
Die Ergebnisse der Tittigleit d«
preußischen Anliedlunaslommission.
Die soeben ausgegebene neue Denkschrift bei

preußischen Regierung über die Tätigkeit der An-
sieblungslommission kommt in ihrem Schlußlapitel
zu folgenden Ergebnissen:

Die Politik Friedrich« de« Großen wiederauf-
nehmend, hat der preußische Staat durch die Sied-
lung in den Provinze» Posen und Westpreuhen
ein Wer! der Bevölkerung«- und Agrarpolitik ge-
schaffen_, da« auf allen Gebieten te_« Wirtschafw-
l_ebenz l>«n Anschneidendem Einfluß ist. Die
Landeskultur h_«t sich in beiden Provinzen zu einer
hohen Blüte entwickelt, die ihre günstigen Wir-
kungen auch auf hak gewerbliche Leben ausübt.
Die Ernteerträge sind in einem Jahrzehnt gesteigert_.
Ganz außerorientlich ist der Aufschwung, den die
Viehhaltung genommen hat; ebenso die Geflügel-
zucht und die Obstzucht. Da« landwirtschaftliche
Unterrichts» und Vereinswcsen wurde gefordert.
Eine weitere Folge war eine mächtige Hebung dc«
Verkehrs, namentlich in dens _taribesiedeltenKreisen.
Der Güterverkehr der Eisenbahn verdoppelte sich
_fast in den, letzten Jahrzehnten. Infolge der ge-
steigerten Ausnutzung de« Grund und Bodens
findet eine größere _Volkszahl ihre Nahrung. Die
wehrfähige Mannschaft ist um Tausend« »ermehrt, dl«
teils aus demAusland zurückwanderten, teil« von der
Auswanderung abgehalten wurden, weil sie in der
_Heimllt «ine selbständige Wirtschaft begründen
kannten. Auch die Steuerkraft hat sich durch die
Besiedlung verdoppelt, schon heute leisten die Nn-
siedlungm dreiviertel bis eine Million an direkten
Abgaben mehr als die früher« Güter. In den
Kreisen, wo zahlreiche Ansiedlungen liegen, war e»
möglich, die kommunalen Lasten herabzusetzen und
so auch den eingesessenen Besitz zu entlasten
wählend sich in den nicht besiedelten Gegenden die
Steuerlast ständig erhöhte. Die sozialen Verhält-

nisse haben sich insofern geändert, als durch die
Austeilung einer großen Zahl von Gütern der
Arbeitellebarf «ingeschränkt und der Orohgrund-
bejitz vor einer »eitern» Verschärfung seiner
schwierigen Lage bewahrt worden ist. Eine

eigentliche Arbeitelkolonisation tonnte die Ansied-
lungskommilsion nicht schaffen, weil zu ihr Unfied-
lungswstige nur kamen, die Aussicht hatten, selbst«
ständig zu werden. Der Träger der deutschen
Kolonisation ist und bleibt der Bauer. Im
leistungsfähigen Bauernstand liegt
da« Uebergewicht de» Deutschtum« über das
Polentum. Der neue Bauernstand trägt dazu bei,
die _allzuschroffen Nesitzunterschiede zu mildern.
Unterstützt wirb da« durch die genossenschaftliche
Organisation. Die Vermehrung der Volkszahl
und der _Kauflraft auf dem umliegenden Lande
wirkt günstig auf da« Wirtschaftsleben der Städte.
In Städten, die von der Siedlung nicht beeinflußt
find, nehmen Handel und Gewerbe den Krebsgang
wie früher, dieLasten derBürger steigen unaufhaltsam
und das Polentum ist im Vordrängen. So ist
au« der _Unsiedlungstatigkeit dem Staat« eine
große wirtschaftlicheStärkung erwachsen.
Es kann demgegenüber nicht ins Gewicht fallen,
daß der Zins der Ansiedlerstellen der landesüblichen
Verzinsung der dafür aufgewandten Kosten nicht
gleichkommt. Wenn man den mittelbaren Vorteil
aus dem _Wachltum der Steuerlraft usw, berück-
sichtigt, so kann man immerhin sagen, daß der
Stallt auch rein finanziell nicht schlecht gefahren ist.

Zugleich erwies sich der Gedanke de« Gesetzes,
durch wirtschaftliche Mittel nationalpoli-

tische Erfolge anzustreben, als richtig. Mit
ausreichender Schnelligkeit wird erst seit einem
Jahrfünft gesiedelt und die Wirlungen können
daher selbstverständlich noch nicht »oll zur Erschei-
nung kommen, _ciuch überhaupt nicht durchschlagend
sein. Aber die besiedelte Fläche ist dem Deutsch-
tum durch den Bauer endgültig gewonnen, während
ihr in der Hand de» Großgrundbesitzes durch die
Arbeiterschaft doch mehr «der weniger der polnische
Stempel aufgedrückt war. In den stark besiedelten
Kreisen »eist auch seit 1900 da» Polentum aus
dem Lande gegenüber der raschen Vermehrung der
deutschen Bevölkerung schon einen Stillstand oder
einen _absolulen Rückgang auf, und in den
Städten, in deren Umgebung gesiedelt wurde
ist die Abwanderung bei Deutschen zum
Stehen gekommen. Da« Deutschtum gewinnt
wieder an Boden, gestützt auf die Kundschaft der
umliegenden _Ansieolungen. Di« bisherige Koloni-
sation kann nur dann von wirtlich dauernder
Wirkung sein, wenn sie mit großen Mitteln
mindesten« im gleichen Maßstabe wie in den
letzten Jahren fortgeführt wird. Von einer den
Z_eitverhllltnifsen entsprechenden Besitzverteilung
sind K_« UnsiMunIkprlwmzen noch _munn _mts«'._vt.
Neben dem Großgrundbesitz, der noch 44 Prozent
der landwirtschaftlichen Fläche einnimmt, tritt der
l_eistunaMhige bäuerlich« Besitz noch 5» zurück
daß seine «eitere Verstärkung durch innere Kolo-
nisation unmöglich erscheint. Heute ist der kleine
und mittlere Bau« mit einem Besitz von 10 und
20 b» die gesichertste N«trieb«_for«; die Arbeiter-
not berührt ihn kaum; ein Sinken der Getreide-
preise trifft ihn nicht so unmittelbar und nicht so
hart, da er den größten Teil de« Getreide« für
seinen großen Viehstand verbraucht, und in der
Viehzucht liegt der Schwerpunkt seines Betriebe«.
Es wäre somit schon rein «_grarpolitisch eine Fort-
setzung der Siedlungätütigkeil notwendig. Doch ist
sie nicht weniger geboten, umeinen durchschlagenden
Erfolg in national-politischer Hinsicht zu erzielen.
Die Bedeutung des bisher Geleisteten liegt weniger
in einem eigentlichen Fortschritt de« Deutschtum«
als darin, daß feinRückgang endlich zum Stehen _ge«
bracht und jetzt da«Polentum im _Beqriff ist, wieder

zurückzuweichen. Da» darf darüber nicht tauschen,
daß e« noch _jnhrelanger Arbeit bedarf, um die
nationalen Verluste der letzten Jahrzehnte wieder
einzuholen. Die _glohe.Ueberlegenheit in der Zahl
sichert der polnischen Bevölkerung noch immer die
größere — leine — Zunahme; man darf darüber
nicht im Zweifel sein, daß sie sich schon bei einer
Verminderung der _Siedlungsta'_tigkeit auch pro»
zentisch wieder stärker vermehren würde als die
deutsche, wie da» noch bi_« 1200 der Fall war.
Es ist auch nicht zu übersehen, daß da» Polentum
in den letzten zwanzig Jahren wirtschaftlich und
politisch an innerer Kraft gewonnen hat. Tel!«
weise ist diese Stärkung eine unmittelbare Folge
der deutschen Siedlung. Wenn aber der Zustrom
der Deutschen aufhören sollte, so wäre die polnische
Gefahr ernster _al_« je. Die Polen in Preußen
sind im Begriff, mehr und mehr an dem _wirt«
schaftlich aufstrebenden Polentum jenseits der
Grenze einen Rückhalt zu gewinnen. Im russischen
Polen entwickelt sich, gefördert durch eine be«
deutende Großindustrie und durch eine rasch
wachsende Bevölkerung, die durch die Sachsen«
gängerei immer größere Geldmengen ins Land
zieht, ein Wirtschaftlicher Mittelpunkt des Palen-
tum» , dessen _Krnft nicht unterschätzt werden darf.
Die Leiter de« russisch-polnischen Genossenschafts-
wesen« stehen mit den polnischen Organisationen in
Preußen in Verbindung und arbeiten darauf hin, Ein-
heitlichkeit mit ihnen herbeizuführen. Seit Ende 1806
befindet sich eine leitende Spitze in Warschau, an
deren Beratungen auch Führer des preußischen
PolentumL teilnehmen. So hat da« Polentum an
materiellen Miteln und an Kraft de« National-
bewußtseins große Fortschritte gemacht. Seine
wirtschaftliche Einigung wird sich künftig durch
eine rein politische Grenze nicht aufhalten lassen,
wenn es nicht _Klingt, den geographischen Zu-
sammenhang durch große Ansiedlungsgcbiete zu
zerschneiden. Leider können nicht überall einheitliche
deutsche Wirtschaftskörper wachsen, weil einzelne
polnische Güter in den deutschen Besitz einspringen
und den Zusammenschluß hindern. Die erfolgreiche
Fortsetzung der Ansiedlungstätigkeit erscheint über-
haupt in Frage gestellt.- während der Ansiedler«

Sprich keinem Trost zu, wenn sein
Toter vor ihm liegt_.

Und keinem Zornigen, eh ihm der Zorn
«erstiegt. Talmud.

Adolf _Wilbrandt.
Zu feinem 70. Geburtstage, 24./11. _AuM.

Von Ggo« NoSta.
(Nachdruck _nerloOn,)

Adolf Wilbrandt — M man sein literanlches
Charakterbild in dem Nahmen eine« Aufsatzes
zeichnen, so scheint e_» beinahe unmöglich. Man
könnte zergliedern: _Wilbraudt der _Literarhijloriker;
_Wilbrandt der Theaterdichter, der Romaüschriji«
stell« und Erzähler, der Ueberietzer und _Benbeitei,
der Lyriker und noch viel mehr, und dam bliebe
immer nach übrig: Wilblandt, der TlMn'leiter.
Und er hat auf allen diesen Gebieten Besondere«
geschaffen, da« ihn heraushebt aus der Renge —
wie er denn z. N. als Theaterleiter a> der be-
merkenKwerteften Stelle gestanden hat, »>e es da-
mals, — «ur zwanzig Zähren _^ im, deutschen
Theaterreiche gab. Und doch, so se_»l auch bei
ihm da» Wort zutrifft, dch er den Besten seiner
Zeit genügt hat und daher wohl füralle Zeiten
leben wird, war nie etwa« Genialisch«« in seinem
Wollen und Willen, nich_» _NchndnHendes: ein
kluger, fleißiger Arbeiter, der aus den Quellen
reichen Wissen« schöpfte, dessen _SWben zu ernst
und tief war , um als bl«ßer _Faisnr zur Menge
herabzusteigen, der aber doch zumeist zu sehr noch
in den Banden der _KonvuUion blich, um Höhen-
flüge zu wagen und »utzuführen, t« Anderen un-
erreichbar waren.

Als Sohn de« ausgezeichneten _Literaturlenners
und Aesthetiter« Christian _Wilbenndt, der als
Professor an der Universität Rost»ck in ehrenvoller
Weise wirkte, erblickte er in der genannten
mecklenburgischen NusenstM am 24. August 133?
das Licht der Welt, studierte »ach Absolvierung

de» Gymnasiums in Rostock, N«lin und München
Philologie und Geschichte. _„Ligimzung meines
nordischen Ichs durch dln »_cutschen Süden!"
Dieser Iüngling«gedanke lMc'ihn, wie _Wilbrandt
selbst erzählt, al« Student nah München geführt,
trieb ihn »uch schon zu A»ia»g der sechziger Jahre

des vorigen Jahrhundert» vorübergehend nach
Wien. Dieser Wunsch ließ ihn dennzunächst auch
in München damals Wurzeln schlagen, wo ja in
jener Zeit ein reiche« literarisches Leben flutete
wo die bedeutendsten poetischen Talente de»
damaligen Teutschland beisammeu «arm. Mit
der Monographie „Heinrich von Kleist" führte sich
hier _Wiloiandt in da« Reich der Geister ein, ein
vollgültige« literarisches Debüt, «ine _mertnolle
Studie, die, wie sein Nachfolger auf dem Gebiete
der Kleist-Biographie, Otto _Brahm, selbst aner-
kennt, in ihrer Weise nicht übertroffen, nur er-
weitert, ergänzt und bereichert werden kann.
Damal« wandle er sich auch gleichzeitig dem
Roman und der Novelle zu, der goethisierende
Roman „Geister und Menschen" hebt sich aus den
Erzähwngsircrken dieser Frühpeilode bereits in
bemerkenswerter Weise heraus.

Dann aber wandte er sich eine Zeitlang fast
ausschließlich der Bühne zu, und damit war er
bald wieder an Wien gefesselt; im Jahre 18? 1
z og er dorthin, um einer Premiöre seines Lust-
spiels „Die Vermählten" in, Nurgtheater beizu-
wohnen, wo vorher schon kleine Lustspiele von ihm
„Unerreichbar" und „Jugendliebe", gegeben worden
waren. Aber nicht nur an Wien ward er dadurch
gefesselt, auch an da« Nühnenleben, dessen Zauber
ihn nur zu bald vollständig in seinen Bann zog_.
Er hatte noch das Glück, Orillparzer persönlich
kennen zu lernen, auch natürlich Eduard Bauern-
feld, und diese Bekanntschaft wurde für _Wilbrandt
noch persönlich von großer Bedeutung, denn die-
jenige Bühnenkünstlerin, die in Nauernfelds da-
maligen Salonstücken die Trägerin der Hauptrollen
war und „so recht seine Schauspielerin" genannt
meiden konnte, war Auguste Naudiu«, die im
Jahre 1845 in Leipzig geborene ausgezeichnete
H_ofburgschauspielerin, die im Jahre 1873 Wil-
brandt« Gattin wurde. Laube hatte 1872 das
Wiener _Stadttheater eröffnet, und so trug alle«
dazu bei, _Wilbranbt auf die dramatische Tätigkeit
hinzulenken.

Zunächst führte Laube das bereits in München
entstandene Drama „Der Graf von _Hammerstem"
auf. Das mittelalterliche« Leben widerspiegelnde
Stück hatte, wie Laube selbst erzählt, einen guten
Erfolg, weil man _Wilbrandt als Verfasser leichter
Lustspiele au« dcm _Burgtheater her kannte und
nun „die fchweren Mente im „_Hammerstein"

überraschten und nähere Nachfrage _veran«
laßten". „Wie sich ein neueZ _Tichtertalent all-
mählich entpuppt", so meint Laube, „das be-
schäftigt auch die Frauen, und sie sorgen am
eifrigsten dafür, daß eine Person populär werde.
Man zeigte sich den blassen, interessant aus-
sehenden Mann, der von einer Loge seinen
„tzammerstein" betrachtete, man erzählt? sich, daß
er eine geistvolle Schauspielerin liebe und heiraten
wolle, man setzte hinzu: „Sie müssen ja den
„tzammerstein" sehen. Da kommen so ergreifende
Momente vor, welche das Herz beweg n."

So wurde der junge, nach Wien verschlagene
Mecklenburger ein guter Propagandist für Laubes
neue Bühne, und sehr bald führte er noch andere
Stücke von _Wilbrandt auf: das Lustspiel „Die
Wahrheit lügt", das einen etwa« possenhastcn
Charakter hat, und das Trauerspiel „Mordan«
Bruno", da« der großen Menge „zu hoch" war
es versucht den heroischen Kampf der Aufklärung
gegen die Inquisition zu schildern.

Glücklicher indessen war _Wilbrcmdt mit den
Werken, die am _Burgtheater gegeben wurden_.
Einen ungemein glücklichen Griff hatte er mit
seiner bereit» in München entstandenen Komödie
„Die Maler" getan. Da» Wort Milieu.Stück
kannte man _damal« zwar noch nicht, aber d« Be-
griff war natürlich vorhanden; Gustav _Frcytag
hatte au« dem Journalisten-Milieu ein ungemein
wirksame» Lustspiel geschöpft, und für den in der
Stadt der Maler wohnenden _Wilbrandt muhte es
daher reizvoll und naheliegend sein, ein Gegenstück
zu den „Journalisten" au« der Künstlerwelt
zu schaffen. _Ta« Stück Hütte großen Erfolg,
wenn auch keinen solchen, wie da» _Freytagsche
Vorbild.

Tann aber versenkte sich Wilbrandt in Wien
in die altrömische Welt. Man erkennt leicht, daß
Wilbrandt mehr _lon der Erwägung der nüchternen
Vernunft und klugen Berechnung getragen wurde
bei seinem poetischen Schaffen, als vom Sturm
und Drang explosiver Schaffenslust. Die archäo-
logische Dichtung war _damak _Modesache_; zumeist
zeigte sich die Mode auf dem Gebiete des Romans,
Ebers' ägyptische Romane hatten Aufsehen «regt.
Wilbrandt aber war damals vor allemDramatiker;
_al» er sich später wieder mehr dem Roman zu-
wandte, hatte die archäologische Tichtung nahezu
abgewirtschaftet. C« mochte e_« gekommen fein.

laß wir von _Wilbrandt altrömische Tragödien be-
sitzen, aber leine Tragödien, die diese Zeit
widerspiegeln. Er begann 1873 mit der Tragödie
„Gracchus, der Volkstribun", wofür er zwei
Icchre später in Wien den _Grillparzerpreis erhielt,

und worin er den reizbaren, leidenschaftlichen
Demagogen de« alten Rom in kraftvoller Ge-
s taltung vorführt.

Einen noch größeren Erfolg hatte Wilbrandt
mit seiner aus der _Stoffwclt der Cäsarengeschichte
geschöpften Tragödie „Arria und _Messalina",
welche« Werk _besonders dcmi der meisterhaften
Darstellung der _Messalin» durch Charlotte Wolter
bedeutende« Aufsehen erregte. Geringer dagegen
war der Eisolg seiner Tragödie „Nero", die
dem gleichen Eindringen in die dämonische Welt
aufgeregter Leidenschaften der spätrömischen Zeit
ihre Entstehung verdankt. Er zeigt sich in allen
diesen Dramen als ein geschickterTheatraliter, der über
der poetischen Konzeption niemals die Bühnen»
Wirksamkeit _unbcach «t läßt, und ei bat in manche«
seiner späteren Werte, so in dem _Schauspiel „Die
Tochter des Herrn Fabricius", das wohl von allen
seinen Werken den stärksten äußere» Erfolg hatte,
gezeigt, daß er gewillt ist, eher dichterische Ambi-
tionen preiszugeben, als den Wunsch außer acht
zu lassen, buhnennüiksam zu sein.

Neben Bühnenmerken geringerer Bedeutung, die
in dieser Zeit entstanden, — so die Lustspiele
„Die Wege des Glück»", „Die Reise nach Riva",
„Der Turm in der Stadtmauer" — schuf er auch
die Tragödie „Krienchild", in welcher ihm der
Versuch güang, den ganzen gewaltigen Nibelungen«
stoff, — freilich unter Ausschaltung der Nrun-
Hilden-Gestalt, — in dm Rahmen einer _dreiakligen
Tragödie zu fassen.

Nicht wohl für ein einzelne« dieser genannten
Werke, sondern mehr für sein ganzes bisherige«
dramatische« Schaffen erhielt _Wilbrandt im
Jahre 1878 den _Schillerpreis, der vordem dreimal
nicht verteilt nuckn war und nun auf drei
damals in Wien lebende Dichter zugleich fiel:
Anzengruber, Nissen und _Wilbrandt.

Im Ichre 18kl wurde _Wilbrandt, der nun
als einer der erfolgreichsten ernst zu nehmenden
Bühnendichter, wenn nicht sogar nl« der erfolgreichste,
angeschen _ivlrbm konnte, als Dingelsledts Nach,
falaer ,um artistischen Direktor des Hofburg-
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zustrom beständig mächst und eine Beschleunigung
der Siedlungstätigkeit möglich machen würde, be-
ginnt die Bereitstellung des nötigen Landes, trotz-
dem besiedlungsfähiger Großgrundbesitz an sich nach
ausreichend vorhanden ist, schmierig zu werden.
Das Angebot hat sich in den letzten Jahren
ständig verringert, ebenso die durchschnittliche
Größe der angebotenen Güter. Hierdurch wird
die Bildung leistungsfähiger Gemeinden er-
schwert und ihre genossenschaftliche Orga-
nisation unmöglich gemacht. Ein zeitmeiligs
Einstellen der Käufe des Staates würde zur miß-
bräuchlichen Güterspekulation und zu einer Ver-
mehrung der Auswanderung hindrängen, das Po-
lentum dagegen zu neuem Vordrängen veranlassen.
Setzte die _Ansiedelungskommission den Ankauf aus
deutscher Hand auch nur annähernd in dem bishe-
rigen Umfang fort, so wäre es unvermeidlich, daß
die Fläche des deutschen Großgrundbesitzes unter
die des polnischen sänke. Damit wäre die herr-
schende Stellung des deutschen Großgrundbesitzes
gefährdet. Die Erhaltung eines kräf-
tigen Großgrundbesitzes, aus dem der
bäuerlichen deutschen Bevölkerung auf politischem
Gebiet die Führer erwachsen, und der später für
die wichtigsten Selbstverwaltungsämter die nötigen
Kräfte stellen muß, ist aber gerade in den Ostpro-
vinzen geboten. Nur in einer richtigen Mischung
von Großgrundbesitz und bäuerlichem Besitz kann
das Ziel einer erfolgreichen AnsiedelungspoUtik
liegen. In dem steigenden Angebot von bäuer-
lichen Grundstücken liegt kein Ersatz für die
Verminderung des Güterangebots. Es ist sehr
schwer, für sie deutsche Bewerber aus andern Lan-
desteilen zu gewinnen.

Die Denkschrift kommt zu dem Schluß, daß der
Staat die großen wirtschaftlichen und politischen
Erfolge, die er durch seine SiedlungZtätigkeit er-
reicht, durch eine Einstellung seiner Käufe nicht
gefährden dürfe. Abgesehen von den politischen
Konsequenzen würde wirtschaftlich mit dem Ver-
schwinden des kaufkräftigsten Bewerbers vom
Grundstückmarkte die Grundlage des Kreditwesens
auf der heute das Gedeihen der wichtigsten Zweige
des Wirtschaftslebens der Ansiedlungsprouinzen
des Grundbesitzes und des Bauwesens beruht, er-
schüttert werden. Entzöge der Staat dem noch nicht
genügend entwickelten Wirtschaftsleben der Ansied-
lungsprovinzen seine stützende Hand, so sei ein
Zusammenbruch zu erwarten, in den Handwerker
wie Kaufleute, Großhändler wie Fabrikanten und
das junge deutsche Genossenschaftswesen mit hinein-
gerissen würden. Anderseits könne der große, mit
dem Ansiedlerzustrom wachsende Bedarf an Land
das zur uneingeschränkten Fortführung der Sied-
lung notwendig sei, in der bisherigen Weise künftig
nicht mehr gedeckt werden. Denn damit würde sich
die kaum noch erträgliche Lage auf dem Grund-
stückmarkt und die mit ihr in Zusammenhang
stehende Folge bedenklicher Erscheinungen in den
Ansiedlungsprovinzen in dem Maße verschlimmern
als sich das Güterangebot verringerte und im ver-
schärften Wettbewerb die Preise stiegen. Es er-
wachse somit dem _Staale die gebieterische Pflicht
den Weg zu finden, einen planvollen, nach wirt-
schaftlich und politisch gesunden Ansichten möglichen
Landermerb für die _Ansiedlungskommission auch in
Zukunft sicher zu stellen.

theaters ernannt, von welcher Stellung er im
Juni 1887 freiwillig zurücktrat.

_Wilbrandt hat mehr erhaltend, als reformierend
oder erneuernd und erfrischend an dieser vor-
nehmen Bühnenstatte gewirkt. Er war ein viel
zu begeisterter Verehrer . alles dessen, was bisher
diese Bühne besaß und besessen hatte, als daß er
ein Umstürzler dieses stolzen Baues hätte sein
können. Nie hat wohl der Leiter einer Bühne in
so begeisterter Weise fast alle seine Darsteller an-
gesungen, wie es Wilbrandt tat, der eine Galerie
poetischer Verherrlichungen der Bühnengrößen des
Burgtheaters geschaffen hat. Seine bemerkens-
werteste Tat als Bühnenleiter war feine „Faust"-
Aufführung. „Als ich mich entschlossen hatte, Burg-
theaterdirektor zu werden," so erzählt er, „war
einer meiner ersten Traume: der ganze „Faust"
Nicht als eine Art von Ausstattungsstück mit un-
endlicher Musik, wie man ihn in Dresden gespielt
auch nicht in der seltsamen, mutwilligen Neuein-
teilung des Bühnenaufbaus, in die ihn Otto De-
vrient hineingezwängt hatte, sondern auf unser«
heutigen Bühne und nur mit der sachlich gefor-
derten „Pracht", nur mit der ausdrücklich vor-
geschriebenen Musik. Aber auch nicht wie irgend
ein anderes Bühnenwerk eines großen Meisters
für den _Alltagsbedarf, sondern als eine Welt für
sich, gleichsam ein Festspiel der deutschen Nation."
Wie er sich in einem Rundschreiben an
das _Gesamtpersonal des _BurgtheaterZ äu-
ßerte, wollte er dem „Repertoire diese
größte vaterländische Dichtung, diesen Triumph
der deutschen Kunst und des deutschen Geistes in
ihrer ganzen Entwicklung einverleiben, damit sie
fortan von der Bühne herab, _versinnlicht «nd ver-
deutlicht, die Schätze ihrer Poesie und ih«3 Tief-
sinns ausstrahlte." So wurde nicht nur das
„Vorspiel auf dem Theater", sondern auch die
vorangehende „Zueignung" aufgeführt; am 2., 3.
und 4. Januar 1883 war die Erstaufführung, die
einen glänzenden Erfolg hatte, wenn eben auch
wohl die von Wilbrandt daran geknüpften Hoff-
nungen für die Fortdauer desselben auf der deut-
schen Bühne nicht erfüllt wurden. Dies war
mehr der Fall bei der von Wilbrandt zur Auf-
führung gebrachten Bearbeitung von Calderans
„Richter von Zalamea" und des „Oedipus."

„Einer meiner glühendsten Wünsche" , so schreibt
Wilbrandt noch, „war all die Zeit gewesen, außer
den großen Dichtungen neue, blutjunge Kräfte
ersten Ranges meiner Bühne zuzuführen, sie zu

finden, zu pflegen, zu bilden; diesem Zweck hätte

ich gern jede noch freie Stunde geopfert. Leider
Hab ich nur einmal dieses Glückgehabt! „Dieser
ron Wilbrandt entdeckte Stern war Agathe
Barsescu.

Im Jahre 1888 verließ Wilbrandt, wie gesagt
diese Stätte aufreibender Wirksamkeit; „die Ner-
ven waren dieses Treibens müde, und der Dichter
auch der (lebenslängliche) Student verlangten über-
mächtig nach Freiheit. Heimweh nach der Bühnen-
herrlichkeit Hab ich nie empfunden; meine An-
hänglichkeit an das Burgtheater kann aber wohl
nur mit mir vergehen", so sagt er selbst. "_°_^_°

Für die Bühne hat er freilich auch später noch
geschrieben, und es ist ihm noch in seinem 1889
erschienenen Trauerspiel, „Der Meister van Pal-
mura" , das ihm ebenfalls deu _Grillparzerpreis
eintrug, ein großer, vielleicht sein größter Wurf
gelungen. Es ist eine philosophisch-dramatische
Dichtung, die in und bei Palmyra zurzeit des rö-
mischen Kaiserreichs spielt, eine Dichtung, die sich
nach den Worten eines Kritikers „bis zum Aulge-
ben der eigenen Seele an fremde Geister anzuleh-
nen scheint". Sie berührt sich mit der Sage
vom Emigen Juden, streift an Goethes „Faust"
an, erinnert in der dramatischen Farm an die
Zauberstücke Raimunds und klingt auch wiederum
an die Werke 'Calderons an, und zeigt dessen
Kühnheit, abstrakte Ideen in eine konkrete Bühnen-
gestaltung zu fassen. Das Werk eines Dichters
bei dem man aber in jeder Szene sieht, daß der
_Aurgtheaterdirektor dabei Pate gestanden, freilich
nicht der nach dem Beifall der Menge haschende
Theatraliker, denn hier scheint es dem Dichter
doch vor allem daran gelegen gewesen zu sein,
alles, was sein Herz bewegte, in dieser großen
Bühnendichtung zur Anschauung zu bringen, See-
lenmanderung und Unsterblichkeit und viele andere
Fragen mehr, wie auch die Bühnenwirkung dar-
unter leiden _maa.

Indessen hat sich der alternde Dichter doch
mehr dem Roman zugewandt, nebenbei auch der
Novelle, welchenProduktionsformen er vordem nur
ganz vereinzelt sich gewidmet hatte. War es auch
Eingeweihten bekannt, daß _Wilbrandt in einigen
dieser Romane in gewissem Sinne „Schlüssel-
romane" schuf, indem er in einer den Roman
durchsichtigen Verhüllung bekannte Gestalten seiner
Zeit darstellte lind schilderte, so lag ihm doch
dabei offenbar jede sensationslüsterne Absicht fern
sondern vielmehr war es sichtlich sein Wunsch

inieressante Persönlichkeiten, denen er nahe ge-
standen, im Bilde des Nomans festzuhalten.

So ist es zum Beispiel der Maler Makart, mit
dem ihn von München her und durch alle die
Wiener Jahre innige Freundschaft verband, den er
in seinem besten Roman „Hermann Isinger"
schilderte_^ in-dem er gleichzeitig .,zuMorlei tunst«
theo > etisch-ästhetischen Fragen Ktellung nimmt."
Auch der Dichter Graf Schach tritt in _biefem
NllMlln, natürlich in stilisierter Gestaltung in die
Erscheinung. Im Mittelpunkt des Romans „Die
Osterinsel" steht Nietzsche, mit dessen Philosophie
vom Üebermenschentum sich'der _Dichter in diesem
Werk in gedankenreicher Weise auseinandersetzt.
In dem Roman „Die Rothenburger" _MiHM er
den Orthopäden Hessing, den berühmten Arzt. Es
ist vielleicht, wenn mau so sagen darf, der am
meisten poetische Roman Wilbrandts_^ der einen
ungemein feinen _Stimmungsdufb über die land-
schaftliche Schilderung Rathenhurgs und Nürnbergs
ausgegossen hat.

Von seinen anderen erzählenden Werken nennen
wir noch den Roman „Franz", in welchem er, sich
mit dem Spiritismus beschäftigt, „Meister Amor",
„FridolinL heimliche Ehe", „Adams Söhne",
„Die glückliche Frau", „Vater Robinson",
„Feuerblume", ,>Der Sänger" , in welchem er
das Bühnenleben mit kundiger Hand,, zeichnet_^ und
noch wohl manchen anderen Äsman schrieb er,
und dazu eine große Anzahl Novellen, in deren
einigen er auch auf dem Boden seiner mecklen-
burgischen Heimat steht, nach der er vor mehr als
einem Jahrzehnt Wiückkehrte.

Aber mit allen diesen Werken ist _Wilbrandts
reiches Schaffen nicht erschöpfend _aufgemi«sen. Als
Uebersetzer des Sophokles und Euripideä und
genialer Bearbeiter des Aristovhaneü, als Biogra ph
Friedrich Hölderlins, dem er auch schon, als dem
„Dichter des Pantheismus" eine Iugcndstudi«, ge_°
widmet hat; und Fritz Reuters, seines mecklen-
burgischen _Heimatsgenossen, hat er sich liebevoll in
fremden Geist vertieft, welche Gabe _Wilbrandts
sich vielleicht am liebenswürdigsten zeigte_, als er
vor ein paar Jahren den Roman eines deutsch-
amerikanischen Arbeiters Hugo Bartsch, „Die Ge-
schwister" bei dem deutschen Lescpublikum einführte,
indem er den: seltsam interessanten Werk ein voll-
wichtiges Geleite durch ein Vorwart gab.

im reiferen Alter „Neue Gedichte" und „Luder
und Bilder" folgen, die ihn als Formkünfter
Kennzeichnen, der _Vber lweit davon, entfernt ist, mch
schönem Formausdruck zu haschen, sondern für den
die gebundene Form mehr zum Vornehmen _Ge«
wunde festlicher Gedanlen dienen soll. Gin _gewisse
Hing zum Heroischen, _^, das den Dramatiker Wi',-
brmdt auszeichnet, zeigt sich auch hier, ebenso wie
_meinem älteren Büchlein „Gespräche und Mono«
logt" und in einer scMmgvollenDichtung, die er
dem Schöpfer heldenhafter Musik „Beethoven"
widmete. Der pathetische Ausdruck scheint dem
Poeten Wilbrandt wohl besser zu Gebote zustehen,
als der leichte, gefällig_^ rein lyrische.

Ho zeigt sich das _gesamte Lebenswerk Wilbrandts
als nn selten reiches, öas schon durch seine Größe
zur_^ Achtung und _Mmunderung Mngt, denn
nichts von allen diese» Schöpfungen, das kann
wohl gesagt werden, sa vorübergehend und flüchtig
wohl,«mch der Eindruck, mancher dieser Hervor-
brtngungen war, ist entstanden aus müßigem Selbst-
zweck; _dei allem, _wa» »ns Wilbrandt geschenkt, hat
man den Eindruck, dcß es innerem Drange sein
Dasein_^erdankt. Dcs ist auch,

ja
vielleicht zu.

meist, d«Fall mit seüien „Erinnerungen", die der
alternde Dichter vor im paar Jahren veröffent-
lichte. Heiber erstrechn sie sich nur auf sein«
Wiener _Lebenszeit, wohl die farbenreichstePeriode
seines _Lellens; nur seines Besuches in Friedrichs-
ruh beim' Fürsten _Bismarck, feiner Freundschaft
mit dem Wa°n _ReiMcmzlelpacne und seiner Be_»
Segnungen mit Lenback geschieht noch Ermähnung,
und wenn mir einen Wunsch zum Iubeltage Wil-
brandts aützsprechen _sollen, sa ist es der, daß es
dem Dichte«Vergönnt fein möge, auch über die
andere Zeit seines _Lchens rückschauende Erinne-
rungen fliehen lassen M können. Der Wunsch ist
kein allzu egoistischer. Sicherlich wird es dem Greise,
der, wie er oft erwähnt, in vielem Belang inner-
lich jung geblieben ist,'der immer wieder mit Be-
geisterung _seiner _Studentenzeit gedenkt, Behagen
und Befriedigung verschaffen, in seine Jugend-und
Wcrdezeit _niedsrzutauchtzn, und vielleicht tat er es
bisher nur deGlb nicht, weil er in bescheidener
Verkennung sein« Bckutung und Beliebtheit kein
Inleresse für eine Schilderung seines Werdeganges
vermutete. Daß-dieses lebhaft vorhanden, sei dem
Dichter als Grch zu_seinem Iubeltage versichert.

_kh Moll! _kftM
Auch der Lyriker Wilbrandt will noch genannt

sein. Seiner ersten, 1874 in Wien erschienenen
längst vergriffenen Sammlung „Gedichte", ließ er

Inland
Riga, dm 10. August.

Zur Eröffnung der Kurländischen Landes-
schule zu Mitau

Ichreibt die _Balt. _Tngesztg.:
Der deutsche Balte, der heute im reiferen

Mannesalter steht, hat in den letzten fünfund-
zwanzig Jahren seines Lebens in den Verhältnissen
seiner baltischenHeimat und speziell seines deutscheu
_Volkstums einen Wandel durchlebt, wie er sich s a
radikal kaum irgendwo in der Geschichte in solchem
Zeitraum vollzogen. Alle Quellen lebendigen
Lebens wurden uns ganz systematisch gesperrt und
abgegraben. Es war ein fortdauerndes Sterben
ein allmähliches Erstickt- und Ermürgtwerden. Der
schwerste Schlag aber, der gegen uns geführt
wurde, war die Schließung sämtlicher deutscher
Schulen, der öffentlichen wie privaten, das Verbot
_geglichen deutschen Unterrichts. Da begann eine
Qual und ein Jammer ohne Ende. E2 war
dauernder Seelenmord, der hier verübt wurde.
Daß dem so war, darüber hat man sich auch auf
der Seite nicht getäuscht, von der diese Art von
„Politik" gegen uns durchgeführt wurde. Kein
Geringerer als der Kurator Kapustin, neben den
Gouverneuren _Sinowjew und Schachomskoi der
geschickteste und rücksichtsloseste Verfechter dieser
Politik, hat offen und unverblümt erklärt, er fei
überzeugt, daß eine ganze Generation an der
Russisizieruna zu Grunde qehen müsse., ._^.

„An ihren Fruchten sollt ihr M erkennen._?
Die Zeit kam, wo die seit Jahrzehnten geübte
Gewaltpolitik an ihren Früchten erkannt wurde
im Reich und endlich dann auch bei uns. Der
Bau des Reiches krachte in allen Fugen, und in
dieser allgemeinen Erschütterung kam die Erkennt-
nis. Die Regierung gewann sie, und aus Aller-
höchstem Munde wurde dann das erlösende, die
Erkenntnis zur Tat umsetzende Wort gesprochen.
Man erkannte wieder an, daß auch diejenigen nütz-
liche Glieder der russischen _Staatsgenninschaft und
treue Untertanen sein l'onnLn, die in der Wiege
kein russisches Wiegenlied gehört habendem Man«
gel, über den der Kurator _Kapustin einst in einem
gedruckten Zirkular in gar elegischen Tönen ge-
wehklaat hatte. Man kam zu dieser Erkenntnis
durch die Erfahrung, die man an d:r Generation
gemacht hatte, die der Russiftzierung zu Liebe zu
Grunde gerichtet morden war. Und so gab man
uns wieder das Recht, zum Besten unserer Kinder
und zugleich zum Besten des Staates für unser Geld
deutsche Schulen errichten zu können. Allerdings ist
dieses Recht einstweilen noch stark verklausuliert
und von gewisser Seite, die immer verneint, weil
sie nichts anderes kann als verneinen, bemüht
man sich bereits nach Kräften, es zu beschneiden
und womöglich ganz zunichte zu machen, aber wir
Deutsche haben trotzdem, wenn auch unter Schwie-
rigkeiten, wenigstens die Möglichkeit gewonnen
wieder zu bauen, das wieder aufzubauen, was
andere in blindem Eifer niedergerissen haben -<-
eine Kunst übrigens, die wir, wie unsere Geschichte
lehrt, durch wiederholte _Uebung gelernt haben.

Und wir haben bereits wieder aufgebaut. All-
überall, wo Deutsche in unseren Landen wohnen
grüßt uns die Inschrift: „Deutsche Schule."

Einen hervorragenden Anteil aber an der
Wiedergeburt der deutschen Schule haben unsere
Ritterschaften. Wie sie in den Zeiten schwersten
Druckes und gänzlicher Hoffnungslosigkeit es nicht
unterließen, immer wieder die Bitte um die

Wiederzulassung deutschen Unterrichts der Regic-
'rung und dem Monarchen zu unterbreiten, _ft hckn
sie, als endlich diese Bitte «hart würbe, _m2

erste die Hand an. den Wiederaufbau _< gelegt.
Und zwar geschah das zil einer Zeit,
da alles ins Schwanken geraten war, da

der Sturmwind der Revolution über unser Land

fuhr, da blühende Fluren in Wüsten, Jahrhunderte
alte Wohnstätten in Trümmerhaufen verwandelt
wurden, da unsere gesamte Existenz aufs äußerste
gefährdet erschien und die Zaghaften an Bleiben
und Fortdauer nicht mehr glaubten. Damals
legten unsere Ritterschaften den Grund zu neuen
schöneren Burgen, deren Tore _^ nicht nur den

Ihrigen, sondern jedem offen stehen sollender ein-
treten will. Das waren Taten, durch die sie be-
wiesen, daß sie denn dach noch zeitgemäß waren,
daß sie trotz des wüsten Geschreis von der anderen
Seite auf der Höhe standen. Einen grüßeren"Kow
traft hat es kaum jemals gegeben: dort die neuen
Landesbeglücker, die ihr „Ref ormmerk" mit Raub

Brandstiftung und Mord durchzusetzen versuchten,
und hier die Ritterschaften — ihnen war vor
allem van den modernen Reformen als abgelebten
Institutionen der Tod geschmoren — die in dem
allgemeinen Ruin und Umsturz Schulen zumBesten
der Gesamtheit errichteten. Eine schneidendeIronie
der Weltgeschichte!

Schon begehen die _Ritterschaftsschulen in _Reval
Virkenruh und Goldingen ihren ersten _Jahrestag
Die Kurländische Landcssämle zu Mitau, ein
Doppolgymnasium, wird am _heutigen Tage er-
ijffnei. Für Stadt Und Land und Heimat ist
dieser 10. August 1907 ein gleich denkwürdiger
Tag, den sich jeder Deutsche ,ins Herz prägen
sollte. Denn es sind große Hoffnungen, die auf
diese Schule, wie auf die neue Schule überhaupt,
gesekt werden.' _^H_^an_^

._Z,j Ml, ! 5_WZ_nchi._MNsill
Werden sie sich erfüllen?
Wie muß sich i_»ie neue Schule entwickeln, auf

daß sie sicherfüllen?
Wir haben vor der Russisizierung deutsche

Schulen gehabt, deren Ruhm weit über unsere
Lanoesglenzen hinausreichte. Und doch, wenn
wir auf die Vergangenheit blicken, wenn mir
uns fragen, wie sie, diese unsere alten Schulen,
waren, und dann auf die Gegenwart schauen,
was diese von uns fordert, so muß es _gesagt
werden, daß die neue Schule, sofern sie ihren
Zweck erfüllen soll, besser werden muß, als die
alte war. 2^> l'IlX l _j,c-«»» ,.>.

licher Geist, denn Christus wurde der Weltüber-
winder durch Selbstüberwindung.

In diesem Geist und zu diesem Geist M unsere
neue Schule erzielM. Dann wird sie lperden,
was wir allewünschen, der Stolz und die Hoffnung
unseres Landes- „^^^. - »«»l.

Ueber einen projektierten _Riesenaufwand z_«_5
Verbesserung des Verkehrswesens

lesen wir im Ria,. Börsenbl. Folgendes: Das
Verkehrsminifterium hat dem Ministerrat z_«
vorheriger Begutachtung ein der Reichsduma zur
Verbesserung des Verkehrswesens vorzulegendes
Projekt überwiesen, wonach für das Jahrfünft
1908 bis 1912 zur Verbesserung des Verkehrs-
wesens auj den _Staatsbcchnen verlangt werden:
für die Anlage zweiter Schienengeleise 92,200,000
Rubel, für _dia Anlage neuer Haltestellen
7,945,000 Rubel, für die Erweiterung und
den-Umbau von Stationen 119,209,000 Rubel,
für die Regulierung der Profile 8,363,000
Rubel, für die Verbesserung der Beleuchtung
auf den Stationen 2,652,000 Rubel, für die
Verbesserung des Telegraphen 1,561,000 Rubel,
für den Erwerb rollenden Materials 302,746,000
Rubel, für Erweiterung der Eifenbahnmerkftätten
104,550,000 Rubel, für Vergrößerung des Loko-

matiuendepotZ 11,760,000 Rubel, für den Bau
von Waaaonschuppen 5,009,000 Rubel, für die
Verbesserung und Erweiterung der Wasserversor-
gung 20,126,000 MM, für Schienen59,950,000
Rubel, für neue Brücken und andere Kunstbauten
60M0,000 Rubel, für Verbesserungen des M_>er»
baucs des Geleises 20,385,000 Rubel, für
den Bau van Wohnungen für die Angestellten
20,000,000 Rubel, für Krankenhäuser und Schulen
2,300,000 Rubel, für Vergrößerung des roulie-
renden Betriebskapitals 22,000,000 Rubel, zur
Verstärknng der Mittel der Eisenbahnadministra-
tian 13,327,000 Rubel — in Summa _inklufw
mehrerer anderer Ausgaben 916,111,000 Rubel.

Die Verausgabung einer so _enormen Summe
für die Vergrößerung der _Leistungsfahigkrit der
_Staatsbahnen erscheint nach der Meinung des
Verkehrsministeriums nicht nur im wirtschaftlichen
Interesse desLandes unvermeidlich, sondern ist auch
vom Standpunkt der Volkswirtschaft durchaus pro-

«duktiv. Außerdem hat das Ministerium Grund zur
Annahme, daß im Hinblick auf den zu erwartenden
Aufschwung des Handels und der Industrie die
riefige Ausgabe in rein finanzieller Beziehung so
rationell ist, daß sie das Reichsbmget nicht be-
lasten wird, weil durch die Vergrößerung des Ver-
kehrs das Anlagekapital verzinst und allmählich
amortisiert werden kann. ,"'_T»"

Das, was heute überall in der Welt und be-
sonders bei uns not tut, sind

_^ Persönlichkeiten,
Charaktere. Männer machen die Geschichte, und
Männer im antiken Sinn, brauchen wir, Männer,
die,'gelernt haben, ihre Lebensaufgabe in_^ Dienste
der _Gememschast, in der Hingabe an das Ganze
zu suchen, Idealisten, die , ihr Leben gewinnen, in-
dem sie es hingeben. Solche Männer soll die
neue Schule an ihrem Teil uns bilden und er-
ziehen helfen. Das ist ihre erste und vornehmste
Aufgabe. Es geschieht dies aber am nachhaltigsten
und wirksamsten, indem der Schüler in stetiger
pflichttreuer Arbeit täglich sich selbst überwinden
lernt. Dadurch wird die Schule nicht nur zu
einer geistigen, sondern vor allem zu einer sittlichen
Plllästra und zu einer Pflanzstätte aller wahrhaften
Tugenden. „1_^5 _«ipLi^; lFpcüi« _pzo'l, _^pn_^äp_^_H_^vz_^x«v".' _,_9l<

Es ist antiker Geist im besten Sinn, der so er-
zeugt' wird, es ist aber zugleich auch eminent christ-

Was die Reihenfolge der Realisirüng der pro-
jektiertenArbeiten betrifft, so sind dieselben in drei
Gruppen geteilt worden. Zur ersten Gruppe ge-
h'aren die bereits in Angriff genommenen Arbeiten;
zur zweiten solche Arbeiten wie Anschaffllna neuen
rollenden Materials, Umtausch der Schienen, Bau
und Umbau von Brücken, Vergrößerung der wich-
tigsten Stationen, Einführung automatischer Brem-
sen usw. Zu den Arbeiten der dritten Kategorie
gehören: Erweiterung derjenigen Stationen, für
^!e nöH keine Projekte ausgearbeitet worden sind,
Verbesserung der Wasserversorgung, Erwiter-
ung der Werkstätten/ Verbesserung des Dienstwoh-
nungen usw.

_^
.

Die Verbesseckng des Verkehrswesens soll zuerst
auf den Linien der Staatsbahnen durchgeführt

(Fortsetzung auf Seit« 5)
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für ein hiesiges _Comptoil ssewünscht.
_Gess, Offerten Luk _», _ü, 7618 _empf,

die _Exped. der Nig. Rundschau.
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_tin unmilbl. _Il'_mmer
mit Beheizung »u «ergeben _Lagensberg,

_Taubenstrahe 22, Qu, '2.

_^i» Himme-r
ist _,u vergeben Dorpaterstr, _51f. Qu. 19.

Zl»n_ittlllllil.Ml. Mmi
mit sep. Eingang sind an zmei Herren
,u vermieten Mülilenstr, «6, Qu. 32.

Diverse Möbel,
Spiegel, «_euchtei find billig ,» n«_rl.
Ha<,en§leia, K»lnezeem!che _Str, 31,Qu,6,

Lin gebrauchter, gut erhaltener

Kleiderschrank
wird ,u laufe« gesucht. Off,_sud _ü,
V. 782a empf. die El?, der Mg.«dich_.

Ein _eleg. «_ronleuchter «. »_eitanft
üiomanomftr, 2», _Qu, 1, », 10—4 Uhr,

Line fast neuePnmzithu
ist billig zu »erkaufen gr. Schwimm-
str»he 27,III, Etage, Zu belehen v»_n

1 biß 4 Uhr,

_Noilme Imen-Friftm
in und außer dem _tzaus«, sowie An»
_Fertigung sämtlicher _Haalarbeiten, wie:
Flechten, Ketten, Armbänder, Ring« _usm.
übernimmt Marie »_ohzin», _Tprenl_»

_strahe Nr. 14, Qu, 1,

««Ilztüche, !»_ies»g,tr»Ke.
2onnabend, den 14. Nugns«:

_Naccmonifnppe, _Fricandellenllop_«, Grütze
mit Speck, _Haffee, Tee, Milch,

_MIzorenhof.
_Mibl. Winterwohnung «. 3 _Iimm.

ist ,» »_ermieten _TheaterstraNe 43.

ßerrschliftliche Wimgen
von ö Zimmern nebst allen Wirtschaft_^-
_bequemlichkeilen find zu »_erniieten

_Romanowstrahe Nr. 18,

MhMgV._i_ZMMttll
5 Treppen hoch, _enent. sofort zu »er-

inictcn Antonienflroße IN, _Tu,12,

Line sonnige _NoiWnz
von 4 großen Zimmern _Kaufftrafie 9,
3 Treppen, wird im September »ietfreL.

Lin hübsches Ml. Zimmer
mit Aussicht auf die Anlagen Bastei»
platz .V»8. Qu, 8, ist mietfrei.

All Ml. Zimmer
mit separatem _Eingang ist lehr billig
zu «ermieten _Fellmerstr, 1, _Qu, 11,
vart., in der Nähe dcü _^chüyengartens.

M gut _milil. _Zimer
«Aussicht zur Ztraße_^ ist für 18 Rbl,
monatlich zu vermieten Romanow'

strahe Nr. 47, Qu, 8. , i

Nbreifeyalber wird eine
möblierte Wohnung
»on 5 Zimmern, Küche und Mädchen,
zimmer, _LUfaiethstrahe 2, 1 Tl., in der
Nähe des Tchützengarten_« «, 1, _Qltolei
bis I ,Na, ISN8 »ermietet. Nähere«
_Majorenhof, CommunicationsstraßeII,

bi« zum 24, August.

Nühnnnz «in 4 _ZiRinein
ill der Beletage zu vermieten bei der
Tramway-Haltestelle _Sprenkstra_^e 56a,
zwischen der Mattbäi- u. Äelenen_ _̂rnb?.

Lin junges tiicht. _Niillchen
uom Lande wünscht eine _Vtelle als
Stütze der_Haußfrau od, als Verkäuferin,
Udl,_' «_ubbath, _Kurl,, _postlag,,_!I,H,

_zunges Maschen
_wuxscht Vtelle. Zu erfr, _Majorenhof,
ll, Rigafche Straße S, leim Wirt,

3lelte««s Mädchen
mit sehr guten _Emvfehl. sucht stelle
in einer kleinen Wirtschaft oder als
_Aufmllterin, _Schulemtratz« 27, Qu, 11,

Gin« «»«hin, die gut kocht, mit guten
Zeugnissen, wünscht eine Vtelle.
Antonienstraße Nr. IN, beim Schweizer.

Abreisehalber
find zu verlaufen: 1Uhr (Regulator),
1Nähmaschine (SystemFrisier _Rohmann)
und diverse Kleinigkeiten. Zu besehen
van 10 Uhr morgens bis 2 Uhr nachm.
Hagensberg,_Kalnezeemsche Str. 33, _Q. 5,
Eing. v d. Echwartzenhäfschen Straße.

Gewünscht zu kwfen
sehr alte mahag. Schränke, Tische,
Stühle, altes _Krystall, Porzellan,
«_upferstiche,Uhren, »lte »_ronlenchter
u. f. w. Kirchenstraße 29, Qu. 1.

Wenig gebrauchte
helle Möbel,

bestehend aus I Nett, _Vetlschrank, Kom>
mod«, Toilette, Kleiderschrank, Stühlen,
1 eisernen transportablen Ofen, stehe»
zum Verlauf _Theaterloul, 9, Qu, 16;
zu besehen «on 12—2 Uhr, Daselbst ist
ein fast neuer Handatlas «on _Undree
nebst geogr. _Hilfsbuch undl neuer

Gesucht
van jungem Herrn möbl. Zimmer (am
liebsten sep. Eingang)mit Pension. Off.
5udIi. (). 7614 In_^_emsur empf. die

Erped. der Ni_^alchen Rundschau.

MKM mit gr.Grund
ist _krankheitshalber zn verkaufen. Da»
selbst ist auch eine gut milchende Ziege
zu haben _Mitauer Vorstadt, Seifenberg,

_NummerKhofsche _Stratze _Nr, 2.

Tültnn- unl _Lpnllncimlschiiltn
(komplett) billig zuverkaufen. Off. _Zud

0. 7592_empf. d._Exp, d, Rig,Rdsch,

Vin gebrauchtes

Automobil
(Dreirad) gn verkaufen _Hinzenberg,

Baron Wolff.

lllohnung _gnucht
»on 12—15 Zimmern, nicht höher _al§
3. _l3t., mit allen Bequemlichleiten, für
eine Pension, in der Stadt event. bis
,,_ur _Nlifllbethsilllhe, Offerten lmbII. _H.
_761Ü emvf. d. _Lrp, d, Rm, ülundschau_.

Wohnung gesucht
»on 3 bis 4 Zimmern per sofort oder
zumSeptember «on jungem, kinderlosem
Ehepaar, Neoorzugt innere Stadt oder
Petersb, Vorstadt, Off, neifl _Preigcmg.
8_,ik _N, 55, 7822 emps, d,_Exp,d,Rig,Rdsch,

NW intelligenter junger Herr wünscht
ein _frenndliches möblierte« Zimmer
mit ganz separatem Eingang Anfangder
Petersburger Vorstadt, event, im Centrum
derStadt, in einem intellig,, angenehmen
Hause, Offerten «ud R. 5,78ll3 _empf.

All gut tltlpsühl. Niidchen,
d»§ etwas zu kochen «ersteht, wird für
einen kleinen _^ausstand gegen 6 Nbl,
_monatl, Gage gesucht. Meldungen°°»
9—10 u,4—« Uhr, _Fellineistr,7, Q, 11,

Gin ordentl., russisch
sprechendesMädchen
jürStube und Küche _lann sich melden
Müblenstrake 22, im _Nartenhaus,

ll.

Tuche für die Abendstunden

Illristl. VejGstillllNll.
Offerten erbeten Giinderstr, 23, Q, 8,

WM. Wgere _3me
»u« guter Familie, heiteren Charakters,
fucht Stelle als Gesellschafterin, stell_,
_»_eitretende _HauKfrau in gutem Haus«
oder als Reisebegleiterin. Offerten Lud

V. 7621 durch die Mg. _Nundfchau
erbeten.

'l'zlNl'lliell _^sme, w»t,illits,i,o>i-
K _llUylUav, _^_oUement »rrive«,

«l«»i^« «len,i»l»«o« ou «ntiee
L0NQS8 _rseoiuiukii<1_ktion8. _Vorirs _»_u
_bure»u äu Houlü2,I «ou_< _initialez

N, _?. .'H 7618,

« Schülerinnen od.Schiller flnben
_freundl. _Nufsicht u. Pflege in _gelild.
Familie, Näh, Kallstraë 12, Quart, s,
beim Doktor ,n>. 10—12 Uhr.

1Wler eil. Wleriu
finden freundliche und ge»lffenh»fte
Aufnahm« in «in« deutsche»3»«Ut«,
Mühlenstraße 30,I.

Mein Unterricht in der _deiltfche»
Sprachlehre beginnt den 28. August.
Zum _Mitunteiricht zweier ?-j»hr.
Kinder (_Schreiblesemethade, Zahlenkreis
1—10 l_,z 1—IU0 , liblifche _Gefchicht«)
fuch« ich einen «_lltcr«g«noffen und
werde, bei genügender Beteiligung,
jung, _erwachf. Mädchen die Ge-
fchicht« der deutschen Literatur vortr.
mit _tef. Berücksichtig, der beid, Blütezeit,
Zu _fpl. », 22, bis 27. _Uug,, täglich »,
3—5 Uhr, Vom 28, »l nur Vlont»gZ
und Donner_3t»g_3, von s—?,

»«i-V v, «»!<«»,
«_lntoniensii, IN. Q, 10.

_lllplomierte _cehrerln
erteilt gewissenhaft nnd »it Vrfolg
_franzlfifche, _ruff. u» deutsche Stunden
Damen, Herren und der Schuljugend.
P«U mäßig. Perfönliche _Empfehl,
vorhanden. Oünderstr, 15, Q, 3. 2 Tr,

Anmeldungen »on 2 W _ß Uhr,

<_7.-II«'ep6_^i>i'ci:l>.ra . vmiV. roi'«»»«'r'l»
» _peno^»p>«?^» NO »c_^ «^>»««
cpvH»»x^» ^^«6n«x^>2_«n_«_H«»lii,
_XZp.: _ _̂oal>m2A _UeooiL_»« 13, «v. 9.

_L!n junges Mächen.
welche« bereit« 3 Jahre mit Lrfolg
_unterlichte», erteil» «I«,!«_rft»nd«n
(_Weth, N, _Rudolfti _Elivachfenen wie
Kindern. Preis 3 Rbl. I« Zt. Mühlen-
strahl ??, Ecke der Dor?<i!elsti,,imtzof,

2teinh°u« Qu, 2, I Trefpe hoch,
_Eprechst, °. l—6.

Pension
gewünscht bei ganz lefcheidenen An-
sprüchen für einen Vchüler e, Elementar»
fchule. _Gefl, Off, .°nb 8, V,7598 nebst
_Preisangabe emvf. d,_Vrved.d, Äio_._Zldlck,.

ül«!»8«» !ür einen_Ttodtgnmnasiciften
Plllstl!» der VI. KI. au« guterF»m,
v, Lande für mlßigen Prei« (event,
Preisermäßigung durch _Stundengeber
in _Mter _Familie gesucht. l_?ff, «_i,k N,
8, 781? empf, die ßxved d, Nig,_Rdfch,

Schüler
find!» l«! bester H«u§«»n»sl»st und
folgsam» Aufsicht _Peofl»». Schulen»
»_r»f,e _Nr, 25/43,

Schüler
_finten freundliche _Nnfnahn« und
liebe»»»« _Nehandlun« G_^_rtrudstr, 42,
Qu, 9. Zu _fprechen von 12—3 Uhr
nachm, Preis pro Semester Nbl.Illll

Schulkinder
finden gute u. sehr oill. Pension bei
zuoerlässig.»«»nfsicht d.Schularbeit.
Mühlenstrohe 9ö, Qu, 2.II, _Vtoge,

Schulkinder,
nicht unter 12 Jahren, finden freundl.
Aufnahme, gute Kost und »us _Wunfch
_franz, Könner, Klavier im Haufe, tzelle
warme Zimmer. Baronin V» _llttpp,
_Nilolaiftrahe 27, Qu, 20,

Ul. LliMMällll. °_^'_^
l«««». V»n 2—! «>« «—» M>l.

lälinäsil Lürser
8iwHsl5tr. 28, v, gVlll _moiss, di« 8IIir!
»das, _NudoiuiN. _tl_^I, von 6—8 üb1«_.

«eühte

!«i_!Ien-.ll3tl>ll°Nlll!tttmen
tonnen sich melden, Nein« Münzstrohe

_^ 12, Q, 2, _Dafellst können sich auch
Frei-Schülerinnen melden

_^

Zum sofortigen _Untritt _lettifch
_vrechender

ilpothekergehilfe
««sucht, «age 4N-4_z Rbl, NähereZ
_^, »eid«nda«« 20, Q. 8, »,ll—2 Uhr,

Tt! NslßM her _Tyllllgoze,
giohe MnZIauerstraße 63,

macht hierdurch bekannt, daß v.Sonntag_,
d. l». «_ugnft c„ », 7-9 U, abend«

Le§tWe vermietet u_/eräen.

vr. Vollöli.M.
_^^

_H.uäreHZzti'. -!.

Nltte um Nsbelt.
<_3in fehl armer, blinder _Stuhlflechter

bittet herglich edeldenkcnde Herr-
schaften uu> «_rbeit. Adresse: Ritter_,
_strahe Nr, 40, Quart, 22, _A, Preede.

_Uersonen
»«sucht, welche Nebenverdienst »ünjchen,
Off, », d, Nieder-SlheinischenN»nt in
Nrnheim am Nheln.

_ZuMr._Uilterilehmell
von einem Ingenieur mit größerem
Capital gesucht. Offerten «_ud It, ?,
?«Iö empf, die Erped, der Ria,,I_ldfch,

_s8t8ll8ll-HMl_^
Tuche per sofort einen

Aausleßrer
(Abiturienten oder Schüler der _obern

Klasse eines Gymnasiums).
G. Winteler, Goldingen.

Sin erfahrener Eomptoirist _<ili_^
prima Referenzen, firmer Nüsse, ver'
traut m. _Bahntarifen sucht Stellung als

_LonchMhent
oder _Expedient und lielet die erste
MonatZgage demjenigen, der solche
nachweist. Gefl, Offerten unter N, v,
7582 in der _Exp. d. Riff, Nundfckau,

Gedämpfte« _Mrainer

_ochlenflellch
2« Kop, proDose — c», 1«! _Marktfleifch

1. U 8M FisGülle.

PlllchtWlle ßultel
für Tisch ». Küche

34u. 36Kop.
_Eahmeise bedeutend billiger),

MW VutterWlg.,
gr, M«»z"i. 3, Telephon 3382.

Nüchternes, tüchtiger

_Vttmlter,
(Kurlinder, 32 Jahre alt, unverheiratet)
fucht _f»f»_r»eine Stelle als Verwalter,
Gehilfe od.Meier-Hutteimeistel.Ädi, :
N, L, l_>, ««. aop,, ^»l_>, 07, _,I«>ie»!l_2,,

ll,,

I

Gebildete Damen
erlernen schnell u. billig Vtaftnehmen.
Zuschneidenu. Nähen nach d.neuesten,
leichtfaßlichen Dreittt'System (ohne slu-
probe_) in der langjährigen, bewährten
l» Schule» _Vuworowstrahe Nr. t4»

gegenüber dem Parl.

Vorstehen» N. _N. _llraliwann,
»uf der Ntlliner Schneid«>A!aonnie

diplomiert« _Nchnittzeichenlehrerin.
Gut fiyende Taillen - _Nloufen und

stockschnitte werden jederzeit nach
2>taß »ngesertigt.

Mett8eliule
llez _Ileulxlilien _llereinx in _l._iu!änll

_^, _«n«_K«l8en _u_««W Lcküler _Ui äi«II, IV. V. uuä VI.
<_Hzn_>n»Li»M«8»e, L«v_?iv iür äieII. uuc>, IV. Il,«»UiI»«»« v_?er<1eu
»»_Mllb, von 1—2 Olli,- im _ZctmUnk_»,! (8e_!iüt_2ei!8ti'»_HLk 4^)
ßu>_ëgeuß_»uu!uillei>.

_S.utn»,llm»plütun8 UUÄ _U»_ck«_XHM»», _»m 13. _<viä 14.
^«3««t

_«w l'UIu-.
ZobulkßFlNU ÄUI ie. _^UFU8t um 9 vkr,

_^ _Lerull. _^. LuMüer.

Alädchen- Gewerbeschule
des Iungfrauenvereins.

Die «_liuneloungen zu den _ifachkursen im _Itopfen, Micken, Zuschneiden
und Nahen »on Wasche, «unststiclen_,_Musterentwerfe», »»_nsthondarbeitcn
_Schneiderir«», Waschen, Platten, Kochen, Haushaltung und »üppeltc
_»uchsührun«, _Tchreibmaschwe, Stenographie, wie zum »»llu« für
«indergärlnerinnen, und Frübelfch« «_onnen und zu.dem «_nrw« _M« Hand-.
_arbeit«leh«_rin»en werden entgegengenommen vom 28. _Uugnst an_, von
ll»—l Uhr, im _SchuNocal, Puschkin-Nouleuard, gegenüber dem Temin«.

Beginn de« Unterricht« am!. September.

Pension äaselbst 2« vevgckieäenenpreisen.
Nie _Unmeldunge» für die

Vorschule der Mchen-Gemrbeschulc
mit deutscher Unterrichtssprache

werden entgegengenommen den l6. jlugufl. e., zwischen 3 undl Uhr,
im _Schullocal, Pufchlin-N»ule»»rd, gegenüber de«Seminar.

_Vegtnn de» _Untellicht» am 20. _Nuguft.

Der Hchulvorskand.

Kinder Garten
der Mchen-Gemlbesiliille lies 3llngft>lllclll!eteins

Pufchtin-Noulevard» gegenüber dem Seminar.
Anmeldungen von Zöglingen für den _Kindergarten «erde» entgegen»

genommen vom «8. _Uuaust »i.
Der Schulvorstand.

zandmlWMe Abteilung
üerKgl. Bayer._TtAisiellKHWle _iliMllzen.

Das Wintersemester des Studienjahres 1807/8 beginnt
am Oktober mit den Einschreibungen und am_il. November
mit den Vorlesungen.

Nähere _AuZtunft erteilt auf Anfrage

der _derz. _AbteilungLnorstanb

_^ Prof. Dr. c. Ilr_»u5.

lyoll2nael'5chule
gegr. vom _veutschen verein in llvlimö.

Künamündesche Straße Hl.
Die angemeldeten Schüler und Schülerinnen haben sich Donners-

tag, den 16. August c., um 9 Uhr morgens, mit Papier und
Bleistift verscheu, zur Aufiwhmeftrüfung _resp. Placierung, einzufinden_.
In der Mädchenschule sind n»ch einige Plätze frei. Sprechstunden
deg _VaislehelK der Schill«, »«nMontag ab, tägl. vlln 2—3 Uhr nachm.

2M»_Mtt >VoIü. Donner.

III.

_UorbereitnusskursW für ein deutsches
Lehrerseminar in Mitnu.

Anmeldungen von Zöglingen _eoang, _Konf. im Alter »un
14—17 Jahren, die das Deutsche als Muttersprache beherrschen,
werden bis zum 20. September _». e. non den Unterzeichneten
_eMegengnwmmen. Gefordert werden die Kenntnisse der 4 unteren
Klaffen einer Mittlern _Lchranstatt, «sp. der volle Kursus einer
Stadtschule. Das Schul- und _Pensionsgeld im Internat beträgt
1'5y Rbl. jährlich.

Im Auftrage der deutschen Vereine Liu- und Kurlands:
Direktor Fr.,Demme, Riga, Aärselikammerzschul«,
Urchm-Di«kl°r _Q. _Stavenhagen, _Mtau, Annenstrahe Nr. 8,
Oberlehrer O. _Worms, _Mitau, Katholische Straße Nr. 32. ,

NMen-LMlmium mit senÄnngt
und 2 _VorbereitungSNassen.

W allen «echten üer «son5gMNH_8len äez _llllnlzt.
<les volllzaufllläsung.

«nfn»hn>epi2f»n«e» täglich um 10 Uhr Morgens,
»_lacheiran«» u, »_eginn d, Unterrichts »m lS. «n«.IN/_g U, Vorm,

_Liavila VW 8äüM8_^
_Pauluccistl. Nk. 1. Q». 2.

fsivät-Ilielite_ _̂xelillle von llttiliß I_>6lun2NN.
Kl. Schmiedeftraße Nr. 4, Qu. 5.

Un«neld»»gen neuer Hchülerinne» mit und ohne Vorlenntniffe werden
täg.lv. 12—3 Uhr entgegengenommen.

»_eainn de« Unterricht« den «6. »_luaust.

Mädchen- Gewerbe - Schule
_« des Iungfrauenvereins,

_PufchNn>N»»le»<>r_^ gegenüber dem Seminar,
Anmeldungen auf Anfertigung von Kleidern werden vom 28. _llnguft

»«..HM ll> -̂I Uhr, _entge«enge>«»me»im 2ch»ll»I»l, P!>fchNn-Voul«»«id,
;eg«über dem _Seminar.

Der Gchnlvorftand.

5 Kl_255_ige _tochterzchule
_»K dextjcher _Unterrichtsiprach« bei _beionderer Aelüch'ichtizung d. _ruff, Sprache.

»» «»_tellicht »_eglnnt d, 2l. «_lugnfi. y?^,_«,_- » _»l._«.^»^_^reckftunden 2-» U_«ch »g§ _^MMa _^6ÜIll2lIN.

Elementar-8cl)ule,
«l»<»>»s<r<rft« lv»>

«»»«l»un««n »erden _t_^_llch _entgegengenomm» !>»n 10—3 Uhr.
«ufnahlnepiüfun««_, _°» l«. August_,
««ginn des Unterricht_« »» »6. August. , _,

_^1. _Ve_^mann.

Wie ml» Peußm für _ilraelitilllit _Knilben

v. _tlirzckbers.
Wieberbeginn des Unterrichts a« t5. «luguft.
Anmeldungen neuer Lchüler merdeck am 14. _Tlngnft im

_Schullokal, Parkstraße «, It, _enigegengenonmen.

kzlnNuck-lMlltinlW,
_F«ßrünäet 1864 von k»il _ziegert

(Iili»_del _s«r _3_»i«_es, Ilnz«i_«°Ii«« _ssols«!!«» _U«H»M«).

_Leginn lle_« Unte_ _̂iekt_« oonny'ztklN, _«_len 16. _4iM8t.
5sise<:!,»tllNll!,i, !iuä«i _?c>u _«_lmtllg, «!«n 13. _^l!_gu8_t _»b,

_«»ßUed, van 3—5 Ulu- 8t»tt,
_^NMüIilunze!, ueuei- _sednler _kMueu _in_^eäer _Aeit zwtttiiäeu.

l)io _lliselction.
Der Untei-rickt in meiner
M- _^ M' -MM_Kocksckule

dssiuut Mtw _^_Usswt. _^,!lNSi«lu«_KSN nsnme ICQ
vom 10. _^,_UFN8t, tü_ ü̂cd _5_vi30Q_«n

IN und 2 Ulli- ent-
zeßyn: 8t2st, KI. _KciKlenstr. 2,II,neben äem

MZl'l'I _liiorth. geb. 6ot_2.

Närlä _lieiling- 8_iegert.
Veginne meinen Klavier» unl»

Sprechstunden von 9—3 Uhr.
Wohne jetzt Alexanderftr. «8.

Quartier 9.

l

einige Schule»'
werden in Pension gewünscht von einer
gewesenen Schulvorsteherin. Näheres
Mühlenftratze _4l>, Qu. 1.



Gedruckt in 3t. 3tuetz _BuchdlUllerei, Riga, Domplatz 11/13, aui einer _ZwillinllFi2tlltionsu»_schi!« d» Vogtländischen Maschinenfabrik A.-G. _Plaut»_.

Mgelwmmene _frewile.
Hntel de Rom«. Baron Manteuffel

aus Katzdangen, Inspektor Noehm aus
Wien, Zimmermeister Demme nebst
Gemahlin aus _Libau,Ingmieu_« Kunze
aus Petersburg, Direktor Felsch »uö
Berlin, Rittergutsbesitzer Altert Muench
aus Rinlendorf, Director D«mston aus
tzelsingfors, Courier Nolsen _cms Peters-
burg, Wilkl._Vtaatsrat Carl _». _Oehrwald
aus Dorpat, Baron _Kruedener nebst
Gemahlin aus _Wohlfahrtslinde, _Ingenieur
Kimbel nebst Gemahlin aus Breslau,
Fabrikbesitzer Otto _tzaering aus Solingen,
63,2a. plül. Swärtling auZ S;ockholm,
«on Stryk aus Lwland, von _Ntrunte
nebst Familie aus Wolmar, HreiZchef
Nar»n Mirbach nebst Gemahlin aus
_V_oZnowitzi, Graf Medem aus Stock-
mansishof, Erich Baron Sacken aus
_Majorenhof, _Fabrikdirector Paul _^zaila
nebst Gemahlin aus Berlin, Kaufleute
G«M Tschllbonjanz aus Baku, Otto
Ziem« aus Lissabon, Philipp «Jochs
aus Kalisch, Georg Roselws aus PÄers_»
bürg, Gustav _Klingenberg aus Rems_^eid,
I. Dessau aus Lodz, Wolf _Halbkum
aus «huomn. Herrmann aus KoM'
Hagen, _Salomon _Reichest aus _Odeifa,
_Iamej Wpenack aus Moskau, _Gusau
_tzeysss nebst Gemahlin aus Peterßbu,-«,
_Louis_^ Mensch aus Hamburg, Mac.
_Callun aus London, Robert Stewart
aus London, Adam Engel ausPetersburg.

Hoiel _Imperial. Aaron Metinghoff«
Scheel! nebst Baronesse aus Schloß
Gerbizal, Inspektor von Gilert aus
Petersburg, Agronom »on Raupach aus
Dorpat, Baron _Budberg aus 3te»al,
Baron von der Recke aus Mitau, Baron
Wolff aus Metzküll, Ingenieur König«
städte_^ nebst Gemahlin aus Libau,
Agr°«_,m _Behrsina aus' Schloß Udsel,
_Fabrikbesitzer Hickstem und Kenn aus
Jakob _tadt, Cornet _Schemjalin aus
Tuckun, Ingenieur Schmidt aus Peters»
burg_^ Frau _Iarcho nebst Kinder« und
Bedienung aus _Majorenhof, Kaufleute
_Larin nebst Gemahlin aus Mag«'
w_eschtchensk, Ponomarew u. Zimmer«
mann aus Petersburg, Gchiff nebst
_FanM« und Bedienung vom _Vtrande,
_Hauptmann Netschagin nebst Gemahlin
und «_Schwester aus _Kurtenhof, Hcmpt'
mann Popow u. Lieutenant _Kudremzn»
aus «m Lager.

„_Rizul Litleitluz" in _GeminsW mit >_n
Fillttli»!!s!!'>ftt _Iliznwtlt".

AbschiebwmWalde
auf dem Festplatz der Iugendwelt in Bilderlingshof,
am Sonntag, d.»2. August c. Beginn 4 U. Nachm.

_2_wang!o5e5 _Nezzammenzeln bei _Lenng,
Musik un<l _ra_«2.

Gntr6e 3« Kop. für Erwachsene, 25 Kop_5 für Kinder.

Um zahlreiche Beteiligung bitten

clie Vorstänäe.

slmeli-KnlMl'ven
«ins »««_ntl»«!«_'!!«_:_!,, _^sil «owiell uuä de_^_siu

211
_dsisitsu

.fssä, ä° Neize, u_^uzüüsen.
2>i _Iilldßn in l)«83Si'en Velill_^szz-Vssebäitßn.

>^^W < 2> ^^2_^.

ein gsöszeres _kosten
Lurückgejegtel'

Puppen
zu kaufen gesucht.

Off. kub N. V. 7580 empf. die Exped.
der Rig. Rundschau.

Ml _e«l»<« »u»l2n«li»«:l,V

«senileren- _^cke
> vonN. N. _Nelnliolll ^»!>!!, ÜOeus»,

> äie ?erle
M allesloilettl- u. liMin-XMi,.

_Nrz_^t,_^
tüi öis

ksiUnÄltiTsu
! I_^olitsnnaaßidliäyr.

_H,_llKone!»illsi uuä AWunäßi
» I'iokteiin_^ äelssSi_' _uck.

_»auptDepöt für Nu8«>3n_«l:

! Paul Palm
Nl««lc»»«, I_>_Wtlauk 548.

Was ist Cheviot „C«lumb"?
Eine Neuheit auf dem

_<V<^ Gebiete von Stoffen für
V_^^v Herren-Anzüge. Bei dem

F_^M._» billigen Preise v. 5Ml.
_^_R._^ ^)» 25Kop. füreinen ganzen
_>_Z - Abschnitt v. 4_'/4 Arfchin
_M

_^_> ! zu einem kompl. Herren-

^
anzug,steht dieser Stoff

»I cinem solchen im Preise
I von 5 Rbl. pro Arschin

«, in nichts nach u. besitzt
«^^

_"_>-
seine sämtlichenVorzüge,
namentlich: größteDcmer-

haftigkeit, Eleganz, praktische An-
wendung. Farben: schwarz«, schwarz-
grau. Versand unter Nachnahme ohne
Anzahlung. Bei Bestellung »_on drei
oder mehr Abschnitten wird dasnötige
Unterfutter für jeden Abschnitt bei-
gelegt.OhneRisiko uollständ-Garantie,
im Nichtconuenienzfalle wird die Ware
zurückgenommen. Bestellungen sind
zu adressieren an dieFabrik der Woll-
manufaktur Z. Rosenthal, Lodz.
_Korrespond. in russ. u, deutscher Spr.

MMn-Weit!
Die Niederlage des Nlinden-Instituts

gs. sanästs. ? _ssel. _N23j
empfiehlt

Erzeugnisse seiner Blinden,
sämtl. Sorten Nürsten, als:

85ubenfsger °^^"
_Z, 80, 100, 120, 130, 150 Kop.

Handfeger, von 25 Kop. an,
Hut- und Kleiderbürsten

in «llen Preislagen.
Kopf- und Taschenbürsten,
Nagel- «nd Zahnbürsten,
Bohnerbürsten «ndBohner-

schrubber,
Lampencylinderputzer «.,

sowie siimll.

lüürtten für lssäuerezen.
_Nsennereien u. _Meierten.

Große Auswahl in

_Kovbwaaren.
Vlinden-Institut,

(Tel. 1563). _Strasdenhof bei Riga.

_H M «_c^«fl««^,_3l_!_Wtt>M!ll,zW_^^M!!zzl!<,!! _^n

Große Auswahl

_^^
vonReisekoffern, Tschemo_«
bans, _Rohrplattenkoffern

_/_UDWW, Neisesäcken, Plaidriemen,
M M Schulranzen.Reis«-,Schul<
v_^_D_^ >_M Strand- u, _Damentaschen,

eig. dauerhaftes Fabrikat,
empfiehltbill. ^«»«nit , «r.Köni«ftr.20.

_llll _^_s_2N335l5ch "ller 6ngl>5_(h ^«_Nll«
««_ns«l _I»_1l »nl VsiIküßSll !l«»»<«nl«» eill« _kiobsumllUlsi toi'

_^suäsi _2sit8_onriKsu:

_ss»nl88l8_vl, lleutg»!,. _rnz!l8o!> Veut8<l!,.

V«_luz_?I>lsi«: _NaldMrl.?l. 2,50. _V««l>iz»i>iLi3: _2«lIbMlu-I. ?r. 2H_0,
Atlelilltl? i. 5.—. Mi_lick _?i. 5.—.

v3«» ungyl_« _2«t,«HliktsQ ßins» _^ii!lUc:Ii6n _L6äüiliii88« eu<>
_«Plsobßii, _beveizsu «^_ulrsielie _^usi!_wnuunF88oIilgib«u, «>_vi« äis
ßstluztiss« H,utnÄdm« ämotl äi» ?ls_«_5S.

_llltte, veslängen 5!e üsat!z»?so»enummttn _alrellt von «e,
unte_^elchneten LeschZltzstelle.

_Verlax _se_« „'rraanoteui'« uns se_» ,,_Ir»u_»I»tor«
_>H v!>»ux <» _f<)n<l8 (8_elivei_2).

empfehle meinen _lUezMligen

Zauerkohl
welches täglich auf <lem Masllte 2« haben ist.

_Nlexilnaerstr. Ns. 31.

---------!--- _Linxis«» -------------
^^

_^^?_
_^ _^_"_^ _^^^ _^_uslanä« in l)_risin»l»

V_^^_l_^^_'_^_V_^_v _kMluns _einsekiinrte« ?räp«li>»t

^^^^_N N_2mat.0_FOn

_HNH „N»>ÄNll!"
ll^^?<. V _X_^U> !8 _ZsLtßz Ulla «illlisi'«te8 Nittßi 2ur _^isäsriiei_'_.

M _^8 _W_^^_I_^M_^ _^ _LtsIIun_F ösrüMtts unäHrätti_^unF äorLiWunäliLit,
D ll--Mr^>_RM2_^^

_^
_«_ovoli l tür Nr_^2,oli8ßne, »,18 _zucU tür Llmäer.

M I_^_W _Veiwn_^sn
8!« üdo

_MI äu,rod_2U_« nur
z M_^ U »2n»»»«»ll«n „ltnl»nU_"
2 _voleiiW U2ll!i _^.U2.I_^LÜ dsrüiiwbsr ?rc>tü38orsu
l»»^^«^^»W_^ 82°/« _^Lmo_^Iodin entdüt, iin _ttssssus»,^« _xuni
l>l»«^»_i>l>_lsl>^

Hämato_ ß̂n auänr«!- _?_irinVi,, äis dsäsutenä
l_,!,_^HÄH»,_^IM«^M»_3!» _^6N!_A«I IlülNUß-lodin LNt,!illItLI>.
UrÜllV V_?UU_»r's7i:N «Än,-Zt«,gSN ,,Nn!»n6« übsrtrMällwl
N_^NN l »«NNl.!!«N _g,Hß übiixon Hllm3,tosstzll'_21_llr!!sn in ««iilßm

^/^!Vl3_Ull_2
_2_Hu

i>t,bs8tÄnäteiIs, _«o_^_vis im <_3s8_lldw»,<:I: unä

_vki>_ot,: _Dio_^_nLn_^nälnu_ß Nl. "sN^!., Nl»«»««»»»^«,»»« 4»

_veslmgen 8ie iillesäll! U

arm ?_a1ä8twi8<:_d,6n _Nsdsn, _vortresslioll »W^^^_W_^MW

allerbester 8orte üsr _^^^-h_^^^

k68Lli8_ebaN „uell MWsMlll ^^

! _vHuerkalto!

unä

_M«_Kv»»»t«'+»V >, an äsr 8ünäer8tr.

_^V_'sl-_^l«t««tso/^s»',

von H—^H H^»/ /»»/latt,

«_yieeieil /ÜT' <3/>_inat, _H>«u«^«_Hz

_^o_^l_^obsi-Mtlso/_lMs_«_,
_t?s«»_+s»_H«»»t»»e«««»',

_k/>?/??ac_^-^/?/)_a/'<l/s

«7. «^sä//aL

_s_^sl_^N Di« bsrütlmt« _^Ä8oll«
s'^c-_'^» _^^»_nlA.8_ä«u«. rwä stnniFl. liniu. 2oüi«te»nt«n

^^Mlüls_^ _K _kcllio_^ l-ch-lg-plagM_?.
i_»t äi« «Ie_^_aut«8te, z_>l_2_kti«od»t«, billigst« Wä nn _^_nszsden vou t«_iu«t«
I_^_eiuen_^_ilzolls _niobt _?ll rmtelzollsiäsii.

Mi _UilMi, _AeizenH«_,, Fnl_^_bzvIIeuv_^.
igt «i«

_^W»ü«_2N _rmsntkslliUck
_?ür _vsmA« _^c>z>e!i«u _z_>io,8tü<:_k «MMoii in WoÄ d_«i:

8. _H_^. VI«<:IlM_2»il _K 8ölu»e, _«. _troiszteii , U.I_li_olin, I_ii«_I,. lülcmZe,
^»_k. vae8»_reifttZc!l, _H. _vanneckaun, _Uyftt_« _^eltsid«»_-_^ _?. _X»t5m»nn,
I_.u<l_^_fizI_,nrl« , !_i_»tIllM8oIul H _Isrillleim , _F. F. v»»lz»»^, _^.X. rntllo^!_.
L. 8eknppe , g. 8«l_»8nteia, I_.«_nj» _1K_»I, _^. If. _^_oruulov. In _^_uokuw:
U. Vlunlßntil_»,! K 8olm unsi, «älsu äiled ?In,_k2,te _L«ics2ll2«ielm«tell
Ve_^auf«8t«ULll.

_^säe3 _^lwoliWtüek träßt äi« _2mükl«mllärn _. ^« _^ »̂»«-, , _^
_Ms_^ 6_^ Lällck, _^ejp_^iF. _nrm»
_zie_^u wte _ckll v°l I_^ 2.0li2li IN.rlI1_F6I1, v_^_H« mit
ÄtiHi1 (3li6I1 NÜKstwn wia in _AKUiioKSH _VsrpzoviUFeu
_3l_»L3t«utt»sU3 unter änuIieliLN _^ühockelleuiuneeu _^_nesdotsu ivLiäen unä

toiäeis doiN _ü»_Hl »uizrüolillok

eMßMzcke«nNßVzLällell.

LsVlM- Nil _siegenschime
Werden billig und Ichnell überzogen
Gr. SandstraßeII, Qu. 8, 2 Treppen

Namen in Wäsche
werde» _faube«ausgeführt _Kurmano«»

straë Nr. 23, Qu. 33.

Vanselsgärtnere«
von

M.lll2M_3g
Riga. UäMlinenstl'. Nr. _ls.

empfiehlt zu mäßigen Preisen
lilumen unü lllumenal'i'angementt a_«5
_trilchen lllumen, wie: _lzecoratisnen,

lllanxe. _llllkettz, 5tläu55e. _ZälÄlniilen
u. f. w., u. s. w.

Ioplpf_>2N2en in gs«5zel_> _Nu8U!ahl.

_^ prompte _Luztellung. _^

Sportverein

,MlerwM"
_Vonnabenl_», den lt. August,

8 Uhr abends:

_AMMM
(_Cab aret-Vorstellung).

Gntree: Mitglieder 25 _Kop.,
Gäste 2V „

_HZgensd. sommertheatel'.
Freitag: Gastspiel des _ZerrnFelix

Stegemann» Senf»tions - Novität !
Zum 3. u. vorletzte» Mal: Ghetto.
Schauspiel in 3 Akten von tzeijermcinZ.

Sonnabend, 8^/4 Uhr: Gastspiel
des Herrn Felix _Vtegemnnn» Zum
letzten Mal: Ghetto.

Wonntag, nachm. 3 Uhr (letzter
Sonntag). Auf _colllss»! vielseitiges Ver_>
langen. Zum 26. Mal: Schanno, von
Dnnalant. Abends 7 Uhr. Zum ersten-
mal : Im Nanne ler Lüge «der
SheiloÄ Holmes tn Majorenhof.
_Parod. _Detektivschwank m 3 Akten _v. —

Freitag, den l?» Mugust: 3legie
u. Abfchiedsbeneftz _Vn»il _Nichard.

_Uerlanfe».
Wtt. 3«l_>W«Mn

hat sich verlaufen. Gcgm gute Ne>
_lohnung abzulief. _Elisabeths. 3, Qu. 4.

Vttgejsen im _AmdM
am Dienstag, den 7. d. N., Abends
? Uhr 15 Min. ab Riga,» Paket
Wäsche,Merke 2. _?. GegenBelohnung
abzugeben bei _I_^ünilsl _H, _Lo., Herrenstr.

Hündin, Buldogge_, mit Halsband u.
Kette, hat sich verlaufen. GegenBelohnung
abzugeben I«hannisstr.16,1 Tr.', _N.N»8«.

? » K »ll

I_<jubitel8lli
llerMbezie!

_labkllc - _lVlaga_^ln: 8oliaitan
ikekwr-LauIsvÄi'ä 2.

_^ IßX2,näsr'Zo>i1kv«,rä 3, _ueboii
Howl luiiißiikl!.

_^^^^ _H_^ „_ImperHtvr
_^2 _MlN_^ _Killol»i II"
_^ÜIUM_^

_IWI,
0_^5 e. Wolte,-.

8«,nn_»l»«»»«l, «l.ll. kug., 3 Hür
Nlgaei' N2mpf3e!_ilssaI,rt'Le«V!l80naN.

_Oaxt. «_Lll«^.
3«»nnl!l»«n«l, «l«nll. _K»gu»t,

prÄeiL« 12 _Ullr mitt_»_F8.
N«ln»»i»»_g K L»>>!N»»,.

_^^^_-_^^ ._IMzMnil''
_dapt. _Nll_^en».

8«_,nn»l,_«n«l, «l«_n!.lkugu»t,
Z>lülli8« 11 Uli!' !ücu'F6U8.

_llelmsing H ll»>I»nn,,

Nosn'_s (^_oncsrt - _^tablissomont.

5chnievo!gt-2oncette
ÄÄU6!N dl8 2UM 26. ^«_3U_8t 3_^. c. inoi

2un»»»l!«n«>, äsull. _Kugu»_t, ll _Hdr adßnä_«

_^^^ M0N8tl'6-(>0I106I't. _^^^
(_OredeZtsr: 73 Uitssüsäsr)

_^Wes-lldelck UM" _Nes _lling _llez MelllNjM. "MV
viri_^yut: Herr _Lsors 8ckn,ëvoisl.

_llnt_^_s« (ine!. _Vc_>Ut.-8t.): 5 > kbl., lüi H,do_,m«ut.yu 2, 30 To_?.
e_»,««ll» F«l««n nii_«l,t. ^>^„ _^^^ ^_

DzlgenÄelgel Tmn- u. Hsümm.
_OckM_^ensection.

Jas interne Keisschießen
findet Sonntag, d. _KH. Muguft e., statt.

Eintritt für Mitglieder, sowie für Damen frei.
Gäste können eingeführt werden.
Beginn 10 Uhr morgens. Musik von 12 Uhr an.

Das _Llomits.



werden, welche nach der Meinung de« Verletz«'
Ministerium_« ihrer geographischen Lag« nach von
größter Bedeutung sind. Die für die Arbeiten
e,rf«cherl.ich eu Ausgabe» sollen derart auf die
Budgets der Jahre 1908—1812 «erteilt werden
daß die für _jeHes Jahr «foroerlichcn Summen im
Umfang« «?_" _nil Fünftel des Gesamtbetrages in
da« Budget des betreffenden Jahres aufgenommen
werben.

Vreßstimmen.
„Politisch denken oder gar uns mit Politik

befassen, da« sind wir in Rußland nicht gewohnt,
mir dursten es _garnicht, und wer _>on diesem ver-
botene» Baume zu naschen wagte, mußte oft schwer
dafür leiden. Der deutsche Kolonist hat sich denn
auch um die Politik nicht gekümmert. Erstens,
wie gesagt, sollte er es nicht, zweiten« war der
Kolonist ein Fremdling in Rußland, war dem
Lande und der Regierung dankbar für die Er-
laubnis, hier leben und seinem Gewerbe nachgehen
zu dürfen. Diese _Zeiten sind jetzt vorüber; die
Verhältnisse haben sich schnell und «ollkommen
geändert. E« tritt an den russischen Bürger die
Forderung heran, sich seiner Pflicht bewußt zu
werden, an der Erneuerung des Staate« mitzu-
arbeiten; e5 tritt an den deutschen Kolonisten
die Forderung Hera,!, sich dessen bewußt zu werden,
daß er vollberechtigterBürger de« russichen Staate»
sein muh und kein Fremdling mehr sein darf! Kein
Fremdling, sondern russischer Bürger! Es ist
schwer, sich der ganzen _Tragweite dieser Verände-
rung gleich tlnr zu sein. Mir scheint, die beiden
wichtigsten Seiten dieser neuen Laste der Dinge
sind für u_>,2, daß mir ersten» a!« Vollbürger des
russischen Reiches uns unserer Pflichten gegenüber
dem russischen Staate bemußt werden und am
Wohl und Wehe de« Lande« viel größeres
Interesse halcn müssen. Zweite»« dürfen wir als
Bürger de» Lande« mit Fug und Recht bean-
spruchen, unsere Sprache, unsere Religion, Sitten
und Eigenart wahren und pflegen zu dürfen al«
höchstes Gut der „russischen Bürger deutscher
Zunge." Aus der Menge der Pflichten, die wir
als Bürger haben, will ich eben nur eine hervor-
heben, an die mancher pflichttreue Deutsche bisher
wohl nicht gedacht hat; ic h meine die Pflicht, sich
in politischen Dingen einige Kenntnisse anzu-
eignen, damit mir in denStand gesetzt sind, unserer
Pflicht nachzukommen bei de» Wahlen für die
Reichsduma,

Daß wir die Pflicht haben, uns an den
Wahlen, für die wir stimmberechtigt sind, auch
durchaus zu beteiligen, da« will vielen noch nicht
zum Bewußtsein kommen. Bei den _Dumamahlen
sind die Deutschen vielfach mit den „wahrhaft
russischen Männern" Hand in Hand gegangen.
Viele von den deutschen Wählern wußten wohl
von dieser Partei weiter nicht«, _alz daß sie gegen
d!e Aufteilung des Landes ist. Kommt solch eine
Partei an« Ruder, so ist von keinem Fortschritt
mehr die Rede, so wird alles, was im vorvorigen
Jahre errungen wurde, wieder vernichtet, so hört
der Deutsche auf, gleichberechtigter russischer Bürger
zu sein, er verliert das Recht auf feine Sprache
und Eigenart, ja — er mus; froh sein, wenn man
ihn nicht hinausjagt au« dem Lande, wo er seine
H eimat glaubte gefunden zu haben."

Wir entnehmen die vorstehenden beachtenswerten
Ausführungen einem Artikel der Herrn Dr. Kind-
ler in der Odess, Ztg.

Ausland.
Mg», den 10. <23,) August.

Chinesischer Nationalismus.
Die Absicht Chinas, bei der _tznager Friedens-

konferenz wegen der englischen Entschädigungs-
f_orderung aus den Unruhen vom Dezember 1905
vorstellig zu werden, lenkt die Aufmerksamkeit von
neuem auf die Unabhängigkeit und den nationalen
Stolz, der sich im „himmlischen Reiche" in letzter
Zeit so rasch entwickelt hat, _Ueberall hört man
dort jetzt den Ruf nach einer _Geltendmachuug der
Rechte und Intercssen Chinas. Eine Beschränkung
der Vorrechte der Fremden und eine Einengung
ihrer Bewegungsfreiheit scheint da« Hauptziel der
einflußreichsten Klassen der chinesischen Nation zu
sein, und in diesem Punkte berühre» sich die
Fortschrittspartei und die UnHänger de« alten Re«
gime«. EZ war ei» starte« Gefühl gegen den
Grundsatz und die Ausübung der Exterritorialität,
das die Unruhen in Schanghai verursachte, und
dasselbe Gefühl hat noch zu manchen weiteren
MißHelligkeiten zwischen den einheimischen Beamten
und der Verwaltung der internationalen Nieder-
lassung in verschiedenen anderen Fragen geführt.
Es ist allerdings richtig, daß bei der letzten großen
Hungersnot Chinesen und _Fremoe in erfreulicher
Weise Hand in Hand arbeiteten, um dem Elend
zu steuern. Aber im allgemeinen ist das
Empfinden des Chinesen dem Fremden gegenüber
mit Mißtrauen und Feindseligkeit gemischt. E_«
gibt im Reiche kaum eine _Konzession für Eisen-
bahnen und Bergbau-Unternehmungen in Händen
von Fremden, die nicht auf bitlere Feindseligkeit
stieße. In der Provinz Schaust wird
da« Peking Mining Syndicale von allen
Klaffen mit größter Entschiedenheit angefeindet.
Der Bau der großen Linie von Tientsin
nach _Tschinkiang am _Jaugtse mußte infolge chine-
sischen Widerstandes aufgeschoben werden. Selbst
wenn derartige Unternehmungen von Chinesen ge-
plant werden, stoßen sie auf einheimischen Wider-
stand, sobald fremde« Kapüal und fremde Leitung
dazu herangezogen werden sollen. Und nicht gegen
westliche Nationen allein richtet sich diese Feind-
seligkeit. In der Mandschurei leisten die Chinesen
japanischer Politik und japanischen Forderungen
planmätziz Widerstand. _Zwischen denbeiden Nationen
hat da« schon zu manchen Auseinandersetzungen ge-
führt, und die japanischePresse polemisierte in letzter
Zeit viel und heftig gegen da« Verhalten und die
Politik der Chinesen. Soweit man sehen kann,
sprechen gegenwärtig keinerlei Anzeichen dafür, daß
zwischen dcn beiden Ländern jene enge Freund-
schaft sich einstellen werde, die man als Folge des
letzten Krieges Voraussagte, Es ist immerhin nicht
wa?!rsck ,cinlich, daß der fremde Handel durch die
veränderte Haltung Cl _inas gegenüber dem Ans-
tände wesentlich beeinträchtigt wird. Die Ausbrei-
tung neuer,Ideen und neuer Bedürfnisse schafft
Vielmehr eine Vermehrte Nachfrage nach fremder

Harpllt. 'Die Anmelbegesuche sind in diesem
Jahr in unserer Universität, ebenso wie
diese« gegenwärtig bei den übrigen Hochschulen de«
Reich« der Fall ist, in besonders großer Zahl ein-
gelaufen. Bisher sind, wie verlautet, ca. 1000
biZ 1200 _Aufnahmegcsuche eingereicht worden. Da
für die,medizinische und phnsiko-mathematische Fa-
kultät die Zahl der Vakanzen eine begrenzte war
ist, wir bei dem starken Andrang zu erwarten
war, die medizinische Fakultät bereits überfüllt, die
physiko-Mlllhemaiische, «iü auf wenige Plätze gleich-
falls, — uub da ein Teil der eingelaufenen Ge-
suche noch nicht durchgesehen worden ist, liegt die
Nnnahme nahe, daß auch für letztere Fakultät
ei«aiße jetzt erst erfolgende _Neuanmelbungen aus-

ßchtölol sind. Iu der theologischen, juristischen
und historisch-philologischen Fakultät ist die An-

nahme _Neueintrttender unbegrenzt.
Tic Zahl der an« dem Innern de« Reichs eiy-

laufniden _Gosnchc überwiegt bei weile», diejenige
der aus den baltischen Provinzen eingereichtem.
Nllß. ist bedauerlich, denn wer sich bisher zum
Eintritt in die medizinische „der physiko«mathe-
matische Fakultät nicht gemeldet hat, für den ist,
nach Obigem leine _Anzucht mehr vorhanden, in
diesem I«hr in. diesen Fakultäten anzukommen.
Der offizielle Mnmeldeschluß ist morgen, den 10.
August, und bei dem bisher von viele» baltischen
Aspiranten geübten _Modu_«, sich erst nach dem
Eintreffen in _Horpat zu melden, ist zu befürchten
daß so manch« entweder eine Universität oder
mindestem zunächst eine andere Fakultät, als ur-
sprünglich bnwsichligt, wird wählen müssen.
Jedenfalls empfiehlt «3 sich, noch nicht erfolgte
Anmeldungen in die theologische, juristische «der
Morisch-philo!aa,ische Fakultät keinen Moment
binausMchkbin. _sNordl. Ztg.)

_Torpat. Dieser Tage promovierte an der
_Hne»i!ch>NHe'.m-Um»ersM zu Verün zum Dok-
tor der Medizin ein ehemaliger. Jünger unserer
Unwersität, Herr Herbert Keller. Gebürtig aus
Katharinenstcdt _(Gonv, Ssamüra), bestand H.
Keller das Maturitätsexamen in _Reval, bezog
1902 als Mediziner unsere Universität, war 1904
bis 1305 Ülrzt-Oehllfe am Lazarett der Deutschen
Vereine mm Roten Kreuz auf dem russisch-japa-
nischen Kriegsschauplätze und setzte im Herbst 1805
seine Studien in Berlin fort/ Seine Inaugural-
Disscrtalion trägt den Titel „Zur Kasuistik de«
"I_^'PA

uL
«_xautiieillktiLU»."

Dorpat. Die von 86 estnischen Literaten und
Männern der _Oeffentlichkeit gegründete Estnische
Literarische Gesellschaft wurde am Montag _hierselbst
_von Pastor W. _Reimann eröffnet. Zum Präses
wurde Pastor _Reimann gewählt. Die Zahl der
Mitglieder stieg während der eisten Sitzung bi«
auf Z00.

_^. _Vorrishof (_Walksch
er Kreis). Sonnabend

den 4. August, gegen ^/«10 Uhr nbend_«, drangen
drei bewaffnete Kerle in da« Schlafzimmer des
Beitzer_» , Herrn Schmidt, während drei draußen
Wfche standen. Im Schlafzimmer gaben sie
einige Revolverschüsse ab und raubten 80 Rbl.
Darauf gingen sie in die Wohnung desVerwalter«
lud raubten 2 Flinten. Al« sie noch einige
üftuolverschüsse in dem Herrenhaus« abgefeuert
hatten, verschwanden sie. Sämtliche Räuber hatten
Hre Gesichter rot und schwarz bemalt und «_a_:en
im Alter »on 20—22 Jahren. Vier von ih_^en
waren groß, zwei aber mittleren Wüchse« .

Mit««. Verhaftungen sind in den letzten Togen
von der hiesigen _Stadtpokzei in größerer Anzahl
vorgenommen worden. Unter den Arretierten be-
finden sich auch einige in _KronZinstitulioncn Ange-

stellt« Personen. Gestern Nachmittag ist in das
Oou«°rnement»°Gefängni» ein wichtiger politischer
Verbrecher abgefertigt, der ebenfalls hier _»oj_> der
Polizei verhaftet worden ist. (Balt. Tgiz.)

_^, Olal. Am 5. _AiMt war da« Hirten«
madchen de« Plakon-Gesmde« die 15° sichtige
Henriette _Wilsohn verschwunden. Nach langem
Suchen fand man sie in de« örtlichen Flüßche,Misse
ertrunken. Der Leichnam wurde seziert, »kr feine
Merkmale einer Gewalttat wurden _entdecke

8iba«. Kriea,«_hafen. Durch Befehl d« Ober-
kommandierenden der Flotte und der Hafen der
Ostsee wird laut Beschluß de» Gehüiftn de«
Kriegsmarine « _Protureurs im Hafen Kaiser
Alexander M. und auf Grund de« § 629 der
Krieg»marine-Gericht«ordnlmg der _ehemaige ältere
Nau>Ingemeui (_nrapnM 2U2_«ellei>i>'elI'°_2_i«!i>),
der ichige Ober-Bau-Ing« ieur Iatubärsli d«m
temporären Krieg«» Marne - Gericht <m Hafen
„Kaiser AlexanderIII." übergeben. 3_>e Anklage
wirb auf Eruni des ß l»_ß des Kicgsmnline-
Ctrafgesetzbuche« erhoben.

Dem Kommandeur der kombiniert« Abteilung
der Flotten-Equipagen im Hafen „Ka_>_ser Alexander

II", Kontre-Admiral vo« Liudestrftu, ist krank-
heitshalber ein zweimonatig« _Urlauh in« Ausland
bewilligt morden.

Di« erste _Minenkreuz»-Abte!lu»8 de» Kontre-
Ndmiral« N. O, Essen wird in ßelsingfor« zu
Seemanövern _zusammengezcgen. (Lib. Ztg,)

*— _Neval. Zu der ii unserer Mittwoch«-
Nummer nach der Rev. Ztz. g«Mberien Rettung
von 14 _Mnrinematrnsen «d _ejnen Offizier geht
lins von einem _Augenzeugm in« _Helsingfor« ein
Bericht zu, den wir, da er das bereit« Mitge-
teilte durch Einzelheiten «ewollst»ndigt, auch wieder-
geben:

_H. k. Helsinafor»,_»?. .20,) August. Del
gestern um 6 Uhr abends lan'Nena! nachHelsing-
f_or_« abgehende TomendMMi ,,Primulla"

Kapitän Nyberg, rettet« etwa 4—5 Kilometer von
Renal einen Offizier und 14 Matrosen vom russi-
schen _Kriegstransporter „_Anadyr", die auf einem
Marinekutter eine Wettfahrt mit einem zweiten
Marinelutter unternommen hatten. Eine heftige
Nöe hatte das Boot zum Kentern gebracht. In-
folge de» düsigen Wetter« hatte da« andere Boot
d«3 Unglück nicht bemerkt und war weiter gefahren
Die 15 Verunglückt«» lagen bereit» zwei Stunden
im Wasser, zum größten Teil an da« gekenterte
Boot geklammert. Drei Mann waren weiter ab-
getrieben und hielten sich an Rudern und anderen
Holzstücken. Ein Dampfer und ein Segler waren
ziemlich nahe vorbeigefahren, ohne die Verunglückten
zu bemerken, deren Kräfte bereit« zu schwinden
begannen. Von der „Primula" wurde ihr herz-
z erreißende« Geschrei gehört. Der Dampfer setzte
ein Boot au«, da« unter Führung eine« _Revaler
SegelsportKman_« alle fünfzehn Verunglückten
rettete. Im Maschinenraum wurden sie erwärmt
und der Dampfer brachte sie zu dem auf derReede
liegenden Transporter zurück, worauf er seine
Fahrt mit 2'/« Stunden Verspätung fortsetzte.

_Neval. Da« estnische Blatt Söua, da», ganz
_offener al« Ersatz für den _Poltimee«, unlängst
zu erscheinen begonnen hatte, ist seit _einlgen Tagen
In seiner Revaler Ausgabe gleichfalls sistiert
worden.

_HalMl. D« zweite der in Hapsal ertrunkenen
Gymnasiasten, Wirskn, ist, wie berichtet wird, nun
auh gefunden morden. Die Leiche war schon in
ganz unkenntlichem Zustande; nur an der Uniform
konnte man feststellen, baß man den ertrunkenen
_Wirsty Vor sich hatte.

Petersburg, In Sachen de« _Wiborger Auf-
ruf« ist die Anklage bereit« formuliert und der
Prozeß wird, wie die Now, Wr. erfährt, im Herbst
zur Verhandlung gelangen. Von den _Nngellagten
konnten _Zhordania, _Kornilom, Lemin, Michaili-
tschenko, Ssedelnilom und _Uljano» nicht verhört
werden, weil ihr _Aufenthaltsort unbekannt ist.
Bromsohn, Kedrin, Lunin, _More«, Netschajem
Rosenbaum, _Tumanjan, Uschalow und _Iakubson
Verweigerte» _dagegen jede Auskunft. S. U. Mu°

romzew erklärte, daß der Aufruf am 10. Juli
und nicht am 9. Juli, wie da« Datum auf dem
Original angegeben worden, unterzeichnet wurde.
Interessant sind die Erklärungen, durch welche
einige der ehemaligen Abgeordneten die Unter-
zeichnung de« Aufrufs motiviert haben. So z. N.
gab _Uchtjamow zu Protokoll, daß er in den
Grenzen de« Russischen Reichs keinen Aufruf
unterzeichnet hätte, ebenso stellte er in Abrede
das Original des Aufrufs in Wiborg unterzeichnet
zu haben. _Antonow, Bytschkow und Ognew gaben
zwar zu, den Aufruf unterzeichoet zu haben, wollen
aber an der Verbreitung _dezse_^ben keinen Anteil
genommen haben. Ohne die Unterzeichnung des
Aufruf« zu leugnen, «klärte _Petrashizki, daß seine
Handlungen der gegen ihn erhobenen Anklage _nichl
entsprächen, da e« nicht nachgewiesen sei, daß er sich
_mi der Verbreitung de« Aufrufs beteiligt. Man
könne daher gegen ihn nur die Anklage wegen
Beteiligung an der Abfassung des Aufruf» er-
heben. Der ehemalige Abgeordnete Scholp gab
zu, daß er zwar bei der Unterzeichnung de« Auf-
rufe« den Wunsch gehabt, daß er möglichst weite
Verbreitung finde, in keiner Weise sich aber an
der Verbreitung des Aufruf« beteiligt hätte. El
hätte sich nur für verpflichtet gehalten, seiner
Meinung Ausdruck zu geben — die Verbreitung
de« Aufrufs sei nicht Aufgabe der ehemaligen
Abgeordneten gewesen. _Bogaturo« sagte, er hätte
den Aufruf in der ehrlichen Ueberzeugung unter-
zeichnet, dadurch da« Wohl Ruhland« zu fördern,
Wolko» will den Zweck des Aufrufe« nicht ge-
kannt und denselben nur unterzeichnet haben, weil
das alle getan, Uehnliche« sagen _Wragow und
_Wyrowoi au«; auch sie behaupten den Text zum
Teil nicht gekannt zu haben und nur dem Beispie!
der Majorität gefolgt zu fein, Delaru will _in
dem Aufruf nicht« anderes als einenProlest gegen
die Auflösung der _Reichsduma erblicken. _Djumajen
erklärt, «r hätte in dem Aufruf nur einen Protest
gegen die Regierung erblickt und nie geglaubt
daß er so große Verbreitung finden würde.
Djatschenko sagt au«, der Aufruf sei von ihm nur
unterschrieben worden, weil man ihm vorher ge-
sagt, daß sich unter den Unterzeichnern auch Graf
Hcyden befind«.

gemußt, daß er eine praktische Bedeutung nicht er-
langen werde, da die _Volksmassen für die Auf-
nahme der Idee de« passiven Widerstand«« nicht
vorbereitet wären. Nu« diesem Grunde hatte er
sich an der Verbreitung des Aufrufs nicht beteiligen
wollen. In diesen Grenzen bewegen sich annähernd
auch die _Amsagen der übrigen Abgeordneten, von
welchen 124, ohne die Unterzeichnung de« Aufruf«
zu leugnen, jede nähere Erklärung verweigerten.
Auf Grund der Unterzeichnung des Aufrufs werden
189 ehemalige Abgeordnete angeklagt, die Bevölke-
rung durch Verbreitung de» Aufruf« zum Wider-
stand« gegen die Regierung aufgefordert zu habe,'
Diefes Verbrechen ist in den Punkten 51 und 3
de» Art. 129 des ersten Teils de« Strafgefetz-
buch» und de« Punkte« L des Art. 1032 der Kri-
minalprozeßordnung vorgesehen worden.

Petersburg. NachAngaben des Stabes
i«r Grenzwache sind im Laufe des Jahre»
1206 beim geheimen Überschreiten der Grenze
10,908 Personen festgenommen worden, »on denen
hatten 4581 Personen Konterbande im Werte Von
260, 075 Rbl. bei sich. In 312 Fällen leisteten
die Verhafteten bewaffneten Widerstand, wobei 8
Chargen der Grenzwache getötet und 37 verwundet
sowie 114 Schmuggler gelötet und _168 verwundet
wurden. Von Chargen anderer Ressorts wurden
695 _Verhaftungen vorgenommen, darunter 398 Per-
sonen mit Konterbande imWerle von 86,878 Rbl,
Illegale Literatur konfiszierte die Grenzwache in
44 Fällen, wobei ihr 62,088 Exemplare ver-
schiedener verbotener Schriften in die Hände
fielen. Bei den Verhaftungen beschlagnahmte die
Grenzwache auch 11 Nrowninarevolver.

Petersburg. Zur Verleumdungiklage des Ge-

neral« A. W, Fock gegen den Mitarbeiter _dei
Nussj, F. Kuptschinfki, Generalleutnant Fock führt
in Begründung seiner Klage an, daß, weil die
von F. Kuptschinsti erzählten beleidigenden Sachen
weder aus dem Anklageakt gegen ihn noch selbst
au« dem Memorial des General« Ssmirnom ge-
schöpft sind und daher auch nicht von demObersten
Gericht kontrolliert werden würden, er sich ge-
nötigt setze, gegen die Beleidigungen, noch vor
dem Gericht über ihn, klagbar zu werden. Der
General fügt hinzu, daß Herr Kuptschinski mährend
der Belagerung Port Arthur« in dieser Festung
gar nicht gewesen ist. Die von General Fock
speziell beanstandeten Passagen au« dem Kuptschin-
skischen Artikel sind folgende: „U. Fock _fichr von
Fort zu Fort »nd hielt Ansprachen an die Sol-
daten, die Lüge und naive Schmeichelei, sowie
elende Feigheit atmeten". General Fock habe in
einer seiner Ansprachen an die Soldaten gesagt
„Ihr müßt eingedenk sein dcs _Veneral_« Stößel und
ewig dankbar dessen Gattin sein, welche euch zu
schonen erbeten hat".

Herr Kuptschinski hält in der Russj alle gegen
den General Fock erhobenen Beschuldigungen
aufrecht und versichert, daß sie vor Gericht bewiesen
werden würden.

Petersburg. Den Vertretern de« Verbände«
der Druckcreiarbeitcr wurde am 7. August, wie mir
der Retsch zu entnehmen, von der Behörde für
Vereinsangelegcnheiten eröffnet, daß die Behörde
gegenwärtig mit dem Sammeln von Daten über
die Tätigkeit der professionellen Verbände über-
haupt beschäftigt ist, Nach der Meinung der mit
dieser Untersuchung beschäftigten Organe haben die
professionellen Verbände die ihnen durch da«
Vereinsgesetz vom 4. März gesteckten Grenzen
erheblich überschritten. Was die _Entsiegelung des
Lokals de« _Druckereiverbandes betrifft, so hat der
Stadthauptmann dem _Pristaw des vierten Bezirk«
des Moskauer Stadtteils den Auftrag erteilt,
heute, 8, August, das Lokal in Anwesenheit de«
Präsidenten der Verwaltung des Verbände« zu
_entsiegeln»

Petersburg. Eine _Umbemaffnung der Peters-
burger Polizei wurde vom _Stadthauptmann,
Generalmajor D. W. _Dralschewski, verfügt. Die
vorhandenen 4000 Revolver, System Nogan
werden vervollkommnet und eine allmählich: Aus-
rüstung der _Gorodowoi_« mit zehn Patronen
fassenden Mauser-Revolvern angebahnt, uon welchen
bereit« über 200 Stück angeschafft wurden.
Außerdem befitzt die Polizei 4000 Schnellfeuer-
aewehre neuesten System«.

Finnland. Ein Ueberfall am _Imatra.
Finnländische Blätter berichten eingehend über
einen _Ucklfall am _Imatra, wo cm vorigen Sonn-
abend der Kaufmann P, Gorgunow zwischen «
und 10 Uhr _abend« von zwei mit Revolvern be-
waffnelen jungen Leuten auf dem zum Wasserfall
führenden neuen _Pramenadenwege auf dem linken
Ufer _angehalien wurde. Die Strolche nahmen Gor-
gunom, der von seiner _Frem begleitet wurde, seine
goldene Taschenuhr und goldene Uhrkette weg und
raubten ihm sein Portemonnaie, worin sich jedoch
nur 5 Rubel befanden. Ein dritter Gauner, der
auf einem Veloziped an dem Ehepaar Vorüberge-
fahren war, hatte seinen Komplicen dnrch an-
haltendes Klingeln da« Zeichen zum _Ueberfoll
gegeben. Alle drei Banditen entkamen in
der Dunkelheit. Schon am folgenden Tage
gelang e« der Polizei, zwei von ihnen in der
Nähe von Untren zu verhaften, während der dritte
Gauner entkam. Di« Verhafteten sind Russen
beide etwa 20 Jahre alt. Man fand bei ihnen
das Portemonna _ie mit den 5. Rbl. D'e wertvolle
Uhr und die Uhrkette halte der dritte Dieb, eben-
falls «in Russe, an sich genommen. Der _UeberfaU
wird in _Imatra, wo sich jetzt zahlreiche Touristen
aufhalten, viel _besprochen. Derartige _Neraubungen
sind dort bisher nicht vorgekommen. Die Blätter
verlangen, daß die Fahr- und _Promenadenwege
am Wasserfall in der dunklen Jahreszeit abends
_dcleucht«! werden und einige Schutzleute im Park
für die Sicherheit des Publikums sorgen. Tie
elektrische _Kraftstation des _Staatshotel« kann, wie
verlautet, noch viele Lampen speisen.

Ieserski gibt offen zu, den Aufruf nicht nur
unterzeichnet, sondern auch, «m da« Voll mit der
politischen Lage bekannt zu machen, verbleitet zu
haben. _Karandaschem hat sich, wie er erklärt, durch
die Unterzeichnung de« Aufruf» uor seinen Wählern
rechtfertigen wollen, _Lawrentjew gibt vor, die Ab-
sicht _gehabt zu haben, durch den Aufruf die Ein-
berufung der zweiten _Reichsduma beschleunigen zu
wollen. _Maslennikom erklärt die Abfassung de«
Aufruf« für gesetzmäßig, Matwejew will dagegen
unter dem Einfluß einer starken seelischen und
intellektuellen Erregung gehandelt haben, _Nasarenko
und Ryschkom erklären, sie hätten sich bei der
Unterzeichnung des Aufrufs Vom Solidaritätsgefüh!
leiten lassen. _Teslja sagt, er hätte sich zu diesem
Schritt für moralisch _verpstichtet gehalten, Zeretelli
erklärt, daß sich der Inhalt de« Aufruf« mit
seinen Ueberzeugungen vollständig decke, _Kotljarewski
_Obninski, P_elrossjanz, Scffer, Fürst Urussom,
F_eodorowski und _Tjchishewski behaupten, in Wiborg
erst nach der Unterzeichnung de» Aufruf« einge-
troffen zu sein und schriftlich ihre Zustimmung
zum Inhalt desselben ausgedrückt _ni haben.
Tönnisson erklärte, er hätte die Auflösung der
Reichsduma sür ein« Verletzung des Manifeste«
vom I?, Oktober und für einen revolutionären Akt
derRegierung gehalten, und er sei derMeinung, daß
der Allerhöchste _Nefehl vom 8. Juli dcnForderungen
der Grundgesetze _nielit entspreche und daß au» diesem
Grunde die Abgeordneten am 10. Juli ihrer Prä-
rogative al» Volksvertreter nicht beraubt gewesen
wären. In der „Niborger Deklaration" der Volks-
vertreter erblickte er einen konstitutionellen Protest;
er hätte ihn in Wiborg unterzeichnet, obwohl er



Erzeugnissen, während die allmähliche Ausdehnung
der Eisenbahn-Linien und die Oeffnung neuer
Häfen immer weitere Märkte in erreichbare Nähe
rücken.

DsutschssReich
Die _Polenvsrlage in Preußen

beschäftigt jetzt anläßlich der Debatten auf dem
Deutschen Tag in Vrombcrg wieder mehr die
Deutsche Presse. So schreibt z. B. die_linksliberale
K. Hart. Ztg.:

Der _Bromberger Deutsche Tag hat sich bei
aller Anerkennung der gut deutschen und patrio-
tischen Ziele von gefährlichenUebertreibungen leider
nicht ferngehalten. Zugegeben soll werden, daß in
der Tat die Hoffnung auf ein friedliches Zu-
sammenleben zwischen Deutschen und Polen auf
ein Minimum herabgesunken ist; durch eine
Eisenbartkur, wie sie deutsche Heißsporne der Re-
gierung jetzt mit der zwangsweise« Enteignung
anraten, werden aber ganz sicher die Gegensätze nur
ii och weiter verschärft werden. Jedenfalls _aeht dieRe-

gierung einen sehr gefährlichenWeg, wennsie, wie jetzt
verkündet wird, den Lockungen dieser Herren fol-
gen will. Zudem ist es noch sehr fraglich, ob sie
eine Vorlage im Landtage überhaupt durchsetzen
kann. Es wird behauptet, daß die Stimmung im
(ultrakonservativen) _Herrenhause einem solchen Aus-
nahmgesetz durchaus abgeneigt sei. Aber auch im
Abgeordnetenhause ist das Zusammenbringen einer
Mehrheit zurzeit noch durchaus zweifelhaft. Was
aus konservativen _Preßarganen bisher über die
Stellung der konservativen _Landtagsfraktion zu
dieser Frage verlautete, läßt auf nichts weniger
als eine _Hurrastimmung für eine solche Vorlage
schließen. Dazu kommt, daß doch auch die Regie-
rung in der gegenwärtigen politischen Lage alle
Veranlassung hat, eine parlamentarische Niederlage
in einer so wichtigen Frage zu vermeiden.

Auch die gemäßigt konservativen Berliner Pol.
Nachr. glauben vor gar zu großem Eifer warnen
zu müssen, indem sie schreiben:

Es darf auch schon jetzt als ziemlich sicher an-
gesehen werden, daß ein derartiger Gesetzentwurf
den preußischen Landtag in der nächsten Tagung
beschäftigen wird; wenn aber weiter vom Deutschen
Tage zu Bromberg für Westpreußen, Posen,
Schlesien und Ostpreußen, sowie für die Regie-
rungsbezirke Frankfurt, Stettin und Köslin die
Einführung des Einspruchsrechtes des Staates
gegen Gutsübergänge in polnische Hände gewünscht
wird, so darf zunächst darauf verwiesen werden,
daß ein solcher Wunsch von den zuständigen
Stellen eingehend geprüft werden wird. Es
dürften sich aber der Erfüllung des Wunsches
große Schwierigkeiten entgegenstellen.
Der weitere Ausbau der deutschen Flotte.

Reichskanzler Fürst Bülow beabsichtigt, wie eine
Berliner Korrespondenz schreibt, sich auf Grund
seiner Beurteilung der auswärtigen Lage mit den
Führern der Blockpartei im Reichstage darüber
ins Einvernehmen zu setzen, in welchem Umfange
an einem weiteren Ausbau der Flotte im nächsten
Jahre gearbeitet werden soll. Zu diesem Zwecke
habe er zunächst den _natianalliberalen Abgeordneten
Nassermann zu sich entboten, und jetzt den konser-
vativen Abgeordneten u. Norman« nach Nordernen
berufen. Demnächst werden der Abgeordnete
Müller-Meiningen oder der Abgeordnete Müller-
Sagan an die Reihe kommen.

D_»e Verlmer Polen und der Pabst.
Den Berliner Polen, die polnische Kirchen haben

wollen, hat Propst v. Zakrzemski vorgeschlagen
eine aus 10 Personen bestehende Kammission zu
wählen, die nach Rom reisen und beim Papst eine
Audienz nachsuchen soll. Die Bittschrift beginnt
mit heftigen Angriffen auf die katholische Geistlich-
keit und schließt mit folgender Drohung:

Wenn dieser Stand der Sache weiter fortdauert
und mir unsere Rechte in den katholischen Kirchen
mit lateinischem Ritus auch mit Deinem Heiligtum
nicht werden erlangen können, dann bitten wir
Dich feierlichst, zwecks Erhaltung des heiligen
Glaubens und der Sprache unserer Vorfahren
uns zu gestatten, dem lateinischen Ritus
untreu zu werden und dem armenisch-polnischen
Ritus beizutreten, dessen Erzbischof der Geistliche
Joseph Teodorowicz in Lemberg ist. Wir wissen,
heiliger Vater, daß dies einzig und allein von Dir
abhängt, und daß wir um diese Gnade bitten
dürfen, ohne daß wir uns der Gefahr aussetzen,
Abtrünnige der heiligen römischen Kirche zu

werden — im Gegenteil, mir versprechen und
geloben Dir um so größere Treue, wenn Du
unserer Bitte ein geneigtes Ohr schenkst, zu der
uns die Verzweiflung und die Sorge um die Er-
rettung von der deutschen Vernichtung, betrieben
durch die deutschen Geistlichen lateinischen ,,Ritus
den Mut verleihen. Dein großer Vorgänger,
Papst Leo XIII., hat es doch einigen griechisch-
katholischen Gemeinden in Galizien gestattet, der
lateinischen K rche beizutreten, auch hat er
seine Einwilligung dazu gegeben, daß der Erz-
bischof Graf Szeptycki, ein Lateiner, sich der grie-
chisch-katholischen Kirche anschließen durfte. Wir
wenden uns daher vertrauensvoll mit dieser Bitte
an Dich, heiliger Vater, weil wir _wissech daß es
uns dadurch möglich sein wird, mit der Zeit eine
besondere kirchliche Hierarchie unseres Ritts in Ber-
lin zu schaffen, besondere Kirchen zu bauen, in
denen unsere uns mit dem Herzen und der Seele
treuergebenen Geistlichen uns die Grundsätze unseres
heiligen Glaubens predigen und die heiligen Sak-
ramente erteilen werden.

Das ist eine Drohung mit dem Abfall von der
römisch-katholischen Kirche, wie sie nicht deutlicher
ausgesprochen werden kann.

Nationalliberale Arbeiteranträge.
Einen politisch sehr interessanten Antrag haben

die nationalliberalen Arbeiter des _Saargebiets
zum _Delegiertentag der _natianalliberalen Partei
in Wiesbaden gestellt. Er lautet: »Der Dele-
giertentag wolle beschließen: 1) Grundsätzliche
Stellung gegen die „Gelben" (ultramontanen)
Gewerkschaften zu nehmen; 2)Ausschluß derjenigen
Herren aus der _nationalliberalen Partei anzu-
bahnen, welche den christlich organisierten Arbeitern
ihr Koalitionsrecht vorenthalten und die „Gelben"
Gewerkschaften protegieren, da ein solches Ver-
halten weder „nationalen" noch „liberalen"
Grundsätzen entspricht." Auf dem Delegierten-
tage sollen laut dem _Hann. Caur. drei Arbeit-
nehmer aus dem _Saarrevier diese Anträge ein-
gehend begründen, und zwar ein gemaßregelter
nalillNlllliberaler Hüttenarbeiter aus _Burbach, ein
deutsch-nationaler Handlungsgehilfe aus St. Iahann
und der Gemerkschaftssekretär Schneider-Walstatt.
Von den christlich organisierten Arbeitern des
_Saarreuiers bekennen sich etwa 7000 politisch zur
nationalliberalen Partei. Sie fühlen sich beschwert
durch das Verhalten verschiedener Großindustrieller.

Die „Metallarbeiter-Zeitung" gegen die
Maifeier.

Die Metallarbeiter-Zeitung, das größte Ge-
werkschaftsorgan in Deutschland — es wird zur-
zeit in 372,000 Exemplaren gedruckt — bringt
zum Internationalen Sozialistenkongreß in Stutt-
gart, wo das Blatt erscheint, einen Begrüszungs-
artikel, in welchem verschiedene wichtige Fragen er-
örtert werden und insbesondere für den Ausbau
der Gewerkschaften und gegen die Befürworter der
fog. „direkten Aktion" Stellung genommen wird.
Sodann aber wird die Frage der Arbeitsruhe am
1. Mai besprochen uud erklärt, die übergroße
Mehrheit der gewerkschaftlich organisierten Arbeiter
Teutschlands hege den Wunsch, daß eine Aus-
sprache über die Arbeitsruhe am 1. Mai auf dem
Kongreß stattfinden möge, denn aus der jetzigen
Situation müßte man heraus. Jeder, der sich er-
laube, etwas gegen die Arbeitsruhe zu sagen
werde allerdings mehr oder weniger unverblümt
des Parteiverrats bezichtigt, aber das Blatt
nimmt dennoch keinen Anstand, nach einer
ziemlich gründlichen Auseinandersetzung mit der
Leipz. _Volksztg. zu erklären, daß die _Arbeitsruhe
als Demonstration nicht nötig, im Gegenteil sehr
wohl geeignet ist, als Entzweiungsmittel zu wirken
weshalb es am besten sei, wenn der internationale
Kongreß beschließen wollte, die Arbeitsruhe am 1.
Mai abzuschaffen und die Demonstration auf den
Abend des 1. Mai oder auf den ersten Sonntag
im Mai zu verlegen. Freilich hegt das Blatt
keine Hoffnung, daß der Kongreß so beschließen
werde, allein selbst wenn es so weit kommen sollte
daß Keiner, der eine irgendwie führende Stellung
in den Gewerkschaften einnimmt, es mehr wage
eine abweichende Meinung zu äußern, so würden
doch die Arbeiter, die unter den Folgen der Ar-
beitsruhe zu leiden haben, sich dies durch keinen
Kongreßbeschluß verbieten lassen; sie würden schon
ihre Meinung zur Geltung bringen.

Gesterreich-Ungarn.
Die Frage neuer Parteibildungen in Ungarn.

Die Notwendigkeit und Möglichkeit einer neuen
Parteikonstellation wird in ungarischen politischen
Kreisen sowie in der ungarischen Presse in letzter
Zeit wiederholt eingehend erörtert. Erst kürzlich
wurden in einzelnen Organen der Unabhängigkeits-
vartei Stimmen laut, welche eine Annäherung der
1848er und 1867er Partei als wünschenswert be-
zeichneten. Andererseits ist in einzelnen Provinz-
zentren eine Aktion im Zuge, die das Insleben-
treten einer radikalen Partei bezweckt. Diese radi-
kale Partei, welche aus Elementen besteht, die
außerhalb des Parlaments sich befinden, hat das
Kristossy sche soziale Programm sich zu eigen ge-
macht, um im Herbst, zu Beginn der politischen
Campagne, im Interesse des allgemeinen Wahl-
rechtes eine große Propaganda einzuleiten.

Frankreich.
Frankreich und Siam.

Bei einem zu Ehren des Königs von _Siam ge-
gebenen Diner hielt Präsident Fallieres einen
Trinkspruch, in dem er der traditionellen Freund-
schaft zwischen _Siam und Frankreich gedachte, die
durch den vor kurzem abgeschlossenen französisch-sia
mesischen Vertrag noch enger geknüpft morden sei
Der König von Siam antwortete mit einem
Trinksvruch, in dem er der festen Hoffnung Aus-
druck gab, daß der neue Vertrag ein Vertrag un-
erschütterlicher und dauernder Freundschaft zwischen
Heiden Ländern sein werde.

Großbritannien.
Die Bewegung in Irland.

In Belfast scheint die Ruhe doch noch nicht so
weit wieder hergestellt worden zu sein, wie man
vielfach behauptet hatte. Am _allerbedenklichsten ist
es, daß auch aus andern Teilen Irlands Nach-
richten von Ueberfällen und Ruhestörungen kommen.
In der Nähe von Longford zum Beispiel wurde
wieder von einem Mob van 200 Personen das
Vieh van der Weide getrieben. Die Polizei
wollte sich ins Mittel legen und griff die Menge
mit dem Stock an, aber sie mußte sich geschlagen
zurückziehen, während der Mob ruhig das Vieh
forttrieb. An einer anderen Stelle wurde der
Versuch gemacht, einen Zug zum Entgleisen zu
bringen, in welchem sich über neunhundert Aus-
flügler befanden. Der Versuch mißlang, aber der
Mob warf mit Steinen auf den Zug, in welchem
beinahe alle Fensterscheiben zerbrochen wurden.
Passagiere wurden jedoch nicht verletzt.

Kanada und das Mutterland.
Der britische Gouverneur von Kanada, Earl

Grey, hat in St. Jahns eine Rede gehalten, in

welcher er den Kanadiern ziemlich deutlich vorhielt,
daß man in England durchaus nicht sehr erbaut
davon ist, daß die Kanadier sich so gar nicht dazu
verstehen wollen, etwas zur Unterhaltung der
Reichsflotte beizutragen. Der Gouverneur erklärte,
es sei eine schwere Last, die die Bewohner des
Mutterlandes an den ganzen Kosten für die Flotte
zu tragen hätten, die doch gerade so gut dazu ge-
braucht werde, den kanadischen Handel und die ka-
nadischen Besitzungen zn schützen, wie die, des _^
Mutterlandes. Aber, sagte Earl Grey dann resig-
niert, die Zeit scheine noch nicht gekommen, wo
man in Kanada einsehe, daß das so nicht weiter-
gehe. Einmal jedoch müsse der Tag kommen,
wenn anders das britische Reich ein Ganzes bleiben
solle. Allerdings gebe er zu, daß für den Mo-
ment noch verschiedene andere Ziele nicht aus dem
Auge gelassen werden dürften, und daß es ganz
gut sei, wenn das Dominium zunächst alle seine
Kräfte auf diese richte. Sobald aber die finan-
zielle Stellung Kanadas gesichert sei, werde man
auch damit rechnen müssen, daß das Dominium
auch seinen Teil an den Kosten der Reichs-
flotte trage. ,_^ _«j

_jiz_^Z, 6nu täotZ «
_f> o r t u g a, lÄnc»°_chV :

Ein neues Komplott gegen de« König.
Wie aus Lissabon gemeldet wird, ist dort eine

Verschwörung gegen das Leben des Königs Dom
Carloä und des Premierministers Jona Franco
entdeckt morden. Im Arbeiterviertel ereignete sich
_eii e Bombenexplosion, bei der zwei Mann getötet
uud zwei verwundet würden. Die Nachforschung^',
die die Polizei aus diesem Anlaß anstellte, führten

zur Verhaftung eines Studenten der Medizin
Io_^s Bettencourt. Sein Verhör ergab, daß
er der Anführer einer Verschwörerbande
war, die ein _Bombenattentat gegen d-n König
und dcn Ministerpräsidenten plante und
zu diesem Zweck eine _Bombenwerkstatt eingerichtet
hatte. Bei einer Durchsuchung seiner Wohnung
wurden belastende Papiere gefunden, durch welche
den Behörden die Namen vieler der am Komplott
beteiligten Personen bekannt wurden. Man schritt
sofort zur Verhaftung von dreißig Beteiligten, die
sämtlich der republikanischen Partei angehören.
Sie wurden heimlich an Bord des in Tejo vor
Anker liegenden Kreuzers „Adamastor" gebracht.
Es heißt, daß dort ein geheimes Prozeßverfahren
gegen sie durchgeführt werden und sie dann Un-
verzüglich nach der zu den hinterindischen Inseln
gehörigen Kolonie Timor deportiert werden sollen.

Runst und Wissenschaft.
— Die Liebermann-Ausstellung in Frank-

furt a. M. Zur Ehrung von Professor Max
Liebermann, der am 20. Juli sein sechzigste«
Lebensjahr vollendet_^ hat der rührige Frankfurter
Kunstverein eine Liebermann-Ausstellung veran-
staltet, die bis zum 6. Oktober dauern soll und
den bekannten Führer der Berliner Sezession in
seinen Werken von 1873 bis zur Gegenwart
vorführt. Wenn mir vorausschicken, daß die Aus-
stellung 77 Gemälde, Aquarelle und Pastelle, 49
Handzeichnungen und 57 Radierungen umfaßt, so
kann man wohl sagen, daß eine so umfassende
Zusammenstellung van Bildern _Liebermanns noch
niemals vorher gezeigt worden ist. Von den
Aquarellen, Pastellen, Zeichnungen und Studien
wird eine ganze Reihe hier zum ersten Male
öffentlich ausgestellt. Unter den Gemälden fchlen
allerdings die, die in denBesitz dergraßenMufeenüber-
qeaangensind. Aber sie sind großenteils durch Skizzen
und Studien vertreten. Anderseits hat der Privat-
besitz seine Liebermanns ziemlich vollständig zur
Ausstellung geschickt. So sehen mir die Konferve-
macherinnen (1873), den Bauer im Kartoffelfeld,
das Rübenfeld, die Geschwister (sämtlich 1876),
den zwölfjährigen Jesus im Tempel (1879)/ die
Wochenstube des Mutterschweinö (188ß), das
Stevensstift in Leyden (1890)> den vom Königs-
berger Museum geliehenen schreitenden Bauer
(1895), allerlei Bilder vom Strandleben mit
badenden Jungen, Reitern und Pferden, die in die
Schwemme geritten werden, und aus der jüngsten
Zeit_^mehrere lebensgroße Bildnisse. Da das Ver«
zeignis nach der Zeitfolge aufgestellt uns die An-
ordnung in vier Sälen sehr geschickt und über-
sichtlich ist, so bietet die Ausstellung in der Tat
em anschauliches Bild der gesamten künstlerischen
Tätigkeit Max Liebermanns und seiner Ent-
wicklung. AH ms»

— Kleine Mitteilungen. Gerhart Haupt-
mann ist mit einem Versstück beschäftigt, in
dessen Mittelpunkt die Gestalt Karls des Großen
steht. Die Arbeit ist schon ziemlich weit vorge-
schritten. — Der alte _Sardou arbeitet an
einem neuen Stück, das zur Zeit des Sonnen-
königs spielt und die Mantespan, die Geliebte
Ludwigs XIV. vorführt. — Ludövic _Halyvy
ist gefährlich erkrankt. Hal6un ist ein Neffe des
berühmten Komponisten gleiche!» Namens, und
wurde 1834 in Paris geboren. Mit _Meilhac zu-
sammen lieferte er die geistsprühenden Libretti zu
her Mehrzahl der Offenbachschen Operetten.

SI Hochschulnachnchten. _^ _mz<j _,ls

Das „Technikum Riesa _a. d. Elbe, das
seit 1904 besteht und augenblicklich fein 8. Se-
mester vollendet, hat Nuteilunden für Hoch- und
Tiefbau, Allgemeinen Maschinenbau, Elektrotechnik,
_Schiffsmaschinenbau und Schiffbau. Ausgebildet
werden Ingenieure, Techniker, Werkmeister. Die
Prüfungen, denen Ostern 1907 der Dezernent der
Anstalt im Kgl. Sachs. Ministerium des Innern,
Herr OberregierungHrat Schlippe beiwohnte,
werden nach Minist. Prüfungsordnung abgehalten;
die Mitglieder der Prüfungskommission ernennt
der Stadtrat zu Riesa. Das bisherige Ergebnis
der Prüfungen war: Von 110 Kandidaten be-
standen 5 mit Auszeichnung, 24 mit sehr gut,
53 mit gut, 5 mit ziemlich gut, 23 mit Note
„bestanden". Die Anstalt verfügt über reichhaltige
Sammlungen und Laboratorien für Maschinenbau,

Elektrotechnik, Physik und Chemie. Das Winter-
semester 1907/08 beginnt am 15. Oktober 1907.

Programme, Lehrvläue, Auskünfte :c. versendet die
Direktion auf Anfrage kastenfrei.

_lokales
_^_, GW Markt in Vilderlingshof. _^"_^
ll2ll limoij_^lnu _Zuschrift.) ' i_^l_.
Wie aus glaubwürdiger Quelle verlautet, soll in

Bilderlingshof die Anlage eines Marktes geplant
werden, wobei als Platz für denselben einTeil des
an den _Eisenbllhndamm grenzenden Waldes zwischen
dem _Marienprospekt und der 8. resp. 9. Linie in
Aussicht genommen und von der baltischen Domänen-
uerwaltung bereits jür öiesen Zweck reserviM
worden ist.

_^
_g m?

_^ _«
In welchem Stadium sich gegenwärtig diese Un-

gelegenheit befindet, ist mir leider nicht gelungen
zu erfahren, ratsam jedoch erscheint es mir in
jedem Fall, dieMarktfrage schon jetztanzuschneiden_^
um nicht später durch unliebsame „Tatsachen"
überrascht zu werden und Möglichst vielen Bilder-
tt'Whofern den Anlaß zu geben, ihre Wünsche M
Gehör zu bringen/ bevor es zu spät ist.

An und für sich läßt sich über die Notwendig-
keit der Anlage eines Marktes in _Bilderlingshijf -
zum mindesten streiten. Meine Wenigkeit hat bis-
her trotz eines großes Bekanntenkreises noch von
keiner Seite den Wunsch nach einem Markt ver-
l_autbaren hören, im Gegenteil, nur Aeußerungen
des größten Unwillens darüber vernommen, daß
nun auch _Bilderlingshof allmählich seine schönste
Zierde, — seinen Wald — verlieren und den
städtischen Anstrich _Majorenhofs erhalten soll. Ob
durch die Einführung eines Marktes die Lebens-
rnittel billiger werden werden und für die Haus-
frauen eine große Bequemlichkeit geschaffen wird,
ist noch die Frage. ni Su_^M

Bedenken anderer Art sind es jedoch, die den
schärfsten Protest gegen die Anlage eines Marktes
in der in Aussicht genommenen Gegend heraus,
fordern. _O< lÄjM«_fM «»/

In fanitärer Beziehung ist die Anlage eines
Marktes ausschließlich dort erwünscht und zulässig,
wo einerseits reichliche Wassermengen zur Rein-
haltung und Reinigung des Marktes zur Verfügung
stehen, andererseits aber Gelegenheit vorhanden ist,
die unvermeidlichen Marktabfälle und Abwässer so
abzuleiten, daß die Luft nicht verpestet und die
Umgebung nicht verunreinigt wird. Diese uner-
läßlichen Vorbedingungen sind aber bort, wo die
Anlage des Marktes in Aussicht genommen ist,
nicht vorhanden. Daß durch die Bohrung von
Brunnen die erste Vorbedingung geschaffen werden
kann, ist kaum anzunehmen, denn weder die ge-
wöhnlichen, noch die artesischen Brunnen durften
die erforderlichen Wassermengen liefern können_.
renn sie nicht in großer Anzahl gebohrt werden.
Weit schwieriger gestaltet sich noch die Frage der
Abführung der Marktabfälle und Abwässer.
Daß unter keinen Umständen eine andere,
_lls eine unterirdische Kanalisation hierbei in
Frage kommen kann, ist wohl zweifellas, denn nur
line solche leistet die Gewähr dafür, baß die Um-
wohner gesundheitlich nicht geschädigt und ihr Auge
md ihre Nase von zweifelhaften Gerüchen und
viderlichem Anblick verschont bleiben. Da das
lächste größere Gewässer, — die _Aa— mindestens
_°/4 Wer st von dem in Aussicht genommenenPlatze
mtfernt ist, ergibt sich ohne weiteres, mit weihen
2chwiengkeiten und Kosten eine den moderuen
Anforderungen entsprechende _Kanalisationsanlige
verknüpft ist. —

Des weiteren wäre auch eine Rücksichtnahne
_inf die Eigentümer her an den in Aussicht g_?-
_Kommemn Marktplatz angrenzenden Grundstüäe
zeboten, weil durch dis Anlage eines Marktes
ilM materiellen Interessen aufs empfindlichste ge-
schädigt werden. _^ _HZliniznnG

Es ist unerfindlich, narum der Markt, wenn er
schon durchaus angelegt _> werden soll, nicht dorthin
kommen kann, wohin _«r der Natur der Sache
aach am ehesten hinug«hürt, — in die Nähe
ber Aa, etwa auf die große Wiese neben
oem Alt - Bilderlingshöfchen Kruge. Einer-
seits wären hier nie in fanitärer Hinficht
erforderlichen _Bedingungen vorhanden und ließe
_!ich eine mit verhältnismäßig geringem Kasten-»
lufwlmde _fertigzustellende _Kanalifationsanlage
schaffen und anderersei s blieben die Besitzer der
Grundstücke am Mari««Prospekt und der 8. und
l». Linie, sowie die Mieter der auf ihnen be-
findlichm Villen von der zweifelhaften „Errungen-
schaft" verschont; enttich wäre das Zentrum
_Lilderlingshofs um eine Unzierde ärmer, um einen
Teil _seines Waldes reiöer.

Es läzi sich nicht leugnen, daß gerade infolge
lies _Wegtasierens des Waldes in Bilderlingshof
ün großer Teil der früher daselbst jahrelang
i>en Somner verbring«den _Strandbemohner es
_vorgezogen hat, wenn auch mit schwerem Herzen,
einm _ailderen _SomfneraufenthaltZarts, etwa
_Oger aufzusuchen, eine! Stätte, wo es weniger
„Kultur", 'dafür aber desto mehr wirkliches Land«
leben _giebt. Fällt noch das Nischen Wald, das
Lilderlingsh, fgegenwältig hat, dem Beil ßüls>'_' °
Opfer, dann hat es ein« schönes, liebes Bilderlings-
hof nur nach gegeben. ! nnscn ,

Die BiluerlmgshöM _Badegesellschaft, der die
Bewohner dieses Ortes zum größten Dank für die
Lelcuchtung_, die Post, « den Telegraph, den _Platze
der „Iugendwllt" verpflichtet sind, hat es sich
hoffentlich zur Aufgab! gestellt, nicht nur den
illernotmeudigstm madeinen Bedürfnissen Rechnung
zu tragen, sondm_>. auch dafür zu sorgen, daß bei
_)llen Fortschritte» der Heuzeit unser _Vilderlingshof
seinen Charakter Äs ein _^Verhältnis zudenübrigen,
aäher gelegenen _Strandarten, waldreicher Land-
imfenthalt möglichst _wihrt. Sie würde wohl die
meisten Nilderlingchüfes zu erneutem Dank ver-
pflichten, nenn auf _ihrS Initiative hin das Projekt
c>er Anlage eines _Narkjes imZentrumBilderlings-
^afs fallen gelassen wü<be und letzterer, wenn es
nun schon sein muß, ftmen Platz an einem Fleck
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der Peripherie _Bildttlingshof«, etwa am oben b«<
zeichneten Orte, findet_.

Wird der Platz an der _Aa nicht für den zu-
künftigen Markt _«on der Domänenverwaltung be-
willigt_, nun so bleiben »ir, falls sich kein anderer
Ort an der Na ausfindig machen lassen sollte
vorläufig eben ohne Markt und behalten dafür da»
was uns _Bilderlingshof noch fo Neb macht, eine
reine Luft, etwas schönen Wald und damit den
gesundesten Tummelplatz für unsere Kinder.II,.6.

Anm. der Redaktion. Wir schließen uns
den Ausführungen de« Herrn Einsender« und
_insbesondere dem Appell an den Vorstand der
MderlingKhöfschen _Ballgesellschaft vollkommen an

Der Herr Baltische _Generalgouvernen«
Baron M «ller-Sakomels li besuchte am
_Mjttmoch den englischen Dampfer „Sara". Ihn
begleiteten der Beamte zu besonderen Aufträgen
Herr _Kurilom, der Herr Polizeimeister Nielander
und andere.

De« Dirigierende des Petersburger Käme-
ralhafs, Geheimrat _WassUje«, früherer Diri-
gierender des Livländischcn _Kameralhof«, ist, wie
der RiH. West, berichtet, dieser Tage aus dem
Auslande in Riga eingetroffen. Hier besichtigte
er zusammen mit dem gegenwärtigen Dirigierenden
B<u»n _Viesenhausen die Lokalitäten des Kameral-
hof« und begrüßte seine früheren Kollegen. Gegen-
wärtig befindet sich Herr _Wassilie_« in _Marienbad
_a« Strände zur Kur.
I. 3er O«uver»eur von Estland, Obrist

_Karostowez, begab sich gestern Nachmittag
mit dem Zuge Nr. 14 au» Riga nach _Renal
zurück.

1. Der <5hes des Riga-Oreler Telegraphen,
Kapitän _Malichin, ist heule Morgen aus dem
Kaukaius in Riga eingetroffen.

2e« Lhef der Station Riga I,Karl Gru-
dzinsli, wurde der Et. _SwniLlausordenII. Klasse
verliehen.

I. I« Bezirksgericht wird am 14. August die
Anklage wider 5 Personen »erhandelt «erden, du
am 2b, Juni 1308 einen mißglückten Fluchtver-
such au« dem Eouoernements-Gefängni« gemach
hatten.

_Mltan. Zur Verhandlung de« temporären
_Kriegsgericht« gelangte gestern die Anklage gegen
die Nahncnsche» Bauern Johann Grünberg und
_KarlLeeping, d!e mit anderen, bisher unermittelten
_Personen Ende, November 1905 einen bewaffneten
Einbruch im Äute Wähnen ausgeführt, die Tür
mit Beilen _dezwliert und dem Baron Hahn zwei
Flinten geraubt hatten. Wegen Mangel« an Be-
weisen wurden die Angeklagten freigesprochen. —p.

_>_j. Auf der Fabrik „Pr«wod»il" sind, wie
»_ir erfahren, am Montag 68 Arbeiterinnen und
1 Arbeiter in folgender Veranlassung arretiert
worden. Dieser Tag? kam die Frau de: vom
Dienst entlassenen und nun gestorbenen Schreiber«
der Fabrik, Kaiming, und bat, sie auf der Fabrik
anzustellen. Sie hatte schon vor der Entlassung
ihre« Minne« in der Fabrik als Leiterin einer
Abteilung gedient, wurde aber «on den Arbeite-
rinnen nicht gelitte». Dessen ungeachtet gab die
_FabiikllMinistilltion ihr die frühere Stellung
wieder, womit die Arbeiterinnen sehr unzufrieden
waren, und verschiedene Unruhen veranstalteten.
Der «ine , Arbeiter wurde aber arretiert, weil er
gleich, nach der Verhaftung seiner Frau seine vier
kleineu Kinder in die Kanzelei des örtlichen Po-
lizeinistaVs brachte und sie dort verlieh.

I. _Konftslation. Heute wurde in Riga die
_Nr.,26 der _Peterburgskaja Gaset» konfisziert und
versichtet.

H«r Feie« des _Kanfirmatwnstages veröffent-
licht da«Rig. Kirchenbl. ein paar ernste Fragen

ei,e_3 OemeindegliedeS, die wir unseren Lese«,
ülermitteln und angelegentlichst zur Berück-
sichtigung empfehlen. Die Zuschrift, der das Rig
_Kirchenbl. ebenfalls zuzustimmen scheint, da es sie
lediglich mit der Frage begleitet „Hat jemand
etwa« dagegen?", lautet:

Schlm seit Jahren beschäftigt mich der Gedanke
ob der Art, wie bei uns der Tag der Konfirmation
begangen wird, nicht eine Aenderung guttun
würde. Ich habe zuweilen weine Meinung zier-
über geäußert, aber entweder lächelt man über
mein _Nesserwissenwollen, ober aber man fand, daß
da« denn doch ganz unmöglich ist, daß eine Ein-
zelne etwa« durch _OemohnlM allmächtig «Amor»
deneß ändern will. Ja, «enn'« noch ein«,maß-
gebend« Persönlichkeit wäre _> . .

Und ich wandte mich an «ine maßgebende Per-
sönlichkeit. Dieselbe fand, daß meine Ideen _Mnicht
so verwerflich sind und gab mir den Rat, sie an
dieser Stelle zu veröffentlichm und so _erlaube ich
mir denn zu fragen:

1) Welchen Zweck hat _e_», daß die _Konftmauden
gerade in der letzten Woche vor ihrer Ensegnung
so viel kostbare Zeit damit »_ergeuden, ollcn Ver-
wandten und Bekannten Visiten zu mache»? War'«
nicht besser, wenn man ernstlich dafür Sorge
tragen würde, daß sie jetzt »urch Nichts abgelenkt,
sich _w Wahrheit vorbereiten tonnten .

_i

2) Und am _Konsirmatimslage selbst? Wie
war», wenn da an diesem Tage der Bekannten-
kreis sie sich selbst überlieë? Aber jHt: Kaum
haben die Konfirmanden dem Altar, den Rücken
gewandt, sie, denen eben noch Gott,und Christus
so fühlbar nahe »_ar, da »erden <ie schon «on
Verwandten und Bekannte, umriigt und mit
Glückwünschen bestürmt. Iß denn M Hause dafür
nicht Zeit genug für die Alkrnächstm?

Und zu Hanse keinen freyden _Besuch, keine Ge-
schenke an dem Tage, D« müzte Zeit haben
bi« zum nächsten Sonntag, wie man« z. N. mi<
dem Kirchgang hält.

3) Zum Schluß noch lie FBge, ob's einem
Brautpaar nicht auch angenehn-er wäre, nach de«
Trauung unangefochten v_« der Außenwelt seine
Heimfahrt antreten zu !in«n _> Vielleicht »ürd«
da manchmal ein Vorsatz gejaß! , «in Wort ausge-

sprochen «erden , welche« späterhin _wieder in» Ge-
dächtnis zurückgerufen, oft Frieden stiften und Un-
heil abwenden könnt« , so aber geht die weihevoll«
Stimmungim allgemeinen'Trubelverloren. 15.8.

Htadtifches Kunstmuseum. Fünf von den
sech« Lunettengemälden des Oberuestibüle« sind
von den Herren Malern G. Baron Rosen und
W. _Purvit vollendet. Baron Rasen hat die ihm
aufgetragenen drei Gemälde, Herr _Purvit hat
zwei Gemälde fertiggestellt; da« fehlende dritte
_foll von «hm, wenn die Beleuchtung e« zuläßt, um
die _Weihnachtlzeit zur Au«fühiunggebracht «erben.
Baron Rofen hat eine Ansicht von Rig», eine
Ansicht von _Reval und eine estländische Küsten-
landschaft gemalt. Riga ist »im der _Poderaa
gesehen dargestellt; im Vordergründe da» Schloß,
um da« sich die hnhen Türme der _Hauptlirchen
wie gewaltige Wächter scharen. Eine schwere, von
der Sonne rötlich beleuchtete Gewitterwolke schwebt
über der Stadt und spiegelt sich im Wasser der
Düna wider. — Rena! ist von der Leeseite dar»
gestellt; im Vordergründe die Ruine der alten
_Kesselbatterie. Heiterer _Sonnenglanz liegt auf
der Stadt und spielt in dem Grün der Bäume
auf der Schoonenbastion. Da« dritte Bild zeigt
un_« einen charakteristischen Teil der estländischen
Meeresküste bei _Ballischport: den zackigen, zer-
klüfteten _Glint, rötlich beleuchtet von der unter-
gehenden Sonne. ,

Herr _Purnit hatte die Stadt Mitau darzustellen,
eine livländische und eine kurländische Land-
schaft. Vollendet sind die ersten beiden Bilder.
Eine Ansicht von außen auf die Stadt wie bei
Riga und Reval, die sich gut in die halbkreis-
förmige Umrahmung gefügt hätte, ließ sich leider
nicht erreichen. Der Künstler hat daher eine An-
ficht des Marktplatzes mit der _Trinitatislirche ge-
wählt und diesen äußerst effektvoll bei Mondschein-
beleuchtung dargestellt. Leider stört das durch die
links telegenen hohen Fenster einfallende Licht, bei
Hellem Himmel namentlich, den Beschauer; e_«
ist daler geraten, um zu einem rechten Genuß
des schönen Bilde« zu kommen, e» von demOber-
lichtsaal aus zu betrachten, so daß da« Auge nicht
»on den durch die Fenster emfallenben Lichtstrahlen
getroffen wird. Dasselbe gilt «on dem Bilde,
da« die _Kokenhusensche Burgruine darstellt; es
wird am besten von dem gegenüber belegenen eisten
Kabinett der Brederloschen Galerie au« betrachtet.
Das schon oft gemalte Motiv hat der Künstler
durch die Einfachheit der Auffassung und die ernst«
darüber ausgegossene Stimmung zu einem wun>
_deivollen heroischen Akkord zusammengefaßt.

Ein Teil de« projektierten malerischenSchmuckes
de« QbervestibüleL ist somit Vollendet. Zu wün-
schen bleibt, daß auch zur Ausführung de« großen
Deckengemälde« sich bald die Mittel finden möchten,
um unseren Künstlern weitere Gelegenheit zu
geben, ihre Kräfte an _monwnentalen Aufgaben zu
bilden und zu stählen. Vielleicht kommt dann auch
dieZeit, wo auch andere öffentliche Gebäude unserer
Stadt der Kunst ihre Pforten öffnen. !_f.

Die Ausstellung für N«_beiterw»hnunge»
und N«_llsern«h«mg war gestern von 2214
Personen besucht.

erhoben sowie auch die Hin- und Rückfracht zu
Lasten ber Aussteller geht. — Jeder Aussteller
erhält den offiziellen illustrierten Katalog gratis
z ugesandt. — Au«stellung«bebingungen sind einzu-
verlangen vom Vize-Präsidenten des Ausstellung«
Komitee«, Redakteur O, K. _Soldtner, Riga, Ruß-
land, Postfach 223. Weitere Angaben folgen dem-
nächst.

Zum Neste» der jüdischen »«llslüche findet
morgen, den 11. und Sonntag, den
12. August, nunmehr das vor einer Woche ver-
schoben« _Sttllndfest inDubbeln statt, aus
das hiermit _nochmal_« verwiesen sei. Morge_'n
beginnt das Fest um V«s Uhr abends. Für
Sonntag, um 2 Uhr, ist ein Kinderfest
angesetzt, während für den Abend allerlei Ver-
anstaltungen für Erwachsene in Aussicht genommen
sind. Die bereit« gelösten Billetts behalten ihre
Gültigkeit, und zwar die vom 4. für den 11. und
die vom 5. für den 12. August.

Sportverein Kalserwül«. Sonnabend, den
11. August, um 8 Uhr abend« findet im Verein
(Klubhaus) wiederum ein Familien-Abend
statt, dessen Programm _cabaretartig gehalten ist,
und dessen musikalischer Teil unter spezieller Lei-
tung de» Dirigenten Herrn Arued Nus steht.

Bei der allgemeinen Beliebtheit, deren sich diese
Abende erfreuen, ist wohl wiederum auf eine rege
Beteiligung zu hoffen. Wir wünschen der Haus-
und Vergnügungs-Kommission ein volles Gelingen
diese« Abends.

_3lu«de« N»«a» des _Hagensberger Sommer-

theater« wird un« mitgeteilt: Heute beginnt
die letzt« Spielwoche. Heute und Sonnabend zum
letzten Male „Ghetto" mit Herrn Felix Stegem,,nn
als Gast. Sonntag Nachmittag zu kleinen Preisen
nochmals „Schanno von Dünaknnt". Abends
7 Uhr: „_Sherlock Holme« in _Majorenhos"
Montag dieselbe Vorstellung,

Der norwegische _Echooner „_Canterbury"
Kap. Lideisen, ist aus _Iamaica mit einer Ladung
Farbholz hier eingetroffen und hat sein« Fahrt in
66 Tagen zurückgelegt.

Ollulttstisches, Wie der Prib. Krau mit-
teilt, hält sich gegenwärtig in _Majorenhof Herr
Tschinski auf, Mitglied einer geheimnisvollen fran-
zösischen Akademie, der sich Professor de« Okkultis-
mus nennt. Das Empfangszimmer desProfessor«
ist stets überfüllt. Die Sßancen des Herrn
_Tschinsti beschränken sich vorzugsweise auf Mittei-
lungen aus der Vergangenheit, jeder Besuche erhält
ein ziemlich richtige« Bild seine« vergangenen und
gegenwärtigen Lebens. Dieser Tage ist in Majo-
renhof eine andere Persönlichkeit mit noch
verlockenderemTitel erschienen, der weibliche Astro-
log Dr. _Sebald, Diese ist, wie sie behauptet, im
Stande, nach der Gruppierung der Planeten da«
Schicksal jedes Menschen zu erkunden.

In Riga verkünden riesige Plakate, daß die
Chiromantin, Frau Glinina au« der Form der

Hände und der Handschrift über die Lebensver-
hältnisse Nu«kunft gibt.

Rechnet man noch hinzu, daß e« im Moskauer
Stadtteil noch sehr beliebte Karten-Wahrsagerinnen
gibt, so muß man zugeben, daß der Okkultismus
bei un_« leider einen guten Nährboden findet.Am Mittwoch haben der Herr _Llvlandische Vize-

gouverneur _Bologomskoi nebst Gattin, sowie die
Gemahlin des Herrn Livländischen Gouverneur«
Vmeginze« der Ausstellung ihren Besuch abge-
stattet, »» sie mehrere Stunden Verweilten,
Einkäufe machten und Kaffee tranken.

Ausstellung für Arbeiterwohnungen und
Vollsernälirung. Auf Wunsch der _Mitauer
lettischen landwirtschaftlichenGesellschaft und einiger
_Ausstellungsbesucher wird am Hause Nr. 1 der
Ausstellung _Sonnllbenb, den 12. August, ein«
nochmalige Demonstration des Dörrobst- und Ge»
müseverfahren_» mit theoretischer Erläuterung statt-
finden und zwar in den drei Landessprachen:
Deutsch von 1 Uhr, Russisch von 3 und Deutsch
nochmal« von 5 Uhr. Ebenso am Sonntag nur
zu anderen _Tagelzeiten: Lettisch von 1 Uhr,
Russisch von 3 Uhr und Deutsch von 5 Uhr.
Broschüren werden in deutscher Sprache zu
20 Kop. anf ber _Abstellung verkauft. Di«
russische Litteratur wirb Interessenten mitgeteilt.,

Deutscher Frauenbund. Vom 20. August
an ist das Bureau wieber täglich von 10—12Uhr
geöffnet.

Holländer-Schule, gegründet vom Deutschen
Verein in _Livland. Wie au« dem Inseratenteil
ersichtlich, haben sich die angemeldeten Schüler und
Schülerinnen am D«_nner«_tag, den 16. August c,,
um 9 Uhr morgen«, mit Papier und Bleistift ver-
sehen, zur Aufnahmeprüfung, _resp. Placierung, im
_Schullokal einzufinden. In der Knabenschule werden

alle gemeldeten Schüler schwerlich Aufnahme finden
können, während in der Mädchenschule noch ewige
Plätze frei sind. Die Sprechstunden des Vorsteher«
der Schule finden, von Montag ab, täglich von
2—3 Uhr statt.

>l. 3. Wanderung übe« den Dünamarlt.
Die Zufuhr »on Obst in größerem Umfange
begann erst mit dem Tage de« sog. „Apfelfestc«"
dem L. August, an dem 38 Fuhren mit noch un-
reifen Aepfeln und 2 Fuhren mit ebensolchen
Birnei erschienen waren. Bessere Ware hatten
die südlichen Gouvernement« geliefert. Die Engros-
preise pro Pud für Aepfel bewegten sich zwischen
1 Rb.l20 ziep, und 8 Rbl. 20 Kop. und für
Birnen zwischen 1 Rbl. 40 _Kop. bis 4 Rbl.
Auf den Verkaufsständen verdrängt das Obst die
Beeren, von denen nur noch kleine Vorräte vor-
handen sind. In _Strickbeeren wird ein genügen-
des Angebot erwartet — die ersten halbreif n
erzielen 6 bi« 8 _Kop. pro Pfd. Als Detailpreise
pro _Pjd. wären folgende zu notieren: für Him-
beeren 15 bis 20 Kop., für _Nocksbeeren 12 bi«
15 Kap., für Stachel- und _Johannisbeeren 7 bis
8 Kop,, für selten vorkommende Kirschen 10 bis
12 Kop,, für Schwarzbeeren 10 bis 15 Kop,, für
Aepfel 4 bis 10 Kop., für Birnen 6 bis 15Kop.,
für blaue Pflaumen 10 Kop. — Von Gemüfe
sind _Morromerben sehr billig mit 12 Kop. pro
Pfund, Bohnen kosten 8 bis 10 Kop. pro Pfd.
Spanische Zwiebeln sind zu 10 Kop. pro Stück
vorhanden. Von den Gärtnerwagen wird schöner
Forellensalüt zu 2 Kop. für die Pflanze verkauft.
— Der _Fischmarkt will sich immer noch nicht so
recht beleben. Tote Aale au« dem _Witebsker
Gouvernement eingeführt, wurden im Engros-
handel mit 12—14 Rbl. pro Pud verkauft,
GeräucherterAalkomm! auf 50 Kop,pro Pfd. Lach«
ist etwa« teurer geworden und tostet frisch im ganzen
Stück 50 _bis 55 _Kop. pro Pfund, geräuchert da-
gegen 100 Kop. pro Pfund, große _Sandarle er-
zielten 50 Kap,, kleine 20 _Kop., Hechte 25 Kop.
pro Pfd. Neunaugen werden mit 120 _Kop. pro
Band bezahlt. — Da« Angebot an abgelochten
Pilzen war ein recht große«. Sie wurden je nach
der Güte am 6.August von 30 Fuhren in mittel-
großen Wasserspännen zum Preise von 80 Kop.
bi« 1 Rbl, 65 Kop. verkauft. Sonst sind neben
_Gailings auch _Barawicken reichlich vorhanden
doch zu enorm hohen Preisen. — Die Engrospreise
für frisches Fleisch — pro Pfund berechnet —
stellen sich folgendermaßen: für Rindfleisch 10'/«
bis 16 Kop., für Kalb im Fell 15 bi« 20 Kop.,
für Lamm 13 bi« 15 Kop. und für Schweine Ig
bi« 21Kop. Das Schweinefleisch ist etwas teuerer
geworden, «eil die Zufuhr an lebender Ware nach
Warschau abgelenkt wird, wo die Engro«händ!_ei
bis 6 Rbl. 40 Kop. pro Pud Lebendgewicht er-
halten sollen. Die unter solchen Verhältnissen nach
Riga dirigierten Schweine können demnach _al«
_Schlachthausware nicht unter 8 Rbl. pro Pud aus
den Markt kommen. Ebenso ist auch Kalbfleisch
und Rindfleisch etwa« im Preise gestiegen.— Aus
dem Gestügelmarkt tostet ein Huhn 60 bi« 75 _Kop.,

ein Keuchel 20 bi« 50 Kop., eine Ente 50 bi«
80 Kop., eine junge Gans 2 bis 2^/« Rbl. —
Krebse giebt es zu 60, 80 Kov., 1 Rbl. 20 Kop,
bis 3_'/2 Rbl. für da« Band. — Vier sink im
Preise bi« auf 1'/« Rbl. und 1 Rbl. 55 Kop. für
das Schock gestiegen.

Rezept zu Apfel-Eh _al« tte für 5 bis
6 Personen. 15—20 mittelgroße Aepfel, _'/» Pfd.
Zucker, 4 Lot Korinthen, 1 _Tafelbrot zu 5 Kop.,
11—12 Lot Butter, 1 Quartier weißer Kochwein,
3—4 Eßlöffel Rum oder _Cognac. Man schneidet
das _Taselbiot in dünne Scheiben, nimmt über die
Hälfte der Butter, schmilzt sie aus, übergießt
damit die Brotscheiben, belegt den Boden und die
Wände einer Backform mit dem Brot, schneidet die
geschälten _Aepfel in feine Scheiben, vermischt sie
mit dem Zucker und den gereinigten Korinthen,
füllt damit die Form, gießt Wein und Rum oder
_Cognac darüber, bedeckt sie mit den übrigge-
bliebenen Brotscheiben und dem Rest der Butter,
backt den Pudding etwa eine Stunde im Ofen
und serviert ihn ohne Sauce. Warm oder kalt,
gleich gut, (Aus Maria Korth: Pratt. Kochbuch.)

Riga« Trabrennen.
Auch der 2, Tag war, trotzdem der lemölkte Himmel

mit Regen drohte, gut besucht und die Umfähe am Toto
für einen Wachentag rech! bedeutend. Infolge von drei er-
forderlichenEntscheidungsläufen endeten die Nennen erst
um 8 Uhr abend«, _Noroscheikas Fahl« wurde für unge_»
_naues Fahren im !etz!en Siechen zu einer Geldstrafe
verurteilt.

Programm und Resultate:
1) _Nelordchandikap, 2 «, 2, Start 2,39, Preis 8ÜN Nil.

_Zmettschal (?S2) 2,38'/,, 2,43>/2_> 2,35>/2, 2,37'/, (Kopf
rwl), »! Dobry(764) 2,38_^, 2,42'/,, 2,34»/,. 2,3?>/„ «I
_Etaiaissia (752) 2,39V». 2,38, 2,3«!/«, 2,3?°/,, 3; _Nioieja
(753) 2.41, 2,3»V«, 2,3?°/,, «, Sieg Ml, 11.—, 28.-,
48,-, 1?,-. Platz (13.-, 13,-), (16.-, 1«,-), (15,-.
13.-), (12.-, I?,-),

2) Handikap für Pferde IV. Gruppe,I. n, 2, Preis
200 Rbl. Worin (745) 2,33^/,, 2,3?°/,, l: _Najad» (753)
2 3». 2,3_«_2,'„ «; Tschardasch (758) 2,39>/2, 2,39, 3_;
Rektar (759) dist,, dist,, «, Sieg »bl, 1?.—, 24,—. Platz

3) Rekord-Handikap, 2 °, 3, Start 2,34, P«i« 300 Nil,
Ämerikanla (_7d5) 2,33»/,, 2.35«/,, 2.3?'/,, 2,35«/«, »;
_FomalhauiZ, Ä, N, _A, !?5?) 2,32°/,, 2.36«/,, abgem,, «;
Niania (761) 2.34'/«, 2,8?'/,, Ä,38>/„ 3; _Woroscheiki
(752) G, d, Z,, 2,35>/<, dist,, G. d, Z,. «, Sieg Nbl,
g8._^.i'ß,_^, 13,—, lS,—, Platz (15.—, 12.—), (13.—,
13.—). (IN,—, 11,—),

4) Reloid-Handikap, 2 ». 3. Start 2.44. Ping 300Rbl.
_Tscharodjeila (780) dist., 2.40'/,, 2,42V«, 2,42'/^ (K°pi
vor),l _; _ProdiuZ (720) 2,42, 2.40'/,, 2,42>/2, 2,42>/2, «;
_Angora (774) 2,4?_Vz_, 2,40, _abgem,, 3, 'Kietschei-Woljny
(750) 2,42>/, (Zopf nor), 2,45_'/«,' 2.45, »; _PoZIednaj»
_Nadeshda (750) 2,42>/<, 2,43'/,, 2,45, »; Syl_phida (774)
2,47V» 2,40 . abgem,, «, Sieg Rll. 28.—, 36,—, 15,—,
l8.-. Platz (20.-, 40,-), (12.-, 13.-), (IN.-,
11.—).

5) Handikap für PferdeIII. Gruppe, 1 ». 2. Preig
200 MI. Liuba (7ö3) 2,34'/,, dist,, 1; Molodlll (7«7)
2,36'/2. G, d, Z,, «; _Wosnja (765) 2,38_>/2, 2,42>/2_, 3:
Nektar (745) dist,, dist,, », Sieg Ml. 2?.—, 6?.—. Platz
(16,—, 20,—), 33.—,

1. In _Vilderlingshof wurde in voriger Nacht,
um 3 Uhr, eine etwa 7»jährige Frau aus dem
Meere gerettet, die angab, sie heiße _Rosalie Keife
und sei am Nachmittag au« Riga nach Bilder-
lingshof gekommen, um Verwandte zu besuchen.
Da sie diese aber nicht habe ermitteln können und
müde gewesen sei, habe sie sich auf das Geländer
eines _Badesteges gestützt, von wo sie ins Wasser
gefallen sei. Da da« Wasser hier nicht tief war,
sei es ihr gelungen, mehrere Stunden lang den
Kopf über Wasser zu halten, bi« sie gerettet
worden sei.

Diebstähle. Der Besitzer des an der Ritter»
straße Nr. 62 belegenen Hauses August _Kalnin
zeigte an, daß gestern aus der von Otto Ianik
im erwähnten Hause eingenommenen und während
seiner Abwesenheit vom Hause mittelst Nach-
schlüssels geöffneten Wohnung Kleidungsstücke und
andere Sachen im Gesamtwerte von 200 Rbl.
gestohlen morden seien.

Der in der Mühlenstraße Nr. 18 wohnhafte
Alt-Gulbensclie Bauer Peter _Melgail zeigte an,
daß gestern, während er vom Hause abwesend
war, aus seiner mittelst Nachschlüssels geöffneten
Wohnung verschiedene Sachen und bare« Geld im
Gesamtwerte von 163 Rbl. 20 Kop. _gcstohlen
morden seien.

Iu« öffentlichen _Mcistbot gelangen im Bezirksgericht
am 26, Januar 1_Ü_08, um IN Uhr vormittags, nachstehende
Immobilen:

1) Das dem Jahn K°rf gehörige, im 4, Quart, des
_Moskauer Stadtteils, an der Stern- und Augustenstraße 8ud
Pol,_>z>r. «53 (Gruppe 36, Ar, U> _belegene Immobil,

2) das demRigaichen _Ebrlcr Kaulmann Kaiman Leibom
Kahan gehörige, im _Tt. Petersburger Stadtteil, an der
_Dotpaterftraße _»ud _Adr,>Nr, «2 (Gruppe 28, Nr, 106)
belegene Immobil,

3) Da« dem _Naner _Flcgont Petromitsch Gussew gehörige,
im 1, Quart, dei 2, _MoZtauer Stadtteil«, an der _Reoaler
Ntlüße «_nk Pol,-Nr, 545 «.Gruppe 36, Nr. 94), telegene
Immobil.

4) Das dem K»rl Nithelm, Nikolai Friedrich, Alexander,
Theodor Adalbert und Jenny Nilhelmine Rath gehörige, im
1, Quart, des Moskauer Stadtteils, an der _Elisabethstiaße
5ud P°l,°Nr, 2 und 3, Adr,_<Nr, 81 (Gruppe 3N, Nr. 7?)
belegene Immobil.

5> _Nas der _ssran eines Kollegien'Gekretärs Mathilde
RöhZler, gib, _Reichardt, gehörige, im Patrimonialgebiet
jenseits der Tüna, in Pinkenhof, an der _Kalnezeemschen
Straße 8ü!> Pol, _Nr, 144 ° (Gruppe 75 Nr, 1) telegene
Immobil.

«) Da« der Elisabeth Weif!, geb. Krause, gehörige, im
Sl,Pllüibuign Etadtteil, an d« AdülMtilltzl (_Gluppe
15 _Nr, 1W) _bllegene Immobil,

?) Tas der Witwe _Zchime _Raschal, geb, Scheftel, und
ihren Kindern: N _Iosfel, 2) Mendel und 3) _Salmon
Naschal und 4> Pascha _Nabinowitsch, geh, _Raschal, gehörige,
im I, Q», des Moskauer Stadtteils, 8_nk Pol, Nl, 145b,
oder im 2, Qu, des 1, Moskauer _Eladlleils, an der
zesuskilchenstlahe, «_ud Pol, Nr. IN?!, (Gruppe 41 Nl, 32)
_beleaene Immobil.

Brandschaden. Gestern um 6 Uhr _nachmittllg_«
war in einer Dachwohnung auf dem Grunde von
_Bormann an der _Matthaistiatze Nr. 104 au«
unbekannter Veranlassung Feuer entstanden, wo-
durch eine Wand, die Lage und auch teilweise
da« Dach beschädigt wurden. Der Brand wurde
von der _Fabrikfeuerwchr der Russisch-Baltischen
Waggonfabrik und vom _Brandlommando de«
Petersburger Stadtteil« rasch unterdrückt, s« daß
der der Woökomischen Veisicherungs-Gesellschaft
_geursachte Schaden verhältnismäßig gering ist. —v.

Ele«entar»»_terricht in der Muttersprache.
Da« v°n der Rigaschen Stadtverwaltung ausge-
arbeitete Pi«i«tt bezüglich der Heilung der städti-
schen Elementarschulen nach Nationalitäten und
Einführung des Unterricht« in der _Mutterfprache,
ist, dem Rishs. West», zufolge, vom Kurator de«
_Rigaschen _Lehrbezirk« genehmigt worden.

Internationale _Photographische Ausstellung.
Die Direktion de« Russischen Pho!o-Klub_« zu Riga
teilt uns mit, daß der Klub vom.6. (18.! bi« zum
17. (30.) April 1808 in Riga eine Inter-
nationale _Photograp h ische Aus-
stellung _neianstaltet.

Da« Programm umfaßt: künstlerische, wissen-
schaftliche, Moment», Stereoskop-, Ansicht«- und
Farben-Photographie sowie Diapositive und photo-
graphische Literatur. — Di« Exponate unterliegen
einer Begutachtung durch ein« Jury. — Bereits
prämiierte Bilder müssen einen entsprechenden Ver-
merk tragen.— An Auszeichnungen kommen
zur Verteilung _,Grand Prix", Diplome zur
güldenen, silbernen und bronzenen Medaille sowie
Diplome d'Honneur. — Eine _Platzmiete wird



Unbestellt« Iel«g«<n»«e vom 9. August. (ZentraI'P°st<
und _Telegraphenbureau). _Andmann, _Dubrowta. — Sn_»et
schin, Petersburg. — Laschenitzyn, _ArenZtmrg. _— _Nelyei
WitebZt. -_^ Mandel, Salismünde. _^ Waldmaun, Konswn-
inograd. — Kissin, Kirsanow. — Freidlitz, Kscheni.

Dorpat. Am verflossenenSonntag fand Hierselbst
eineVerfammlungder estnischendemokratischenFort-
sch _rittspartei statt, an der gegen 170 Mit-
glieder teilnahmen. Man sprach vor allem über
die gegenwärtige politische Lage. Wie die Nardl.
Ztg. dem Elu entnimmt, beschloß die Versammlung
einstimmig, daß die Partei sich an den Wahlen
beteiligen müsse, zumal ja ihre Lage durchaus nicht
hoffnungslos sei. Des weiteren wurde darauf
hingemiesen, daß die Partei unbedingt in Dorpat
ein eigenes Organ besitzen müsse; darum müßten
Schritte in der Richtung getan werden. (!»,u<1
A. Eisenschmidt berichtete darüber, wie eine Dele-
gation der hiesigen estnischen Geschäftsleute in
Riga zweimal vergeblich um eine Klärung dieser
Angelegenheit nachgesucht habe. Jetzt habe man
sich in dieser Angelegenheit tetegraphisch direkt an
das Ministerium gewandt, van dem eher Hilfe zu
erwarten sei. Endlich wurde beschlossen, bei der
Regierung um die Aufhebung des Kriegszustandes
nachzusuchen.

Petersburg. Auch das Forstdepartement hat
nunmehr die Aufnahme verheirateter Zöglinge in
das Forstinstitut untersagt.

Petersburg. Die _Antipe st k o mm i s-
sion teilt über den gegenwärtigen Stand der
Choleraseuche nachstehende Daten mit:

In Astrachan sind am 5. August 14 und
am 6. August 14 Menschen erkrankt. Seit
Beginn der Epidemie 80 Erkrankungsfälle, darunter
32 mit tötlichem Ausgang.

In _Ssamara erkrankten am 6. August 6
Personen, es starben 4. Seit Beginn der Epi-
demie 174 Erkrankungen, 63 Todesfälle. Außer-
dem kam eine _choleraartige Erkrankung in Mawro-
pol, 2 Cholerafalle in Meleles-Mamropol vor, wo
im ganzen 13 Erkrankungen, 10 mit tötlichem
Ausgange, vorkamen.

Wie die Birsh. _Wjed. melden, hat die städtische
Duma in Nishni-Nowgorod 6000 Rbl. zumKampf
gegen die Cholera angewiesen. An Stelle einer
Versicherung des ärztlichen Personals wurde be-
schlossen, zu bewilligen im Falle des Todes eines
Arztes 5000 Rbl., eines Studenten oder Feldschers
2000 Rbl., eines Sanitärs 1000Rbl., eines Be-
diensteten 500 Rbl.

Petersburg, 9. August. Die Kammission
teilt ferner mit, daß in _Ssamara am ?. August
4 Personen an der Cholera erkrankt sind; i_«,
ganzen sind seit Beginn der Epidemie 178 Cho-
lerafälle vorgekommen, davon 71 mit töllichem
Ausgang. Im Dorfe MelekeZ (Kreis _Stawropol)
sind wieder 2 Cholerafälle zu verzeichnen; im
ganzen irkrankten 15 und starben 12 Personen.
In Astrachan erkrankten am 8. August 19 Per-
sonen an der Cholera; im ganzen sind seit
Beginn der Epidemie 99 Personen erkrankt und
38 gestor_bywsflNliHAHuA

Ssarataw, 9. August. Im Dorfe Niko-
lajewka (Kreis Kamyschin) ist ein cholerauer-
dächtiger Fall mit tätlichem Ausgange zu ver-
zeichnen. ' _^

Moskau. Der Rektor der Universität Mozkau
ist aus Petersburg zurückgekehrt

_^
wohin er zwecks

Beratung mit demMinister über dieS chIießung
der Studenten-Konvikte berufen war
Es ist, wie die Birsh. Wed. erfahren, definitiv
_beschlossen worden, die Konmkte zu schließen und
die zahlreichen großen Gebäude zu anderenZwecken
zu verwenden. So soll in dem Gebäude des ersten
Konviktes das 12. Klassische Gymnasium unterge-
bracht werden.

Pensa, 9. August. Die Bauernbank hat 134
Güter mit einem Areal von 157,320 Dessjatinen
erworben, von denen der Ugrarqrdnungskommission
zwecks Liquidation 79 übergeben worden sind; sie
umfassen ein Areal von 90,778 Dessjatinen. In
Liquidation durch die Bank begriffen sind 29 Güter
mit 39,345 Dessjatinen.

Odessa, 9 °. August. Aus einem Bericht des
Kurators hat der Unterrichtsminister ersehen, daß
im Laufe von 2 Jahren 5 angemeldete Konkur-
renzen an der medizinischen Fakultät der Odessaer
Universität infolge einer Gruppierung der Pro-
fessoren die auch für die zukünftigen Konkurrenzen
keine befriedigenden Resultate erhoffen läßt, nicht
zustande gekommen sind. Daher hat er zwei
Professoren der Warschauer Universität nachOdessa
abkommandiert.

Tula. Der „Gol. Mosk." läßt sich aus Tula
berichten, daß die Räubereien und Diebstahle im
Gouvernement ständig zunehmen, obgleich ein Heer
von Landmächtern da ist, das monatlich 8300
Rbl. kostet. Dqch diese Landwächter sind schlecht
bewaffnet und dienstunkundig.

Da hat sich in einer _Wolost des Kreises Tu!«
ein Verband gegen Räuber und Pferdediebe ge-
bildet. Jedes Mitglied ist verpflichtet, sofort nach
einem erfolgten Verbrechen den: Geschädigten alle
in seiner Macht stehende Hilfe zu leisten. Sa
muß er ihm mindestens einen Mann Mit einem
Pferde zur Verfügung stellen und den Verbrecher
mindestens 30 Werst verfolgen. Die Ausgaben
werden aus gemeinsamen Mitteln dedeckt.

Häufig kommen Fälle von _Volksgerichien vor.
Im Dorfe Fedorowta wurde der Torfälteste ron
seinen Bauern:mtep furchtbaren Qualen toigeprü«
gelt. Im Dolfe _Marajenki schlug ein Bauer
einen Agitator halbtot. In den Dörfern Mklezy
und Michailowstoje dagegen denunzierten die Bau-
ern 5 politisch verdächtige _Dorfgenassen, die alle
nach erfolgter Haussuchung verhaftet wurden.

_Kertsch. Begnadigung von Pogroni-
.st en. Der Zeitung Segodnja wird aus Keusch
telegraphiert: Große Sensation hat hier die Frei-
lassung aller in Sachen des Kertscher _Progrons
«erurteilten Personen hervorgerufen. Die tele-
graphische Verfügung über die Begnadigung ge-
langte aus Petersburg an den Prakureur. Dn
Sohn des hiesigen Fabrikanten _Messaksudi, der,
um sich der Bestrafung zu entziehen, nach Griechen-
land geflohen war, ist bereits von seiner Begnadi-
gung verständigt und iehrt nach Hause zurück.

Nürnberg. 21. August. (Franks. Ztg.) Der
sozialdemokratischeVerein des WahlkreisesErlangen«
Füith beschloß trotz _w Widerspruchs der Führer-
schaft auf dem _Essenz Parteitag den Antrag ein-
zubringen: die sozialistische Reichstagsfraktion möge
künftig sozialpolitische Gesetze nicht mehr deshalb
ablehnen, weil sie nicht weitgehend genug sind.

Paris, 21. August. Dem „Journal" zufolge
wurde in dem gestrigen_Minsterrat beschloffen, ver-
schiedeilen weniger bedeutenden Wünschen des Ge-
nerals Drude und _j>,e» _Admirals Philibert, die
sich auf die Besserung der Lage der Truppen be-
ziehen, Rechnung zu tmgen. Ueber dieHauptfrage,
die Sendung von Verstärkungen, wurde jedoch lein
Beschluß gefaßt. ,

_ParH21. August, z Der „Temps" bestätigt die
_Nachricht_, daß Admiral Philibert telegraphisch ge-
meldet hche, GeneralDrude halte eine Verstärkung
seiner TrMen zum pirksamen Schutz für _Casa«
_blanca fülMwendig.,

London; 21. August. Wie hier verlautet, ist
so gut wie,bestimmt, daß König Edward mit der
Königin im nächsten Jahre einen Besuch in Berlin
machen unk drei Tage im Schlosse wohnen wird.
Das genaueDatum _ickrd vereinbart werden, wenn
der Kaiser »ach Win_^sor kommt. Anfang Mai
oder in der Weiten _Hoche des Juni wird der
Besuch vielleicht _stattfinden.

Wien, 21, Augch. „Clemenceau ist," soschreibt die Mner Mg. Ztg., „heute vom König
Edward zur FrühstWtafel geladen. Von gut

(Fortsetzung auf Seit« 8.)

Gottesdienste vom 10. August bis zum
17. August 1907.

(Rig. _Kirchenblatt.)

Um 8. Sonntag nach _Tiinitatis, de« t2.August.
Iakobi-Kirche: Predigt: 10 Uhr deutsch. P. _TerraZ.

Kollekte für die Kirchliche Armenpflege. 12 Uhr estnisch.
P. TermZ.

_Petri« K.: 10 Uhi: O.-P. _Hellmann. Kollekte zum
Besten der _Gemeindearmen.

Dom ° K.: 10 Uhr : P. _Stefhany.
I ° hannis -K.: 9 Uhl: O.-P. Bernewitz. 2 Uhr

Pastor P. _Rammann.
St. Gertrud > K.: 10 Uhr deutsch: P. P. _Schabert.

2 Uhr nachm. lettisch. P. A. Walter.
Neue St. Geitrud-K.: '/2IU Uhr: lettisch. P.

Frmdenfeld.
IesuZ-K.: 10 Uhr lettisch. P. Schwach. 2 Uhr deutsch

— fällt aus.
MartinZ-K.: 9 Uhr lettisch. P. Edgar Groß.

_VZ12 Uhr deutsch P. Taube.
St. TrinitatiZ-K.: 9 Uhl lettisch und 11 Uhr

deutsch. Pastor Rottermund.
PaulZ-K.: _^9 Uhr letttsch und 11 Uhr deutsch

P. C. Treu.
Luther-K.: _VZ _« Uhr lettisch und 11 Uhr deutsch

Pastor vie. tz.Vergengruen.
Bilderlingshofsche _Waldkapelle: 11 Uhr

deutsch. P. Erdmann von der _MartinZkirche. 4 Uhr
lettisch. P. Hillner-Pinkenhof.

D « 5beln: V^« Uhr lettisch und 12 Uhr deutsch.
P. Schmidichen.

Kemmein-. 12 Uhr deutsch und 4 Uhr Misch
P. Roseneek.

_Betsaal der Brüdergemeinde, _gr. Schmiede»
straße Nr. 8. Lettisch: 8 und 12 Uhr.

Handel, Verkehr und _Industrie.

— Zweite Emission der 5 PZt. Pfandbriefe
der Adelsagrarbant. Am 27. Juli ist die
Allerhöchste Genehmigung erfolgt für die zweite
Emission der 5 pZt. Pfandbriefe der Adelsagrar-
bank im Betrage von 25 Mill. Rbl., unter den
nachstehenden Bedingungen:

1) Der Wert der Pfandbriefe wird auf 100
500, 1000, 5000 und 10,000 Rbl. festgesetzt.

2) Die Pfandbriefe können auf den Namen des
Inhabers, sowie auch auf den Vorzeiger ausge-
stellt werden. Die Vorschriften über die auf den
Namen lautenden Pfandscheine, über ihren Um«
tausch gegen auf den Vorzeiger ausgestellte und
umgekehrt, werden vom Finanzminister bestätigt.

3) Die Pfandbriefe tragen jährlich 5 pZt.
Zinsen, die am 1. Mai und am 1. November aus-
gezahlt werden.

4) Die 5 Proz. Pfandbriefe werden amortisiert:
_a. durch Tiragierungen, die zweimal jährlich, am
15. März und am 15. Oktober vorgenommen
werden, in einem Betrage, der den in dem be-
treffenden Halbjahr van den _Darlehnnehmern zu
leistenden Tilgungszahlungen, sowie auch den
während derselben Zeit vor dem Termin getilgten
Darlehnbeträgen entspricht, und b. durch Ver-
nichtung der Pfandbriefe, die mährend des be-
treffenden Halbjahrs zur vorzeitigen Tilgung von
Darlehen verwandt werden.

5) Die _tiragierten Pfandbriefe werden zum
Nominalpreise bezahlt, und zwar van dem nächsten
der _Tiragierung folgenden Termin für Bezahlung
der Kupons ab.

6) Mit den zur Zahlung präsentierten tiragierten
Pfandbriefen müssen alle Coupons vorgestellt
werden, welche nach dem Termin für Bezahlung
des Kapitals fällig sind, widrigenfalls der Betrag
der fehlenden Coupons vom Kapital der Pfand-
briefe in Abzug gebracht wird.

7) Die Bezahlung der Zinsen laut Coupons und
des Kapitals laut tiragierten Pfandbriefen wird in
der Staatsbank, ihren Comptoiren und Abteilungen
ausgeführt, sowie auch an anderen vom Finanz-
minister festgesetzten Plätzen.

8) Die Pfandbriefe behalten 30 Jahre und die
Coupons 10 Jahre nach den Terminen _Giltigkeit,
welche für die Bezahlung derselben festgesetzt sind.

9) Die Pfandbriefe werden angenommen: zum
Nominalpreise als Sicherstellung bei der Ausfüh-
rung von Aufträgen und Lieferungen für die
Krone und als Sicherstellung bei Ratenzahlung
der _Branutweinakzise zu einem Preise, t>er vom
Finanzminister für jedes Halbjahr festgestellt und
vom Dirigierenden Senat veröffentlicht wird, —
als Sicherstellung »,. der Vorschüsse und Darlehen
bei Kronsaufträgen und -lieferungen, d. der Raten-

zahlung der _Akzise für _Leuchtol und Zündhölzchen
o. der Bezahlung auf Kredit ausgefolgter Tabak-
banderollm und ä. der Zahlung von Zöllen.

(Rig. Börsenbl.)
— Petersburger Börse vom 9. August. Die

Tendenz für _Dividendenpapiere war fest, bei belang-
losen Lauf. Fonds still. Prämien fester, bei wenig
veränderten Preisen.

— 3lnf dem letzten internationalen Post-
Kongretz ist die Zahl der Post- und Telegraphen-
Beamten der einzelnen Staaten wie folgt festge-
stellt worden: Deutsches Reich — 279,598 Per-
sonen, Vereinigte Staaten von Nordamerika —
238,366 Personen, England— 195,432Personen
Rußland — 71,747 Personen, Japan— 64,553
Personen, Oesterreich — 62,982 Personen. Ruß-
land nimmt aber trotz seiner Größe nur den
vierten Platz ein, was, wie die Birsh. Wed. her-
vorheben, als Rückstand gegenüber den anderen
Kulturstaaten aufgefaßt werden muß.

— Charkow, 9. August. In der Charkawer
Agrarbank ist das Verschwinden von 45 Kupon-
bogen für dem Umtausch unterliegende Pfandbriefe
im Werte von 20,250 Rbl. festgestellt worden.
Der Diebstahl ist von einem _Arielschtschik verübt
worden, der das Weite gesucht hat; der Artell
wird den Unterschleif decken.

— Helsingfors. Der Import von Ziegelsteinen
aus russischen Häfen hat in diesem Jahre einen
enormen Aufschwung genommen. Im Monat Juni
wurden allein in _Helsingfors 2,109,967 und im
Juli 2,531,360 Ziegel angebracht, wovon der
größte Teil aus Lacksa (Estland) kam.

— Die wissenschaftliche Erforschung der
Ostsee, an der sich der deutsche Negierungsdampftr
„Poseidon", der dänische „Thor", der schwedische
„Skagerak" und ein russischer RegierungZdampfer
beteiligten, ist erledigt und hat eine Fülle wert-
vollen Materials für die exakten Wissenschaften
wie für die Fischerei gebracht. Vom Kattegat bis
zum schwedisch-sinnischen Rotten hinauf sind an
mchr als 200 Stellen von Mitgliedern der inter-
nationalen _Meeresforschung Untersuchungen über
die Strömungen, die Temperaturen, den Salz-
und Gasgehalt, das Plankton der Ostfee, über die
Beschaffenheit des Meeresbodens ausgeführt
worden. Der „Poseidon" arbeitete zwischen Born-
holm und Stockhalm mit seinem Stab von Kieler
und Helgaländer Gelehrten, der Russe nördlich van
diesem Gebiet, der Schwede und der Däne
westlich und im Kattegat und seinen Zugangs-
gemässern.

— Denkschrift über Getreideteansport. Vor
seiner soeben ins Ausland erfolgten Abreise ord-
nete der russische Verkehrsminister, GeneralSchau-
fuß an, daß der Ministerialbeamte P. N. Dumi-
traschko umgehend eine Denkschrist ausarbeite
worin alle bisherigen und noch zu treffendenMaß-
nahmen anzugeben sind, die zwecks eines rationellen
_Getreidetransports der neuen Ernte, die nach den
einlaufenden amtlichen Berichten eine überaus be-
friedigende zu sein verspricht, durchgeführt werden
können.

— Von der deutschen Reichsbank erfährt die
Franks. Ztg., daß die Ansprüche an die Reichs-
bank in _^

der letzten Zeit wieder zugenommenhaben
durch die Einreichung kurzer und langer Wechsel
auch von solchen Seiten, die um diese Zeit sonst
zurückhaltend zu sein pflegen. Die Frage einer
Diskonto-Erhöhung wurde seitens der
Bankleitung bisher nicht erörtert, sie dürfte aber
akut werden, wenn London am Donnerstag den
Diskonto weiter erhöht, was als sehr wahrschein-
lich gilt. Die _Reichsbank würde mit der Maß-
regel gern bis zum September warten. Angesichts
der erneuten Geldnachfrage und der außerordent-
lichen Steigerung des Londoner Wechselkurses
müssen aber eventuell alle Rücksichten zurücktreten
Die Frage, ob der Diskontsatz eventuell um ein
halbes oder gleich um ein volles Prozent erhöht
wird, läßt sich unter den obwaltenden Verhältnissen
noch nicht beantworten. Für die Devise London
herrscht fortgesetzt größter Bedarf bei sehr geringen
Portefeuilles. Abgaben seitens der Reichsbank er-
scheinen kaum angängig, da auch derenPortefeuille
nicht besonders groß sein dürfte. Gold ist aus
Deutschland bisher nicht fortgegangen, auch herrscht
dafür keine Erportnachfrage.

— Deutsche Schiffsreedereien und amerika-
nischer Postverkehr. Unsere beiden Großreede-
reien, Nordd. Lloyd und Hamburg-Amerika-Linie
die die amerikanische Post nach Deutschland beför-
dern, sind mit den Sätzen, die ihnen dafür ver-
gütet werden, unzufrieden und haben ihr bishe-
riges _Postabkommen gekündigt. Daraufhin ist ein
_anderweites befriedigendes Abkommen zustande
gekommen. Nach einer Meldung aus NemHork
sei dies auf Empfehlung des ersten Beamten des
amerikanischen Generalpostamtes Cleary, geschehen.
Clearn hat die Seepostämter an Bord der deu-
tschen, französischen und englischen Linien studiert
und ist zu der Ueberzeugung gekommen, daß die
Beschwerden der deutschen Gesellschaften über eine
ungenügende Entschädigung völlig berechtigt sind
Eine Vereinbarung über die neue Vergütung ist
schon abgeschlossen.

lich wird der Zusammenschluß in Form einer
Preisvereinbarung erfolgen.

— Mit ihrer mandschurischen Eisenbahn
haben die Japaner ein schlechtes Geschäft gemacht.
Diese Eisenbahn scheint vom Mißgeschick förmlich
verfolgt zu werden. Nachdem die kürzlich vor-
genommene Emission einer Obligationsanleihe in
Höhe von 80 Millionen Mark tratz der Garantie-
leistung des japanischen Staates fehlgeschlagen,
wird jetzt aus Peking berichtet, daß die chinesische
Regierung die Tarifsätze für die Güterbeförderung
zwischen Kintschou, Hsin-min-tin und Mukden um
30 v. H. herabgesetzt hat. Infolgedessen ist die
s üdmandschurische Eisenbahn, sofern der Waren-
transpart von Iing-tße-kou (_Niutschwang) nach
Mulden in Betracht kommt, in ihrer Existenz
bedroht. Dabei bietet die Verwaltung der Bahn
alles auf, um den Verkehr an sich Zu ziehen.
So hat sie, wie eine Korrespondenz berichtet, bei-
spielsweise in Tairen (_Dalni), wie auch an der
nördlichen Endstation Tschcm-tschun, ein großes
tzatelgebäude errichtet. Zu_3cm hat sie , im Hinblick
auf die erwähnte Emission einer Obligations-
anleihe in Amerika behufs Ausbaues und Aus-
besserung ihrer Eisenbahnlinie, und zwecks Er-
gänzung des rollenden Materials Bestellungen im
Wert von über 40 Millionen Mark vorgenommen.
Da der Erlös der Anleihe zurZahlung der bereits
am Ende des Jahres fälligen Preisbeträge be-
stimmt war, so dürfte der japanischeFiskus dem-
nächst zu besonderen Kreditoperationen greifen
müssen, um die bevorstehenden Zahlungen über-
haupt bewerkstelligen zu können.

— Frankfurt. Die seit längerer Zeit, bisher
allerdings erfolglos betriebenen Bemühungen auf
Herbeiführung eines engern Zusammenschlusses der
G _asmotorenfabriken sollen, wie die Frkf.
Ztg. hört, jetzt nachdrücklich fortgesetzt 'werden.
Mehrere Werke haben ihre Zustimmung für einm
Zusammenschluß ausgesprochen. Es ist für Mitte
September zu einer neuen Versammlung der
Interessenten eingeladen worden. Man hofft, dort
bereits die Grundlagen, auf denen sich die
Einigung vollziehen kann, zu finden. Wahrschein-

Neueste Post.
Zur Chronik der revolutionären Bewegung.

In Lodz überfielen 6 Bewaffnete den Besitzer
der Aktiengesellschaft für _Wollmanufattur Cohn
auf der Fahrt zur Fabrik und raubten ihm 3600
Rubel und die goldene Uhr. Bewaffnete überfielen
einen Beamten der Manufaktur von Iarozinski
der 4000 Rubel Lohngeldcr transportierte. Aus
das Geschrei des Beamten liefen Arbeitet
herbei und verhinderten dadurch den Raub
InAlexandrowo sind zwei Passagiere arre-
tiert worden, deren Koffer mit doppeltem Boden
versehen waren, zwischen denen sich 60 Mauser-
pistolen und Brownings fanden. In Je tate-
rinburg sind mehrere Mitglieder der Bande
die den Kassierer der Werchisseizter Werke beraubt
hatte, verhaftet worden. Bei der Verhaftung kam
es zu einem Feuergefecht, wobei ein Bandit ge-
tötet und drei verhaftet wurden. Man fand bei
ihnen 2? Büchsen, 4 Bomben, 5 Revolver, Dy-
namitpatronen und Bajonette, jedoch kein Geld.
Ein Mitglied der Räuberbande, die in Tula
bewaffnete Raubüberfälle ausgeführt hatte, ist ver-
haftet worden. Bei der Verhaftung verwundete er
einen Landmächter durch einen Revolverschuß.
Der Rentmeister des Konsistoriums in Rjasan
wurde am hellen Tage beraubt: Zwei Banditen,
die unter der Maske von Bittstellern in das Ge-
bäude des Konsistoriums eingedrungen waren, ver-
wundeten den Rentmeister schwer und flüchteten
darauf mit einem dritten Genossen in einer bereit-
stehenden eigenen Equipage.Geraubt haben siegegen
35,000Rbl. in auf den NamenausgestelltenPapieren.
F ünfzehn mit Beilen und Bootshaken bewaffnete
Kerle überfielen die Angestellten und Gendarmen
auf der Station Tichwin der Petersburg-
Wjatkaer Bahn; ein Weichensteller wurde leicht
verwundet. Acht der Angreifer wurden verhaftet.
5 Bewaffnete drangen in das Kontor d«r Ge-
brüder Ssewastjanom in Krassnojarsk und
raubten 2200 Rubel. Die Polizei verhaftete
2 von ihnen, denen 2084 Rubel abgenommen
wurden. ^»»_^

Eo t e n I iste.
Pauline Schmidt, 21I., 9./VIII., _Libau.
Robert Grube, 8./VIII., Petersburg.
Frau Christian« Reiche, geb. Buchwald, 81I.,

Odessa.
Katharina Mehlhaff, geb. Lehr, 77I., 31./VII.,

Odessa.

_Quitting.
Für die arme Jüdin sind von „Familie und

GeschästspersonalS.S." 2 Rbl. gespendet worden
und nicht vonI. S., wie es in der Nr. 181
unserer.Notiz vom 7. August c. heißt,

Frequenz am 9. August 1907.
Im _Hagensbergier Sommertheater umAbend 317 Personen
„ Kaiserlicher Garten 642
„ _Vlliiet« Olympia 482 „
„ _Alcazar 97

Kalendernottz. Sonnabend, den 11. August. _^ Olg«. —
_Sonnenaufgang 5 Uhr 9 , Min. »Untergang 7 Uhr 41 Min:
Taaeslänac 14 Std. 32 Min.

_WcttllNll«,, _rom 1U. (23.) August 9 Uhl U,:>ien
_^-11 Or.N _Blliometer 758 wn_>. Wind: NSW. Leicht bewölkt.

_'/z2 Uhr Nachm. _»l- 14 Gr.N N»_romete: 756 mm.
Wind: SSW. Heiter.

_UM _^KM<;_lH'_2 reine _KM_^ _UlHlMKN ?"' ?° _^ _^
«_M _«M:
1



unterrichteter diplomatischer Seite verlautet, die
Zusammenkunft habe vor allen Dingen den Zweck,
den französischen Staatsmann über die Ergebnisse
der Entrevue in Wilh«lmzhöhe zu orientieren,
doch unterliegt e_« keinem Zweifel, daß die Er-
örterung über die marokkanische Frage einen großen
Raum einnehmen wird. _Clemenceau dürfe nicht
verfehlen, König Edward über die Absichten Frank-
reichs w Marokko aufzuklären und klarzulegen,
daß Frankreich nach wie vor in Marokko keine
Eubeiungspläne »erfolge.

Wien, 21. August. Die N. Fr. Pr. meldet
_»u» P»ii_l, daß man m dortigen politischen
Kreisen behauptet, die Zusammenkunft _Cambon«
mit Nülom in Norderney bezwecke die Herbei-
führung einer deutsch-französischenVerständigung in
der _Maroltofrage und der _Nagdadbahn.

preßstimmen.
Da« Schlagwort der russischen Presse ist heute

die politische Apathie. Die politische Apathie
macht sich in der Unlust der Wähler bemerkbar,
sie hemmt die Arbeiten der Parteien, sie raubt
der leitartikelfreudigsten Presse der Welt die rechten
Stoffe, s o daß sie schon über ihr« eigene Stoff-
losigkeit zu «titeln genötigt wird. In Wahrheit
ist es gewiß weniger ein« politische Apathie, die
gegenwärtig bie Gemüter beherrscht, keine einzige
Partei braucht ihre _Zukunftzhoffnungen völlig
fahren zu lassen, als die Unlust am politischen
Nheorifieren, da» wir nun schon seit mehr als 2
Jahren bis zumUeberdruß betrieben haben. Waren
doch selbst die Reden in den beiden Parlamenten
nichts anders als gesprochene Leücirtik. l. S« hilft
man sich denn über die eigene Oede durch ein
Gezänk mit dem Nachbarn durch. Die _RoWa pole-
misiert mit der polnischen Presse und ihre Gönner
in der _Rjetsch, der Russj und im _Tomarischtfch.

Die Ottobristen haben sich nach _linls und rechts
gegen den Vorwurf der politischen Impotenz zu
Verteidigen. Die Now. _Wremja deckt täglich
irgend welche neuen Schandtaten der Juden auf,
die Kadetten fangen, nachdem sie längere Zeit ihie
Frant ausschließlich nach Rechts gerichtet hatten,
wieder an, sich mit den Sozialdemokraten zu be-
schäftigen, die gleichzeitig, mit der freudig begrüßten
Verurteilung des Terrors ihre politische Isoliertheit
toch wider dadurch dokumentiert haben, daß sie
selbst für die Kadetten leine andere Bezeichnung
als „schmalzcs Hundert" finden konnten und noch
immer mit dem _Wahlboykott kokettieren. Nur der
äußersten Rechten geht der Stoff nicht aus, ein
Stoff, der aber nur im Witzblatt« feine geeignete
Behandlung finden kann.

Herr Menfchikow tritt in einem mit scharfen
Spitzen gegen die Regierung ausgestatteten Artikel
der Nom. Wrem. für eine _Exploitierung und Ko-
lonisation von _Archangelsk ein und ver-
spricht sich aus den Tundren goldene Berge als
„Revanche für die Mandschurei," Die Schuld
daran, daß die nordischen Schatze bisher unge-
hoben brach lagen, wirk dieses Mal ausnahms-
weise polnischen Einflüssen zugeschrieben.

Auch in der auswärtigen Politik ist die Now.
Wrnn. mit der Regierung nicht einverstanden.
Aus dem Umwege über englische Zeitungen ist die
Änchiicht von der Ermordung russisch« Fischer bei
Kamtschatka durch japanische Seeräuber gelangt
und vergebens wartet man auf irgend einen Schritt
d«_r uns Genugtuung schiffen soll. Die No».

Wrem, schüttet die ganze Lauge ihres Spottes
über die feinen Herrchen der russischen Diplomatie
denen es viel zu peinlich sei, irgend welche heikle
Fragen auch nur _andeutiiOZLweise zu berühren, die
das gute Einvernehmen in Tokio stören könnten.
„Dkg Verheimlichen und Verschweigen von Belei-
digungen aber — so ruft das Blatt In nicht un-
berechtigter Empörung — schafft auf der einen
Seite Erbitterung, auf der anderen — Ver-
achtung/^ _^

Telegramme
Ct. Pe<«»§l«rge« _?elegt«phen-Age«wr.

Riga«« _Zveigbure«».
Petersburg, N. August, Am 6. August abends

fiedelten Ihre Majestäten zum temporären
Aufenthalte nach Ropschll über. Am 7. August
morgen« um 10 Uhr fuhren Ihre Majestäten aus
Ropsch» in da« Dorf Eljadino, wo die Armee-
Manöver ihren Anfang »ahme,«, die von Seiner
Kaiserlichen Hoheit dem Großfürsten Nikolai W°-
Illje«itsch geleitet werden,' Im Dorfe _Gljabina be-
grüßte eine Deputation her Geistlichkeil und dei
Bauern au» den _Gemeinien Ropscha uni Gostiliza
Ihre Majestäten in tief _empfundinen, treu-
untertänigen Worten und brachte Ihnen Salz
und Brot dar. Der Vorsteher der gopschaschen
ftirche reichte die Hostie und der der Gosti-
lizaer Kirche segnete Seine M < j « st ä
den Kaiser mit dem _Heiligenbilie, woraus
Seine Majestät der Deputation Mergnädi gst
zu danken aernhle. Nachdem „M" geblasen
worden war, geruhte Seine Malestat der
Kaiser den Truppen z« danken. Darauf fuhren
Ihre Majestäten in da« _Doy Djatüzn und
von dort weiter nach Ropscha. Am _«. August
wurden in Gegenwart Ihrer Majestäten die
am vorhergehenden Tage _unterbrohenen Manöver
fortgesetzt; üc boten eine Reih? von Bildern
energischen Angriffe« und eben _solcher _Verleidigung
seitens der verschiedenen _TrupMeile. Zwischen
den Dörfern Gljadino und _Djallizn wurde das
Signal „da» Ganze halt" gegeben, und um 8Uhr
abends fand bei Ihren Najesiä!en in Ropschll
ein Diner statt, zu dem »ußer »er Suite auch die
Lhef« der einzelnen _TiUfpent«!« und die höheren
BefeWbaler Einladungen erhalen hatten.

Petersburg, 9. August V« dritte Sitzung des
MilttärbeMsgericht« in' _SHen der Ver-
Ichwoiung Hut staftgejünden. Das Verhör
der Zeugen der Verteidigimg wurde wieder aufge-
nommen. Seitens _deK , angeklagten _Fedossjew
wurden befragt — seine _Lymester Ann» und der

Oheim der Angeklagten Sophie _Feodossjewa der
verabschiedete Oberst _Schischmarem; seitens Ko-
l_ossomski«, «ine« ehemaligen Zögling« des Peters-
burger Wmedenski-Gymnasiums — die Frau seine«
Bruders, sein Kamerad Schtscheglow und der
Klassenordinarius und Lehrer des Wmedenski-
Oymnasiums Mali«; seitens Konstantin Emmes
— ein gewisser _Schavotschniko», der mit ihm
zusammen seine Wehrpflicht abgeleistet hat
s eitens _Anatolie Emme» — ihre Mitange-
stellte am Gymnasium _Trunnikowa; seitens
Katharina _Bibergals, einer ehemaligen Hörerin der
höheren Kurse der Direktor der Kurse Faussen
der Zeuge Kaukin _Faussek sagte auch über die
Angeklagte Pedjkowa au«, bie gleichfalls Hörerin
der höheren Kurse gewesen ist, und über _Nrussow
mit dem er infolge seiner gemeinschaftlichen Arbeit
am Wjestnil _Vsamoobrasomanija bekannt gewesen
ist_; seilen« Nikitenkos — der Leutnant _Bokrejem
und der frühere Schweizer, in dem Hause, in dem
Feodossjem gewohnt hat, namens _Alerejem; seitens
der Anna Pigit — Andrej«»; seitens _Nlussowtz
— Orlow, S_»!zew und ein Bruder de« Ange-
klagten ; darauf wurden noch verhört —
der Vater der Angeklagten _Prokofjewa und
die Brüder _Naumows Alexander und Nikolai.
Angesichts des sich aus den Aussagen dieser Zeugen
ergebenden krankhaften Zustandes des Angeklagten
Naumom sowohl in physischer wie auch in psychischer
Hinsicht, regte der Verteidiger Muramjew ein Gesuch
an, die Verhandlung in Sachen _Naumoms zwecks
nachträglicher Untersuchung zu vertagen; dem An-
trage Murawjem« schlössen sich alle anderen Ver-
teidiger _a» indem sie darum nachsuchten, die ganze
Angelegenheit einer nachträglichen Untersuchung zu
unterziehen. Gemäß dem Gutachten des Militär-
protureurLgehilfen wurde das Gesuch nom Gericht
abaelehni.

,

Alsdann wurden 3 Zeugen einem nochmaligen
Verhör unterzogen und darauf zur Ausnahme der
Aussagen der Experten geschritten hinsichtlich eines
Vergleichs der Handschrift _Machoms, Die weitere
Untersuchung der Dokumente, und die Netannt-
gebung de« Gutachten« de« Experten über die
Ergebnisse der _Untersuchung der Dokumente wurde
auf morgen vertagt.

— Nachrichten der Agentur vom 9. August
melden, daß angesichts der _Choleragefahr in
Tiftis, Iarosslaw, _Petrosawodst, Lochmiza und
Kiew, Vorbeugungsmaßregeln getroffen weiden.

Petersburg, 9. August, Das au« _Wologda
vom 8. August c. datierte Telegramm ist ungenau_.
Da« gerichtliche Verfahren gegen das Mitglied
des _Reichsraies _Kudrjawy und dm Stadtver-
ordneten _Konoplem, die als Mitglieder des im
Oktober 1905 gewählten städtischen Vrelutiv-
komitees zur gerichtlichen Verantwortung gezogen
sind, ist nicht, wie e_« im Telegramm hieß,
eingestellt worden, sondern der Gehilfe de« Pro-
kureur« de« Moskauer Appellhofes beabsichtigt
ihre Angelegenheit niederzuschlagen.

Ustjjylma, <O«_uv. Archangel), _S. August. In
der Gioßland-Nundill sind gegen 200,000 Ren-
tiere durch Milzbrand gefallen. Die Epizoo-
tie geht auf Pferde und Rinder über.

_Tifli«, 9. August. Infolge der Untersuchung
in Sachen de« Abhandenkommens von 100,U00R,
aus einem _Postsack, bei der im Juli erfolgten
Geldsendung an die Tifliser Filiale der _Reichsbank
sind der Chef der achten Abteilung für den Trans-
port von Postsendungen auf den Eisenbahnen und
sein Gehilfe vom Amte entfernt worden.

_Tiraspol, 9. August. Di« Hitze, die 41 Grad
Reaumur erreicht, versengt das Grasfutter, die
Saaten und die Gemüsegärten.

Wladiwostok. 9. August. Beim Militargouuer-
neur fand zu Ehren der englischen Seeleute ein
Frühstück statt, bei dem der Gouverneur zu Ehren
des Königs von Engtand und darauf der _Ndmiral
Murr zu Ehren _Sr. Majestät des Kaiser« einen
Tollst ausbrachte; nach jedem Toast« wurde die
betreffende Nationalhymne exekutiert Die Ehrung
der englischen Seeleute trägt einen überaus
herzlichen Charakter.

Berlin, 22. Aug. Die offiziöse Süddeutsch«
Reichskorrespondenz dementiert die Annahme der
polnischen Zeitungen kategorisch, daß gelegentlich
der Vntrevuen von Sminemünde und Wilhelmshöhe
die polnische Frage erörtert worden sei,

Wtthtl«KH'«he, 22. August. Die deutsche
Kaiserin glitt am 21. (8.) August während eine«
Spazierganges in der v«m Regen aufgeweichten
Allee aus und kam zum Fall, wobei sie sich eine

Venenverletzung am linken Fuße zuzog, so daß sie
einige Zeit das Bett hüten muß. Die Reise nach
Schwerin ist aufgegeben warden,

Marienbad, 22. August, Um 1 Uhr mittags
traf _Clemenceau hier eiu und begab sich in da«
Hotel „Weimar", wo er von König Edward
herzlich empfangen wurde. Er nahm darauf lln
dem Frühstück de« König« teil und kehrte nach
Karlsbad zurück, wo er sich dahin äußerte, daß er
von dem ihm durch den König bereiteten Empfang
entzückt sei. Heute reist er nach München ab, wo
er 2 Tage verweilen wird, uii darauf nach Paris
zurückzukehren.

H»ag, 22. August. Da« Redaktionskomitee
der Kommission der Friedenskonferenz für die
Frage des Schiedsgerichts hat in zweiter Losung
das englisch-deutsche Projekt bezüglich des Prisen«
gerichte« mit den Amendement« Frankreichs und
der Vereinigten Staaten anaen«nlmen_.

Antwerpen. 22. August. Der Verband der
Hafenarbeiter hat den _Vermittelungsvorschlag des
Präsidenten der Handelskammer Corti zur Bildung
einer neuen Kommission des Schiedsgerichtes ange-
nommen.

Paris. 22, August. Im Kriegs- wie im
Marine-Ministerium weigert man sich, die Mit-
teilung des Temps zu bestätigen oder zu demen-
tieren, der zufolge General Drude Verstärkungen
»erlangt hab_.'n soll. Man «eist nur darauf hin
daß der General binnen kürzester Frist über eine
Abteilung von 5000 Mann verfügen wird, die

zur Verteidigung und zum Schütze _Casablanca«
genügen dürfte.

London, 22, Aug. Oberhau«. Angesicht«
der Absicht der _Opposilion, zur Bill über den
Grundbesitz in Schottland einschneidende Amen-
dement« einzubringen, hat die Regierung be-
schlossen, die Bill zurückzuziehen.

Madrid, 22, August. Nachrichten au« dem
Marineministerium _zufolg« werben sich die spani-
schen und französischen Kriegsschiffe, infolge der
i» nächster Zeit eintretenden _Sturmperiod« ge-
nötigt sehen, die marokkanischen Häfen zu «er-
lassen.

_Konstanttnopel. 22. August. In persischen
Divlnmaienkreisen zirkuliert da« Gerücht, daß das
türkische _Ministerkabinett dem Iildiskiosk die Ent-
scheidung zu Bestätigung vorgestellt habe, die tür-
kischen Truppen aus den von ihnen eingenommenen
persischen Grenzpunkten abzuberufen.

Kanstantinopel, 22. August. Auf dem
griechischen Dampfer „Litarics" erfolgte auf dem
Schwarzen Meer beim Eingang in den _Bosporus
ein« Kesselexplosion. Gerüchten zufolge beträgt die
Zahl der Orfer 30.

Schanghai, 22. August. Unter den örtlichen
Chinesen ist die Cholera nusgebrochen; auch meh-
rere Europäer sind gestorben. Im Europäerviertel
sind Vorbeugungsmaßnahmen getroffen worden.
In Tsingtau ist Quarantäne eingeführt worden.
Ein epidemi'cher Charakter der Erkrankungen ist
bisher nicht konstatiert. Die Gefahr der Ver-
schleppung durch Dampfer nach Europa ist be-
seitigt_.

_letzte _Tokalnachrichten.
! i _Mitau. Ueber die Eröffnung derkuländi -

sch en Landesschule erhalten wir folgende
telep ho _nische Meldung: Heute um 11 Nhr
vormittags hatten sich d,s Schul- und Lehrer-
kollegium uud die Schüler in den provisorischen
Räumen der Anstalt versammelt. Erschienen waren
ferner Ihre Exzellenzen der lurländische Gouver-
reur _Geheimrat Knjasew und der Ku >
rator des _Rignschcn Lehrbezirk« Lew-
Ich i n, der _turl. _Vizegounerneur Fürst Krü -
p « ttin, Vertreter der Ritterschaft
der Stadt u. s. n_>.

Die Eröffnung begann mit dem Gesang des
Chorals „Lobe den Herrn". Hierauf ergriff Pa-
stor prim. Victor D 0 bb «rt das Wort und
fühlte im Anschluß an die Textworte Luk. 5, 4
„Sie fuhren auf die Höhe und warfen ihre Netze
aus..," in tiefempfundener Red« aus, daß nach langer
Nacht der Morgen angebrochen sei, da durch de
Kaiserliche Gnade Gewissensfreiheit
gewährleistet und es möglich geworden sei, den
Schulunterricht in _deuts _cher Sprache
zu erteilen. Zum Schluß _ermahnte Pastor
Dobbert, sich diese« Gnadengeschenkes würdig zu
erweisen.

Darauf brachte Baron Hahn-Platon da»
Kaiserhoch aus, das von der Versammlung
mit einem dreimaligen begeisterten Hurra aufge-
nommen wurde, und übergllb die Anstalt im
Namcn der Ritterschaft dem Schulrate und dem
Direktor.

II.

Endlich bat er den Kurator die treuunter-
tänigsten Gefühle des _Danle» Sr. Majestät deni
Kaiser telegraphisch zu Füßen zu legen. Nach
Baron Hahn sprach Graf Keyserlingk-Tell« -
P_addern im Namen des _Schulrates, wobei ei
einen _Ueberblick über die pädagogischen Prinzipien
bis zur Neuzeit gab und der Vorarbeit gedachte
die durch Oberlehrer _Carlhoff in seiner Schule
und Pastor Dobbert in den Kreisen gelegt worden
sei, da aus diesen der Bestand d«r Landezschule
hervorgegangen ist. Nachdem Direktor _Hunniue
die Lehrer und Schüler willkommen geheißen und
sie aufgefordert hatte, in deutscher Pflichttreue ihrer
Heimat und dem Reiche Ehre zu machen, ergriff
der Kurator Staatsrat L « mschin das Wort
und betonte, daß bei der Erziehung Verstand
Gefühl und Wille vereint mitwirken müssen und daß

man nebenderanalntischenMethod« auchbi«synthetisch«
nicht vergessen dürfe. Auf die Schlußrede des
Stadtrats Ullmann folgte die Verlesimg der
eingelaufenen Telegramme durch Direktor Hunniu«
worauf die weihevolle Feier mit dem Gesang de«
allen _LuchcrNedes „Ein festeBurg" ihren würdigen
Abschluß fand. Der Schulunterricht beginnt morgen
um _« Uhr, Die Zahl der Schüler beträgt 220.

Nachher fand im _Ritterhause ein Dejeuner statt
Künstliche _Menschenaugen. Wer da« Unglück

gehabt hat, ein Auge zu verlieren, braucht nicht
mehr «ine teure Reise in« Ausland zu machen
um sich dort ein gut sitzendes Auge anpassen zu
lassen, da die Firma Ernst _Gernsdorff,
Optiker, Kausstr. 9, eine großeKollektion der anerkannt
guten ,,Reform-Augen" vorrätig hält und Hell
Ernst _Gersdovsi auf Wunsch von Patienten su
auch zu Hause aufzusuchen bereit ist.

_Eingelommene Schiffe.
1272 Tan. D. „Arcll_>uus", Söeberg, von Kopenhagenmit

Gütern »n P, _Nornholdt u, Äo,
1272 Tan, D, „Veüsdlissel", _Iacovaeu«, ron ? mi

Ballast an P, _Nornholdt u, K,
12?i Nuss, D, „Imp,ÄilolaiII,", Wolter, von Pete«.

bürg mit Stückgut an die _Nig. Dampffch.-Ges.
1275 Deutsch. Schlepp, „Aotesand", _Eiegholl, von _Geslr

an Harff n _Hcyoemann.
1278 Deutsch, _Ieichler „Ilntenveser 17", Dänelamp, »_on

Geflc leer an Harff u. _heuoemann.
127? Rufs, _ZMZchn, „Fomalhaut", Schultmann, «0»

_Aaluorg mit _Kreide an Harff u. Hendemann.
Wind : 2LN. _Wafsertiefe: 2eegatt,H_»f«nd»mm u_._Erporthafen

Ausgegangene Schiffe.
_l2Ui D, „General Gurto", _Pukne, mit Diversem nach

Gent.
I2«ö T_>, „Neinfeld", tzolj, mit tzolz nach Harburg,
I2Nff D, „beugest", Haider, mit Diversem nach Antwerpen,
120? D, „Hiting", Meyer, mit Diversem nachRollen,
1208 D. „Erika", _Leirerdoivicz, mit Holz nach Rouen,
120» 3, „_Iiilmtz", Lundh, mit holz nach _Kadergleben,
1210 D, „_tzans Henning", Vchuchhaid, mit Holz noch

_Ltettm,
1211 D. „Leander", Lange, mit Stückgut nach _Haurburg.
1212 3. „Ragnor", Holst, mit Eiückgut nach Dün°

lirchen.
1213 D, „Margarete", Weiß, mit holz «ach _PortLnmuth.

1214 H, „Riga", _Zchmiot, mit Stückgut nach Petersburg.
1215 T, „hafursfjord", Middelthon, mit Holz nach

Rotterdam.
121» D, „_Dago", Wood, mi! Stückgut nach Hüll,
1217 _T, „_Hountaing Äbbey", _Nrown, mit Stückgut nach

_Lchh,
1218 ?/ „Zara", Williams, mit Stückgut nach London

via Willdan.
1219 D,„Nen_,ll",z,reutzstein, mit Stückgut nachPeterstur,
I2U D. „_Capella", Äong«,mit tzolz „ach Dänemark,
1221 D. „Heiciilw", na» Riegen,
1222 „Gegenwart", Ianson, mit hol_; nach_Lolberg.
1228 T, „Rom»", _Larfson, mit Thon nach Wisdr_^
1224 T, „Baut»", _Upola, mit holz noch Kolberg,

_Nechsellurse te« _Niaaer Nü«l« »«»

_kerlin8 M. _Ä. pr. 1<X> N.°N!.: 45,?? V. 45,52 «.
kmd«« _« üü. 6. _^. _lO Pf. _Sk _«,!,?>/2_<3. 93,4?>/HH.
_?°_ris 8 M, _«. pr, _lOUFlOocz: 37,12 !». 37.22 _«.
_Berlin „ ...... 4«,37 «.46.12 H.
_london _Lh«» 35,22'/,«. L_4 72>/_z,_Ä.
P°_ck „ 27.77 Ü. _Ä?,5? _^.

F««K» nnd _Altien» Kurse.
<Ohne _zivilrechtlich« Verantwortung.)

Riga, 10, August 1907.
Gel». Brief
»bl. Rbl.

_M»nd« in»«_dil»»lut»:
_»b?!«?.ß. ynüript. r,I8b4 fl,April,I, 0!t,1 - -
b „ Priimienoül, I , Emilsum ü»» 1364

(1. Januar, 1. Juli) 312 352
kproz, Prämiemini, 2, Emission ». 18s6

(1. Würz,I, September) 242 252
_bpr«z,Plämicn»»leihcdcMeich«adel§-Agiarb<>nl

». _lWO (I. Vlai,I, November) 2U8 218

"2>/«PN>,. Pfandbrief« Kr «»«»»«»_ibanl
I, _Felr., I, U»i, 1. _U_»g„ 1.November.. ^> _^

4pl_»,.Pfandbrief« t,«rÄdel«»gi°ibanl(1. _MH
I, November) — _^
4pi»z, Pfandbrief« b._Naueiogonlanl(1.1»».

1. Juli) - -
»««/«>pro,, _lkonveiswnZOol. tei »»den!«!»»»

Pfandbriefe (1. Januar,!. Juli) -_» _^
_ip«,z. _Etaatlrent« r. 1«84(1,_Mlr_^ I.I»»^
I. September, 1, Dezember) ?0 ?!
*bpr«z. Innere Anleihe «onlWb _^ _^
'4>/,pr»z. Rufs. Ot»»t«»nleil,« v»n 1805.... — —
'ü. . » „ 1«».... 87 »8

H«p»«hel»r_«sch«««<«
4>/,fi«. Mg»« St»d!>b,äusn>P<»ndbr!eI«.,, — 8?
4'/, „ L!«l. _Pfandlr. (1?. April, 1?,Oll.) — 87
4 „ «!»<. _Pfandbr. (17. April, 17. Ott.) ?«>/, —
ö'/,p«z.«url. Pf _anilr. (12. Juni, 12. D«_z.) 87 -
4 „ «_xrl. _Pfandlr. (12. Juni, 12.T>_ez._) 7? —
b'/> » N>«. Ll»«chel,.Nn,'Ps° ndb> — »5
b „ d» „ „ „ »lt« - »2
4 „ t» « » » «n« _"- 22
4>/2 „ do - 8b
4'/2 „ «url. „ « « _^ _^-
4>/? „ St. _PeterN. „ ., _^ ?»
b „ Livl. Et»dt.Hyp°thek.'V«_r.'P!»ndbl> — —

Ttadtanleihen:
4>/2pr°z, Obligationen der Stadt 3iig» (1.M»i_>

1, November ^> °_»

' _Hrei von der 5_proz«ntigen _Kupousteuer.

Et. Petersburger Nörse.
Kl!««!. Ohne zivilrechtlich« N«»nt»«!»!»«.1

_P«»»»»!»«» _Kleit««, l«, «uguft_«
1 Uhl 8 M»_.

W«hs«I.Nul« 5«"°»» «lh«! °b_,30
_„ _Neilw «,3_»

_^
Pan«. I 3'-??

<pr°,. «watsrenk «»'/«
_Pliminwnleih« 249 Geld
. 24g

_Adelßlof« 214>/, .,
«Misch« Von« fu« <»«». ho«!»» 316 ,
Et. _Peterib. Intern. Handels». 371 „
Kolomn» _Nafchinenfabrik 418 „
«_ufsifch_._Vallilche _Naggonfainl 355 „
Phöni_z 74
_Woggonflllr»„D»ig»tel" —
Tonez_._Iuijeroia 98 Geld

T««der_<,: ftill.
Schlußlurs« . Gem.

I. lün«ePtännenoüleih« 343
. , 249

«deliwse 214'/?
Äuffenbiml 3IS
Kommerzbank —

««i<I». 22. (9.) August. I«g,

;«»»hwn» Peler«bu»
8 2. «_ufHeterzbu» ....
8 T., lond»» ..' .._',. 2N 485
3 M. _„ _„ . , . 2» 26U — -
8 T. „ Pari, 81 40
2 M. „ .. ..... 80 85
Nuss. «red..NiIl. l«_, U»l. stl. Küfft , . 21« 30 21« 45
4°/» lonfol._Anleih«188»
4°/°Russifche Rente». 13»«. . . . «8 50 »» 7«
_4'/2°/, Nlss. Anleih«». 1»»» . . . «0 75 »0 ?z
_«_lttie»! Lt. Pete««. _Intem. Naül - 144 75 144 -

» Di«!»n<»banl. 157 50 15? 5ü
« ?i»ss. _Nanl f. aus». H»nl!«l 124 ''5 124 111
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Mätzig warm, veränderlich.



Aunst und Wissenschaft.
— Kleine Mitteilungen. An der Universität

Jena ist vom nächsten Semester an ein volkswirt-
schaftliches _Diplomexamen in Aussicht genommen.
Diese Einrichtung kommt einem in weiten Kreisen
lebhaft empfundenenBedürfnis entgegen, da die
Zahl derjenigen, die sich eine abgeschlossene (auch
nach außen hin als solche dokumentierte) volkswirt-
schaftliche Bildung aneignen wollen, aus irgend-
welchen Gründen aber das Doktorexamen nicht
machen können oder wollen, ständig mächst. Es
handelt sich hierbei sowoh l um Studierende im
engeren Sinne, wie auch um Männer, die bereits
in der Praxis stehen. In Zukunft werden wir also
neben den Diplom-Landwirten und Diplom-Inge-
nieuren auch Diplom-Volkswirte haben. — Zurzeit
ist nach der Tägl. Rbsch. in Tokio eine Studien-
kommission aus japanischen, chinesischen und korea-
nischen Gelehrten damit beschäftigt, ein auf 6000
Wartzeichen begründetes Alphabet zusammen-
zustellen, behufs einer gemeinsamen Verständigung
zwischen den drei Völkern.

vermischtes.
— Das ittNMrige Jubiläum des Dampf-

schiffes. Am 17. ds. waren es 100 Jahre, seit
das erste Dampfschiff, der von Robert Fulton
mit einer _Wattschen Dampfmaschine ausgerüstete,
aus Holz erbaute „Clermont", vom Stapel ge-
lassen wurde. Das in Nem-Uork gebaute Schiff
hatte eine Länge von 42 Metern und eine Breite
von 4_^4 Metern, das Deplacement betrug 180
Tonnen. Wie die Neue Freie Presse erinnert,
schrieb Schmarz-Flemming über die erste Reise
des Dampfschiffes: „Es war im Herbste 1807,
eine gaffende Menge umstand die Ufer des East-
River, Nem-Uork, und betrachtete mit ungläubigen
und spöttischen Mienen ein Boot, das, vor einem
halben Jahre von _Nrowns Ship _Uard vomStapel
gelaufen, angeblich dazu bestimmt war, ohne Segel
und ohne Ruder sich selbständig fortzubewegen.
Nichts vermag aber die Ueberraschung und Ver-
wunderung zu übertreffen, welche die beim Ver-
suche gegenwärtige Menge überkam, als das
Boot, schwarze und weihe Wolken ausstoßend, die
Fluten des Hudson durchschnitt. Sprachlos, als
ob ein Wunder sich vollziehe, starrte das Volk
nach dem Fahrzeuge, bis nach einer Weile
zweiflerischen Schweigens lauter Beifallund Jauchzen
die Luft erschütterte." Die Vereinigten Staaten
gründeten zur Ausnützung der Erfindung _Fultons
eine Gesellschaft für Dampfschiffahrt auf den
amerikanischen Flüssen. Auf dein „Clermont",
der für den Passagierdienst zwischen New-Iork
und _Nlbany verwendet wurde, erfolgte bald eine
Kesselexplosion, die zwar keine ernsten Folgen
hatte, doch den Leuten viel Schrecken einflößte.
Die _^iQerio»,Q _Lbi_M_inA _OomMu_^ ordnete wegen
dieser Explosion an, daß die Passagiere auf Booten

placiert würden, die von den Dampfern geschleppt
werden sollten. In Europa war der vom Eng-
länder Henry Bell im Jahre 1812 gebaute
„Comet" das erste Dampfschiff; ein kleines Schiff
mit einem Deplacement von 24 Tonnen, von
12.8 Metern Länge und 3.25 Metern Breite.
Das Boot hatte zwei _hinteremanderliegende
Schaufelräder mit je vier Schaufeln, den Antrieb
lieferte eine einzylindrige Dampfmaschine mit
untenliegendem Balanzier. Der ziemlich hohe
Schornstein des Schiffes mußte zugleich als Mast
dienen und trug daher ein großes _Raasegel. Der
„Comet" hatte mit Benützung des Segels eine
Fahrgeschwindigkeit von fünf Knoten. Der Dampfer,
der seine Probefahrt auf dem Clyde machte, diente
dem Passagierverkehr zwischen Glasgow und
Greenoch, bis er im Jahre 1821 infolge eines
Unfalles zu Grunde ging. Schon einige Jahre
spater wurden in Großbritannien 22 Dampfer
gebaut und die erste, nach heute bestehende
Dampfschiffahrtsgesellschaft 6euer»1 ßtsaui _Nn,vi
_Aktion _Lomykii_^ gegründet. Im europäischen
Rußland erschien das erste Dampfschiff 1813, auf
deutschen Flüssen 1816, in Frankreich 1820. Das
erste Dampfschiff, das im Jahre 1819 den Ozean
durchquerte, war der Dampfer „Savannah_"
30'/2 Meter lang und 8 Meter breit. Das
Schiff legte die Reise von Savannahnach Liverpool
in 26 Tagen zurück. Diese Fahrt endete mit
einem kleinen Fiasko für die Dampfschiffahrt; der
Dampfer konnte nur 18 Tage lang das Schiff
fortbewegen, und die letzten 8 Tage mußten die
Segel benützt werden. Die größte Errungenschaft
in der Vervollkommnung des Dampfschiffes knüpft
sich an den Namen des österreichischen Marine-
Subintendanten Josef Nessel, der den Dampfer
„Libetta" mit der von ihm erfundenen Schiffs-
schraube ausrüstete. Die Erfindung Nessels ge-
langte erst im Jahre 1836, als der erste
Schraubendampfer auf der Themse erschien, zur
vollen Geltung. In diese Zeit fällt auch die
Gründung der großen Dampfschiffahrtsgesellschaften.
Das Jubiläumsjahr bringt jetzt den Dampfer
„Lusitana" der _Cunard Linie, der 32,500Brutto-
registertonnen enthalten und am 7. September
seine erste Reise nach Liverpool antreten wird.
Die maximale Fahrgeschwindigkeit war um die
Mitte des vorigen Jahrhunderts 14 Seemeilen,
in den Siebzigerjahren 17, in den Achtzigeriahren
19, in den _Neunzigerjahren stieg sie auf 23 See-
meilen. Die „Lusitania" wird die Fahrt van
Liverpool nach Newyork mit einer Geschwindigkeit
von 252/2 Knoten zurücklegen.

— Wie die Bäume die Schwerkraft besiegen.
Eins der größten Wunder in der Bauart und Tä-
tigkeit der Bäume liegt in ihrem Vermögen, das

Wasser aus dem Boden gegen die Wirkung der
Schwerkraft aufwärts bis in die höchsten Höhen
hinaufzuziehen. Die Naturforscher haben viele
Mühe darauf verwandt, das Rätsei dieses Vorgangs
aufzullären. Francis Darwin, der älteste Sohn

von Charles Darwin, hat jetzt der Royal Society
eine Arbeit über den Aufstieg des Wassers in
Bäumen überreicht, die Professor Ewart zum Ver-
fasser hat. Die aus zahlreichenVersuchen begrün-
deten Ergebnisse zeigen, daß der fortdauernde Auf-
stieg von Wasser nur in lebendem Holz möglich ist
und mit dem Absterben der Pflanze äußerst schnell
verloren geht, obgleich eine Verstopfung der in Be-
tracht kommenden Gefäße nicht erfolgt. Die leben-
den Zellen in großen Bäumen müssen fortdauernd
arbeiten, um ununterbrochene Flüssigkeitssäulen
wenigstens in sämtlichen Holzteilen des Baums, in
beständigem Aufsteigen zu erhalten. Sterben die
Zellen ab, so fallen diese Wassersäulen selbstver-
ständlich unter der Wirkung derSchwerkraft zurück
indem die Saugwirkurg der Zellen aufhört. Bäume
von großer Höhe zwischen 20 und 50 Metern
müssen dagegen ein eigentliches Pumpen ausführen
um dag Wasser vom Erdboden aus bis in die
Zweige des Wipfels hinauszuschaffen, aber wie dies
Pumpen eigentlich vor sich geht, ist schwer durch
Experimente nachzuweisen. Haben auch früher
übertriebene Vorstellungen von der Krastleistung
großer Bäume in dieser Hinsicht bestanden, so wird
nach denneuestenForschungenimmerhin angenommen
daß die größten Bäume in Australien mit einer
Höhe von 90 Metern bei dem Hinaufpumpen des
Wassers einen Widerstand zu überwinden haben
der einem Druck von 20—50 Atmosphären ent-
spricht.

— Was braucht eine Dame in London?
In den nächsten Tagen wird in London ein
amerikanischer Gerichtsdelegierter eintreffen, um
festzustellen, wa5 eigentlich eine junge Dame
braucht, um den Ansprüchen der englischen Gesell-
schaft in einwandfreier Weise zu genügen. Das
Newjorker _Vormundschaftsgericht ist es, das diese
seltsame Studienreise veranlaßt hat; man will
ergründen, welcheSumme eine junge Amerikanerin
zur Verfügung haben muß, um anständig in
London leben zu können. Denn was die jungen
Amerikanerinnen im allgemeinen in Europa ver-
brauchen, kommt den Herren vom Newjort« Vor-
mundschllftsgericht wohl etwas zu hoch vor. Ein
englisches Blatt hat nun nach eingehenden
Veratungen mit den _fashionablen Modehäusern
berechnet, welches Sümmchen ein junges
Mädchen zur Verfügung haben muß, wenn sie
ihre Eroberungstünste würdig entfalten will.
15,300 Mark werden als eine mittlere Durch-
schnittssumme angesehen nur für die Erfordernisse
der Toilette während einer Londoner Saison. Aber
man kann nicht das ganze Jahr m London sein;
die junge heiratsfähige Amerikanerin muh auch
nach Cowes oder nach Goodwood gehen. Und das
bedeutet wieder eine Extraausgabe für Toiletten
und Zubehör, die mit 5200 Mark nicht zu hoch
angesetzt ist. Für kleine Ausgaben, Taschengeld,
Vergnügungen und Geschenke wird man mindestens
16,000 Mark für das Jahr in Rechnung stellen

müssen. Mit rund 40,000 Mark insgesamt kann

eine junge Amerikanerin, die keine übertriebene
Ansprüche stellt, sich zur Not in London durch-
schlagen. Die schönen Töchter der Neuen Welt
müssen also schon immerhin einiges anlegen, ehe
die Vräutigamschau Aussicht auf Erfolg bietet.
Findet sie dann einen Gemahl mit einem ange-
messenen Titel, so ändern sich diese Zahlen mit
einem Schlage um ein Bedeutendes. Denn die
verheiratete Frau, die in London ein Haus ma-
chen will, muß mindestens zwei Bälle und vier
oder fünf Diners geben, will sse ihren gesellschaft-
lichen Pflichten nachkommen. Rechnet man zu
diesen nicht unerheblichen Kosten noch die Haus-
miete, Toiletten usw., sa ergibt sich ein Budget
von 226,000 M. Und dabei wird sie sich
noch hüten müssen, besondere Liebhabereien zu kul-
tivieren ...

— Aus den Erlebnissen eines Berliner
Kinderarztes wird der „Tgl. Rdsch." von einem
ihrer Leser erzählt: Ein bei Eltern und Aerzten
sehr beliebter — weil ungefährlicher undankbarer
— operativer Eingriff ist die Entfernung von
Wucherungen im Nasenrachenraum, deren Bestehen
mit mancherlei Schädigungen für die Kinder ver-
bunden ist. Um so weniger aber sind meist die
Kinder mit dieser kleinen, aber etwas gewaltsamen
Operation einverstanden, gegen die sie sichmit Ge-
schrei und Strampeln nach Leibeskräften zu weh-
ren suchen. Doch kommen heldenmütige Ausnah-
men vor; so läßt sich ein siebenjähriger Knirps
ungerührt das blanke Instrument tief in den Ra-
chen einführen, und als nach Vollendungder sekun-
denlangen Operation das Blut ihm aus Mundund
Nase strömt, sagt er verwundert, aber ganz ver-
gnüglich: „Det blut'ja!" _^

Stärkeren Protest schon erhebt ein, dreijähriges
Kerlchen, bei dem das Instrument zweimal einge-
führt werden mußte, und der, als ich nach _eiumal
den Mund offnen lasse, um mich zu überzeugen,
daß jetzt alles in Ordnung ist, in klagendem Tone _»
bittet: „Nu is aber genug!"

Wieder ein anderer läuft, als er fertig ist, auf
die Mutter zu und verklagt mich: „Der Doktor
hat mir den janzen Mund kaput jemacht!"

Keinen imponierenden Eindruck haben die mit
ihm beschäftigten Aerzte auf einen achtjährigen
Jungen gemacht, der auf dnngendez Verlangen
feiner Eltern zu dem harmlosen Eingriff narkotisiert
wurde, und dessen letzter Anblick vor dem Ein-
schlafen die weihbemänteltenAerzte mmen. Nach-
her befragt, ob er irgend etwas gespürt habe,
sagt er nein, bloß lauter Clowns seien um ihn
herum gewesen.

Heldenmut bewies auch ein siebenjähriger, der
nur einer gewöhnlichen Untersuchung unterzogen
werden sollte — irgend welche bitteren Erfahrungen
mit den Doktoren mußte er wohl gemacht haben,
denn als er ausgezogen, sich vor mich hinstellen
soll, wendet er sich rasch nach der Mutter und
umarmt sie mit dem Ruf: „Noch einen Kuß!"
Dann überliefert er sich mir in schweigender Ent-
schlossenheit. . , .

Roman-Feuilleton
öer „Rigaschen Rundschau".

"> Herr und Frau Gras.

Von Sophie von Adelung.

Ich Habs gemerkt, wie er sie immer wieder hat
angucken müssen, und wie wir vom Kaffee aufstehn
und noch ein bisserl nübersitzen wollen in das
Rauchzimmer — es ist ganz leer gewesen — hör
ich, wie er zu ihr sagt: „Fräulein Annerl, ich muß
Sie nachher etwas fragen —- etwas, wovon mein
Leben abhängt — werden Sie mich anhören?"
Da Hab ich gewußt: jetzt kommts, und,mein Annerl
ist noch rosenröter worden und hat ihr Köpfrl tief,
tief gesenkt auf die blauen _Gentianen an ihrer
Brust. Mein Walfgang hat von _alledem gar niz
gemerkt, — denn, wenn sie auch die Gescheidteren
sind, die Herren, manchmal sind sie doch ein bisserl
langsamer als wir Frauen — und hat den Doktor
gleich in arg gelehrtes Gespräch neingezogen, über
lauter Sachen, die ich gar nicht verstanden Hab.
Ich bin zu meim Annerl hingsessen und Hab mein
Arm um sie geschlungen. „Armer!bist duglücklich?"
Hab ich ganz leis gefragt. Sie hat mich angeschaut —
so ein Blick, klar und tief und hell, wie der See
van Silvaplana, und der Blick hat mehr gesagt
als alle Wort in der Welt. Da Hab ich dem lieben
Gott gedankt, in meinem tiefsten, tiefsten Herzen
drin. ...

Ich bin nach nicht fertig gewesen mit Danken,
da rauscht unsre Wirtin rein, in ihrem allerelegan-
testen verblichenen lila Seidenkleid, und grad auf
uns zu. Ihr ganzes Gesicht hat geglänzt vor
Triumph und Genugtuung, und mir istä gleich wie
ein Stich durchs Herz gefahren, warum, weiß ich
selber nicht. Ach lieber Gott, und grab wo wir
am allerglücklichsten sind! Hab ich gedacht. Da ist
sie auch schon _rausgeplatzt, voller Wichtigkeit, sa
recht mit einem unterdrückten Jubel: „Seine Durch-
laucht Fürst Solms-Sondershllusen wünschen dem
Herrn Graf und der Frau Gräfin von Trotau_'seine
Aufwartung zu machen."

Dieselbe hagere, alle Durchlaucht, die dazumal
in Brunnen auf meinen _Wolfgang zukommen ist,
dazumal, wo wir alle fa erstaunt gewesen sinö über
meinem _Wolfgang seine vornehmen _Bekannte

„Wie er uns nur herausgefunden hat? Wir
habendoch unser Inkognito sorgfältig genug_gtwahrt
sollte ich meinen", sagt mein _Wolfgangärgerlich
zu mir und lacht. „Er muß uns irgendwo gesehen
und erkannt haben. O, vielleicht gestern in»Wald-
fchlößli, und der Wirt dort weiß wohl, wo wir
wohnen", und damit geht der Walfgang demFürst
entgegen.

Und das Annerl — das _Annerlund sein Glück
hat er vergessen. . . .

Ich schau mein Schwester! an; es ist ganz kreide-

weiß im Gesicht. Aber noch viel ärger hat der
Doktor ausgeschaut. Jetzt springt er auf) und alles
hat an ihm gezittert. „Sie haben gespielt mit Mir
— Komödie gespielt —" stößt er rauh hervor, und
dann hat er sich hoch aufgerichtet und ist zu der
einen Tür hinaus, wie mein _Wolfgang zur andern
den Fürsten reinführt. Wie ich _aufschau, ist mein
Annerl auch fort; still und leis ist es _fortgefchlupft
gewesen.

Ich Hab doch schon was gelernt bei meinem
_Wolfgang, seit ich ihm gehör. Das Hab ich jetzt
gemerkt. Ich Hab mich zusammen nehmen können
und sogar redenmit meinem Wolfgang seinemGast
Was ich geredt Hab, weiß ich aber freilich nicht
und die ganze Zeit über haben meineAugen immer
nach derTür geschaut, wo mein Annerl hinaus ist,
und meine Ohren haben gelauscht, ob sie nix hören
von ihrer liebenStimm, oder von der vom Doktor.
Aber es ist alles still blieben draußen, und drinnen
hat mittlerweil der Fürst gefragt: „Wie gefällt
Ihnen St. Moritz, Frau Gräfin?" In meiner
Zerstreutheit fag ich : „Gar nicht, kein kleins bisserl"
und der Fürst schaut mich ganz groß an, und mein
Wolfgang fagt: „Aber _Reserl", sagt er, „was fällt
dir nur ein?" und ich sag: „Ja, es gefiel mir
schon, wenn nur nit gar so viel Menschen hier
waren" — und derweil denk ich: O Gott, warst
du doch zehntausend Millionen Meilen von hier
fort, daß ich dem Allnerl nachspringen könnt, und
meim Wolfgang alles, alles sagen! „Aber St.
Maritz ist ja noch völligmenschenleer", sagt er und
guckt mich mit seinen kalten, grauenAugen spöttisch
an. „Ich hätte eher gedacht, Gräfin würden über
Langemeile klagen." „Ich Hab nie nit Langeweil"
stoß ich da laus und Hab in meiner Aufregung
ganz vergessen, daß ich hochdeutsch reden muß.
Mein _Wolfgang hat mich ganz erstaunt angeschaut
und die Durchlaucht hat ein bissrl, ein ganz klein
bissrl die Nas gerümpft und gelächelt. Zu jeder
andern Zeit hätt mich das fuchtig gemacht; nicht
wegen mir, 0 nein, sondern wegen meinem Wolf-
gang. Aber ich Hab an nix und niemand denken

wo ist der Doktor?" „Ich weiß nicht , . ."ihre
Lippen sprechen dieWart — hören tut _mans kaum.
„Ist er fort?" „Ja." „Wohin?" — „Ich weiß
nicht."

Und dann sieht sie uns beide an, mit einem
Blick, wie damals, als ich sie im Gartenaufgesucht
Hab, als die Chrysanthemum blühten — der Blick
von einem wunden Reherl. _^

Es ist Abend. Mein Wolf hat wohl zehnmal
bei der Wirtin nach dem Doktor gefragt, bei den
„Saaltöchtern", sogar beim schweigsamen, unsicht-
baren Wirt: niemand hat den Doktor gesehen.
„Aber droben in seinem Zimmer stehen seine Sachen
und die Rechnung ist auch noch nicht gezahlt —"
so hat die Wirtin getröstet, die sehen mocht, daß
aus meinem _Wlllfgang seinen Warten eine große
Besorgnis geredt hat. Wir sind nicht nach SilvL-
plana gegangen an dem Tag: wer hätt auch ans
Spazierengehengedacht? undamandernMorgen, ganz
früh, ist der Wolfgang wieder hinunter, um zufragen
Wie er heraufkommen ist, Hab ich gleich an seinem
Geficht gesehen, daß etwas Böses geschehen ist
und so wars auch. Ganz spät in der Nacht ist
der Doktor zurückkommen, hat in aller Eil gepackt
hat dann seine Rechnung zahlt und ist auf die
Bahn gangen. Sie, die Wirtin, Hab sich gär nicht
getraut, etwas zu sagen, so eilig und aufgeregt sei
er gewesen. „Wohin er gefahren sei?" Das Hab
er nicht _aesagt; sie hätte gefragt, aber keine Ant-
wort bekommen. „Wer ihm seine Sachen an die
Bahn gebracht Hab?" Ein _Packtrager, den sie,
dieWirtin, nicht kenne. „Die Nummer vom Pack-
träger?" Die habe sie nicht beachtet; es sei alles
sa in der Eile gegangen, und sie sei ganz schlaf-
trunken gewesen — gerade habe sie ins Nett wollen
wie der Doktor zurückgekehrt sei. „Ob Jemand
anderes ün Hause vielleichtdie Nummer des Mannes
Wisse?" O nein, es seien ja schon alle schlafen
gegangen gewesen, und nur sie allein habe noch
gewacht. Die Wirtin ist immer aufgeregter worden
wie sie so gesagt hat; sie muh gemerkt haben, daß
mit der Abreis des Doktors was zusammenhängt
und sie hätt wahrscheinlich gar zu gern gewußt
was. Darum hat meinWalfgang nix mehr fragen
mögen — was ist auch noch übrig blieben? —
und ist ernst und betrübt wieder raufgekommen.
Ich aber Hab mein Schwester! in meine Arm
genommen: „Annerl, du mußt nie heiraten, nie"
Hab ich im Lachen und Schluchzen gesagt: „Die
Männer suü> alle _Dschaprln — auch die besten
und gescheitesten unter ihnen. Was hat jetzt da
nvein _WalfaM_^g angerichtet mit seinem Fürsten" 'Und ich Hab sie geküßt und Hab sie trösten wollen
Aber das, Nnnerl hat mich sacht weggeschoben
„Nicht, Reserl, nicht", hat es gesagt. „Meinst
denn du, ich sei ein _Uebeskrantes _Zuckerlamprl
das jedesmal schmilzt, wenn ein Mann es nur
anschaut?"

Es hat sogar ein bissrl gelacht über den Vergleich
mein Annerl, dann aber hat es fortgefahren
„Schau, Reserl, ich bin älter und reifer geworden

können, als an mein Annerl, und der Boden hat
mir unter die Fuß gebrannt, bis der Fürst endlich
aufgestanden ist, um fortzugehn. Er war noch
gar nicht ganz fort, da Hab ich mich schon am
Wolf seinen Arm gehangen, und so bald der Fürst
es nimmer hat hören können, sag ich: „Wolf
komm zum _Annerl, aber geschwind!" Und wie
mich der wieder ganz erstaunt anschaut und etwas
sagen will, wahrscheinlich darüber, daß ich so kurios
bin heut, da muh ihm doch etwas aufgefallen sein
in meinem Gesicht. Er sagt: „Reserl, Kind, was
ist dir? und warum siehst du so verstört aus? ist
etwas geschehen?" und dann auf einmal _fallts ihm
selber ein, was vorher passiert ist. „Wo ist Annerl?"
fragt er. Aber ich zieh ihn schon mit fort und
die Trepp nauf, und an _AnnerlS Tür klopf ich cm:
„_Annerl, Herz!,mach auf, ich _bins und der Wolf-
gang." Da kommt sie langsam, a so langsam
und macht dieTür auf und steht vor uns. „Annerl

seit dazumal — du weißt schon, was ich nein.
Du mußt auch nicht denken, daß ich mich nu: so
geschwind verlieb, bald in diesen, bald in jenen.
Ich werd mein ganzes Leben lang besser und
froher sein, weil ich den Doktor Hab kennen gelernt,
auch wenn ich ihm nie wieder begegnen soll.
Nein, unterbrich mich nicht," denn ich Hab ihr die
Hand auf den Mund legen wollen. „Es ist s«,
wie ich sag. Er ist ein gar Stolzer, der Doktor,
Hast du nicht gehört, wie er einmal sagte, _n
ertrag Alles, nur keine Küg? und ein andermal:
er würd niemals in seinem Leben ein reiches
Mädchen heiraten? kann er denn nach Allem,
was vorgefallen ist, denken, ich sei das arme
Mädchen, das ich bin? , Nein, da kennst du dm
Doktor schlecht, wmn du meinst, er wolle noch mit
uns verkehren. Ich ken» ihn, und ich lieb grab
seinen stolzen, ehrenfesten, chohen Sinn. Aber gelt,
Reserl, kurios ists: Alle laufen sie mir davon!
Es scheint in den Sternen geschrieben, daß ich
eine alte Jungfer werden soll — nun, so will ich
eine flöhliche sein, die für Andre lebt, und die
man gern haben muß."_^ Gelacht hat sie dabei,
das _Amerl, nnd mir _tapftr in dieAugen geschaut,
damit H nur nicht denhn sollt, sie'wird wieder
krank, und alle Müh h_»t sie sich gegeben, froh
und zufrieden _auszuschaun. Aber ich Hab mein
_Annerl lesser gekannt. Wie wir später haben aus-
gehn wckn, sagt sie: „An den See wollt ihr?
Nein, da kann ich nicht mit." Sie _hats nicht
ausgesproHen, aber ich _lxb gemußt: da war der
Doktor oft mit dabei gmiesen, und so _wars mit
_Camfer md dem Waldschlößli und der Meierei
und dem Weg nach _Sikaplana: überall, überall
war der Nottor mit dabei gewesen, und zuletzt
hat sie gekten: „Laßt mich allein zu Haus —
bitte — ich mächt so gern packen, und der Kopf
tut mir auch weh."

Da sind nir gegangen_^ der _Wolfgang uud ich;
am dunkelgrünen St. Ploritzer See haben wir
uns auf eim Bank gesitzt, und mein Wolfgang
hat mich arg bMmmert cchgesehn. „Reserl, glaubst
du wirklich, biß es ihr «ahe geht?" „Näher als
ihr Leben", Hab ich gesagt. „Wolfgang, das
Annerl liebt IM erstenmalrecht: das mit dem
Max war bloßKinderspiel: sie hat ihn nie wirklich
gern gehabt, mü nur fei,Tod hat sie fa furchtbar
unglücklich gemaät." „Glaubst du, daß der _Dattar
sie liebt?" „DlZ weih ich. Er hat auf dem
Spaziergang nach Silnaßana, der nicht zustand
kommen ist, um sie achalten wallen; aber es
hat eigentlich M keiner Wort gebraucht dazu.

(HrtsetMg folgt.)
>

M die Ra»ttill« V«_antN»nlich:
T>i«H_«rauögeb»

_l!»u<I _^ur. ». «»««, Dr. «_lfrel» slu»«.
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